Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 
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Mit dem 1. Januar 1856 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdu 


zu machen, damit bei Beginn des Quartals das 


Freitag den 


— 
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28. Dezember 1855. 


604. 


LA 
Pranumeration. 
enſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moͤglich 
hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. 5 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremdenblattes iſt 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bel Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Ho 9 Klofterftraße 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn ee 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Herrn Syring- 
Brelteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Milpelmsſtraße 5, bei Herrmanns Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Gold ne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
eiligegeiſtſtraße 15, bei A. W. E. Klein. 
— 5 33, bei Herrn H. Straka. 


Königsplatz 3 b, bei Herrn Bo 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn 
Neumarkt 12, bei Herrn Müll 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegen genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 27. A Staatsſchuldſch. 85%. 4 pCt. 
Anleihe 101. ramien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 161, Köln⸗Minde⸗ 
ner 169%, burger I. 140. Freiburger 11. 124. Mecklenburger 50%. 
Nordbahn 53. Ober l. A. 218%, B. 187%. Oderb. 208 u. 165. Rhei⸗ 
niſche 114. Metall. 69 1. Looſe —. Wien 2 Monat 92. National 72%. 
ien, 27. Dezember. London 10. 41. Silber 111. 


Telegraphiſche Nachrichten. i 
Konſtantinopel, 17. Dezember. Soeben iſt Freiherr v. Prokeſch 7 7 
eingetroffen. Legationsrath von Weys und zwei andere Beamte der k. k. 
Internuntiatur waren ihm nach den Dardanellen entgegengefahren. Arif 
Effendi iſt zum Unterſtaatsſekretär der Marine ernannt worden. Der Fall 
von Kars war noch immer nicht offiziell kundgemacht. Heftige Stürme 
wuͤtheten im ſchwarzen Meere. f 
urin, 24. Dezember. Die „Armonia“ meldet: Piemont werde kraft 
eines neuen Anleihe⸗Uebereinkommens mit England abermals ein Kontingent 
von 5000 Mann nach der Krim entſenden. Das Marine⸗Budget für 1856 
iſt im Betrage von 4,365,061 Lire von der Deputirten⸗Kammer geneh⸗ 
migt worden. Die Oelausbeute im Piemonteſiſchen und in Toskana iſt 


— 


— { — ? 

Breslau, 27. Dezember. [Zur Situation.] Die Fefttage 
haben zum Verſtändniß der gegenwärtigen Lage kein erhebliches Ma⸗ 
terial geliefert; doch ſcheint es, als ob Preußen im Begriff ſtünde, 
fi) an den ſchwebenden Unterhandlungen auch ſeinerſeits zu betheili⸗ 
gen; obwohl es wahrſcheinlich zu keiner Zeit unterlaſſen hat, Vorſtel⸗ 
lungen zur Herbeiführung des Friedens zu machen. 

an ſchreibt uns aus Berlin, daß die Haltung der deutſchen 
Mittelſtaaten nicht ohne Eindruck geblieben ſei und daß ein eigenhän⸗ 
diges Schreiben des Kaiſers Franz Jeſef an Se. Majeſtät den König 
dieſen Eindruck noch vermehrt habe. 

Ein beſonderes Gewicht legt man inzwiſchen auf die Miſſion des 
Herrn von Seebach nach Petersburg (über Dresden und Berlin), weil 
Herr von Seebach, zur Zeit ſächſiſcher Geſandter in Paris, als ruſſi⸗ 
ſcher Vertrauensmann gilt und ein Schwiegerſohn des Grafen Neſſel⸗ 
rode iſt. Er hätte vorzüglich die Aufgabe, den petersburger Hof von 
der Friedensgeneigtheit des franzöſiſchen Kaiſers zu überzeugen, welche 
von dem Leiter des engliſchen Kabinets allerdings nicht getheilt wird. 

Ein hoͤchſt intereſſanter londoner Brief unterrichtet uns heut 
über die nächſten Pläne Palmerſtons, welcher den Fall der aflati: 
ſchen Grenzfeſtung Kars, ſowie die von Frankreich bedungene Auf: 
opferung des engliſchen Oberſt Türr benutzen wird, um ſein Kabinet 
zu puriſiziren, namentlich den Kriegs⸗Miniſter Lord Panmure zu 
ſtürzen und Lord Redeliffe von ſeinem Poſten zu entfernen. Durch 
die letztere Maßregel gedächte er Frankreich zu verjöhnen und einen Geg⸗ 
ner ſeiner weitausſehenden Kriegsplane zu beſeitigen, durch die erſtere 
ſich zum wahren Diktator Englands zu erheben. Die Minen ſind ge⸗ 
ſchickt genug angelegt und die Oppoſition, welche Disraeli zu bilden 
ſich ſeit längerer Zeit unter dem Panier des „Friedens“ Mühe gab, 
ſcheitert ſchon in der Geburt, da im Lager feiner politiſchen Freunde 
eine wahre Meuterei ausgebrochen iſt und man täglich von einem neuen 
Proteſt hört, welcher gegen die ihm zugetraute Abſicht: um bloßer Par: 
teizwecke willen auf den Frieden um jeden Preis hinzuarbeiten — 
eingelegt wird. 

Gelingen aber die Pläne Lord Palmerſtons, ſo dürften auch die 
neuen Unterhandlungen als todtgeboren angeſehen werden und wir 
dürfen uns hierauf umſomehr gefaßt machen, als die Nachrichten aus 
Wien keine großen Friedenshoffnungen geben, da, wie es ſcheint, Ruß⸗ 
land die Einnahme von Kars zu hoch in Gegenrechnung ſtellen zu 
wollen ſcheint; andererſeits aber der Vertrag der Weſtmächte mit 
Schweden, welchem, wie der „Globe“ verſichert, nächſtens auch der 
Anſchluß Dänemarks folgen werde, die Situation zu Gunſten der 
Weſtmächte doch ſehr weſentlich modiſtzirt hat. 

unter dieſen Umſtänden dürfte nachfolgendes Schreiben des wie⸗ 
ner Korreſpondenten der Times wohl zu beachten ſein. Derſelbe 
bemerkt, daß Einige es „für unvernünftig halten, von Rußland zu 
verlangen, daß es alle ſeine feſten Plätze am ſchwarzen Meere und 
einen Theil ſeines Gebietes am linken Ufer der untern Donau aufge⸗ 
ben ſolle. „Mit einem Wort“, fügt er hinzu, „die Weſtmächte haben 
dem dritten Punkt eine ganz andere Auslegung gegeben, als die, mit 
welcher einige öſterreichiſche Staatsmänner ſich geſchmeichelt hatten. Je⸗ 
mand, der mit dem, was in der diplomatiſchen Welt vorgeht, ſehr 
genau bekannt ift, hegte vor einigen Tagen ſtarke Hoffnungen, daß es 
im Winter zu einem Kompromiß kommen werde, heute aber geſteht 
er, daß die Ausſichten zu Gunſten des Friedens nur gering ſind. Vor 
14 Tagen ſchrieb ich Ihnen, daß die ganze öͤſterreichiſche Armee, mit 
Einſchluß derjenigen in den Fürſtenthümern, auf den Friedensfuß ge: 


Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Nikolaiſtraße 71, bel Herren Junck u. Com p. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Oderſtraße 7, bei Herrn Thiem. 

Oderſtraße 16, bei Herrn Miriſch. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei 7 Sonnenberg. 
er. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


ſſack. 
Fedor Riedel. 


Schmiedebrücke 


Weber. 7 


ſtellt werden ſolle; eben erhaltene Kunde überzeugt mich aber, daß 
dieſe Angabe unrichtig war. Statt reduzirt zu werden, ſoll die Armee 
in den Donaufürſtenthümern, welche bereits 80,000 Mann ſtark iſt, 
noch verſtärkt werden. Jetzt befinden ſich 360 Geſchütze auf der Ope⸗ 
rationslinie, welche ſich von Paneſova durch die Wallachei bis zum 
äußerſten nördlichen Ende der Moldau ausdehnt, und es iſt nun be⸗ 
ſchloſſen, noch 120 Kanonen mehr, ſowie 8 Infanterie- und 4 Ka⸗ 
vallerie-Regimenter der in den Donaufürſtenthümern ſtehenden Armee 
abzuſenden. Außerdem ſollen 22 Kompagnien verſchiedener Art, wie 
Sanitäts-, Pionnier:, Ponton⸗Kompagnien, Donau⸗Matroſen u. ſ. w. 
ebenfalls nach der Wallachei und Moldau geſchickt werden. Kontrakte 
über Lieferungen großer Quantitäten Lebensmittel für die Mannſchaften 
und Futter für die Pferde ſind für Mitte und Ende März und Anfang 
April geſchloſſen. Kein Urlaub reicht über den 20. Februar hinaus. 
Iſt es nicht auffallend, daß die öͤſterreichiſche Regierung eine fo gewal⸗ 
tige Armee in den Donaufürſtenthümern konzentrirt, in welche feine 
Verbündeten wahrſcheinlich nächſtes Frühjahr einrücken werden, und 
5 Oeſterreich ſeine eigene Grenze gegen Rußland faſt ungeſchützt 
läßt?“ 


— —U—ñj f — — — —¶—¶—¶ 


Vom Kriegsichanplage. 

Dem Tagebuche des bei Omer Paſcha's Heere befindlichen Times⸗ 
Korreſpondenten entnehmen wir Folgendes: 

Sugdidi, 14. Novbr, Die Witterung iſt wunderbar ſchön, aber 
die erforderlichen Anſtalten für die Armeeverpflegung haben uns hier 
einige Tage aufgehalten. Das darf Niemanden Wunder nehmen, der 
die mangelhaften Transportmittel kennt, über die Omer Paſcha zu ver⸗ 
fügen hat. Von den Landbewohnern iſt uns bis jetzt wenig Unter⸗ 
ſtützung zu Theil geworden, und wenn auch die Mingrelier ab und zu 
Fleiſch und Gemüſe in geringer Menge bringen, ſo bleibt die Armee 
fürs erſte doch auf ihr eigenes Kommiſſariat angewieſen, und muß 
ihren Proviant aus Anaklea oder Redutkale beziehen. Die Straßen 
von dieſen Plätzen bis hierher ſind von Feindestruppen unbeläſtigt, 
und der Rionfluß könnte bald zum Transport verwendet werden, zu⸗ 
mal wenn die britiſche Regierung uns einige flache Dampfer ſchicken 
wollte, mit denen man den Fluß bis wenige Meilen vor Kutais hin⸗ 
auf befahren könnte. — Skender Paſcha kommandirt jetzt den Vor⸗ 
trab, und iſt einen Tagemarſch dem Gros der Armee voraus; er iſt 
einer der kühnſten Kavallerie⸗Offiziere in der türkiſchen Armee, und hat 
ſeit Beginn des Krieges nicht weniger als achtzehn Wunden davon 
getragen, den Verluſt einiger Finger ſeiner linken Hand nicht einge⸗ 
rechnet. Die Plünderungsſucht der Abchaſier hat ſich in neueſter Zeit 
zu einem hohen Grade entwickelt, daß Omer Paſcha ſich genöthigt ſah, 
den ganzen Haufen fortzuſchicken. 

15. Novbbr. Das ganze Lager wurde heute Früh abgebrochen, 
und wir marſchirten durch eine ſchön bewaldete Gegend nach Chaita, 
wo wir die noch rauchenden Trümmer ruſſiſcher Kaſernen und Maga⸗ 
zine vorfanden. Die Bewohner waren zutraulich genug, nicht davon⸗ 
zulaufen, aber Eßwaaren wollten ſie nicht liefern; die Ruſſen, ver⸗ 
ſicherten fie, hätten ihr ſämmtliches Vieh und Geflügel fortgeſchleppt. 
Später fand ich, daß fie ſelbſt manch ſchönes Stück verſteckt hatten, 
das ſie mir, als einem Chriſten, für ein paar Fünfgroſchenſtücke willig 
verkauften. Daß die Türken nichts mit Gewalt nehmen, dafür hatte 
Omer Paſcha geſorgt. — In der Nähe des Lagers ſteht eine maleriſche 
Ruine, wahrſcheinlich genueſiſchen Urſprungs, in einem Oval von etwa 
450 Fuß Länge und 300 F. Breite angelegt, mit drei Thürmen, von 
denen einer recht gut erhalten iſt, und einem maleriſchen alten Bogen. 
Das Gros der Armee ſoll morgen hier eintreffen. 

16. Noob r. Ich kam heute bis zum Kloſter Chopi, das mitten 
in einer reizenden Gegend, 300 F. hoch über dem Flußſpiegel liegt. 
Links dehnen ſich Waldungen bis ans ſchwarze Meer hin, rechts über⸗ 
ſchauen wir das herrliche Chopithal, bis der Horizont von ſchneebe⸗ 
deckten Bergen abgegrenzt wird. Zu unſeren Füßen ſchlägt die Armee 
geſchäftig ihre Zelte auf. — Die Kloſterkirche iſt ſehr alt, wenn fie 
auch nicht eben vor 8000 Jahren gebaut wurde, wie uns der Mönd), 
der den Führer machte, verſicherte. Sie iſt mit rohen Fresken und 
Marmorſäulen geſchmückt, die in früheren Zeiten einem byzantiniſchen 
Gebäude angehört zu haben ſcheinen. 

17. Novbr. Heute gabs blos einen kurzen Tagemarſch, und ſo 
wie wir Chopi verließen, kamen wir auf die macadamiſirte Straße, 
die Redutkale mit Kutais und Tiflis verbindet. Wir kampirten auf 
einer, die Rionebene überſchauenden Anhöhe; vor uns tauchen am Ho⸗ 
rizonte die ſchneebedeckten Berggipfel von Uzurgeti auf; weit hinter 
uns liegen die Spitzen des Kaukaſus. Die Witterung iſt ungewoͤhn⸗ 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn 
Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
errn C. G. Feldmann. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 


Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 56, bet 
Schmiedebrücke 34, bei Herrn Pruſſe. 


Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Julius Stern. Schweidnißerſtraße 50, bei Herrn SER 
Neue Schweidnigerftr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweldnißerſtr. 7, Hrn. Haegermann. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
„ 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


lich ſchön. Rings herum ſehen wir friſche Spuren ruſſiſcher Lager; 
der Feind ſelbſt iſt nur drei Stunden vor uns, und hält auf ſeinem 
Rückzuge regelmäßig Schritt mit uns. 

18. Nov. Wrr ſetzten unſeren Marſch auf der prachtvollen Straße 
fort, fanden jedoch ſämmtliche Brücken abgebrochen und zu beiden Seiten 
der Straße häufig verlaſſene Erdſchanzen, die wahrſcheinlich das Vordringen 
der Armee hatten hindern ſollen, ſpäter aber in Stich gelaſſen wurden. 
Die Einwohner zeigten ſich mir, als einem Chriſten gegenüber, ſehr 
gaſtfreundlich; ſie haſſen, wie ſie ſagen, die Ruſſen und verabſcheuen 
die Türken, lieben dagegen die Engländer und Franzoſen. 

Ziewie, 19. Novbr. Heute Morgen wurde ein Spion in min⸗ 
greliſcher Tracht eingebracht, der kein geringerer Mann, als ein Adju⸗ 
tant des ruſſiſcher Oberkommandanten Mokranski war. Omer Paſcha 
ließ ihn erſchießen, und der Unglückliche ging dem Tode mit großer 
Faſſung entgegen. Uebermorgen, ſo heißt es, marſchiren wir weiter, 
und dürften dann in zwei Tagmärſchen Kutais erreichen. 

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz. Der „Ruſſ. Inv.“ theilt 
folgende ergänzende Aktenſtücke zu dem Bericht des Generals Mura⸗ 
wieff über die Uebergabe von Kars mit: 


1. Schreiben des Muſchirs des anatoliſchen Korps Mehemed⸗Waſſif⸗ 
Paſcha an Se. Excellenz den Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen Truppen (in 
Ueberſetzung aus dem Türkiſchen): „Hochgeſtellter, hochbeamteter, ſcharfſinniger 
und ſehr edler General Murawieff 1. Der ſich hier befindende Würdenträger 
der hohen engliſchen Krone, Se. Exc. Ferik Williams Paſcha, iſt von unſerer 
Seite bevollmächtigt und ernannt, Unterhandlungen über die Räumung von 
Kars zu führen; zur Benachrichtigung Eurer hohen Exc. über dieſen umſtand 
iſt von mir dieſer Brief geſchrieben. Den 15. Rabiul⸗Awwel 1272 (26. Nov. 
1855).“ Beigefügt ift das Siegel des Muſchirs Mehemed Waſſif Paſcha. 

2. Akte über die Uebergabe der Stadt und 11 Kars, abgefaßt auf 
den Grundlagen, welche der Oberbefehlshaber des autafifcien Korps, General- 
Adjutant Murawieff und der Kommiſſar Ihrer Majeftät der Königin von 
England am 27. November im Hauptquartier Tſchiftli Tſchai unter einander 
feſtgeſtellt haben (in Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen): 

Art. 1. Die Feſtung ergiebt ſich mit ihrem geſammten Kriegsmaterial. 
Die abzuliefernden Geſchütze dürfen nicht vernagelt werden; die Lafetten und 
der übrige Apparat werden in dem Zuſtande ausgeliefert, in welchem ſie ſich 
gegenwärtig befinden; die Kriegsvorräthe, Pulver, Arſenale, Montur⸗Depots 
und Magazine werden in derſelben Verfaſſung abgeliefert, in welcher ſie ſich 
laut ofſtzieller Nachweiſe bis zum Tage der Uebergabe befanden. Auch aus 
den Archiven darf nichts genommen oder vernichtet werden. Die Truppen, 
welche Kars räumen, laſſen Poſten von drei Mann mit einem Unteroffizier an 
folgenden Punkten zurück: in jedem Fort, jeder Redoute oder Batterie, ſofern 
ſie mit Artillerie armirt ſind, bei jedem Pulvermagazin, Arſenal oder Militär⸗ 
Depot, Hoſpital, Archiv, Kaſſe und jeder Moſchee. Von Seiten der türkiſchen 
Behörden werden bei allem Kroneigenthum, wie z. B. bei der Kaſſe, den Ar⸗ 
fenalen, der Artillerie, den Hofpitälern, den Proviſtons⸗Depots und Archiven, 
beſondere Kommiſſare ernannt, welche gehalten ſind, den von dem ruſſiſchen 
Oberkommandirenden ernannten Kommiffaren dieſes Eigenthum zu übergeben. 
Unmittelbar nach dem Ausmarſch der türkiſchen Truppen ſollen die oben be⸗ 
zeichneten Poſten im Beiſein des geweſenen türkiſchen Kommandanten und des 
dazu beſtimmten ruſſiſchen Kommandanten von ruſſiſchen Truppen beſetzt wer⸗ 
den. Die türkiſchen Soldaten liefern ihre Waffen, die Kriegs⸗Munition und 
die Vorräthe den ruſſiſchen Poſten aus, und werden nebſt ihren Anführern in 
die Redoute Kainly gebracht, wo ſie die Anordnungen über ihre künftige Be⸗ 
ſtimmung erwarten. Die Uebergabe aller weiter oben genannten Gegenſtände 
durch die Kommiſſare erfolgt am Tage nach der Räumung der Feſtung. 

Art. 2. „Die Garniſon von Kars, welche ſich nebſt dem Oberkomman⸗ 
direnden der türkiſchen Arme und ſämmtlichen Militärchefs kriegsgefangen er⸗ 
giebt, rückt aus der Feſtung mit kriegeriſchen Ehren, und legt ihre Waffen, 
Fahnen u. ſ. w. auf einem vorher verabredeten Platze nieder, von welchem 
aus fie laut Beſtimmung des Oberkommandirenden des ruſſiſchen Korps weis 
ter marſchiren wird. Zum Zeugniß der tapferen Gegenwehr der karsſchen 
Garniſon behalten alle Offiziere derſelben von allen Graden ihre Degen.“ — 
Alle Truppen, welche die Garniſon von Kars bilden, mit Ausnahme derer, 
welche Krankheits halber in den Hoſpitälern ſich beſinden, ſollen in voller Be⸗ 
waffnung, unter Trommelſchlag und mit wehenden Fahnen, nachdem ſie vor⸗ 
her die Ladung aus den Waffen gezogen, aus der Feſtung rücken, und ſich 
um 10 uhr Morgens bei den Ruinen des Dorfes Gumbet ſammeln. Dort 
ſtellen ſie ſich bataillonsweiſe in einer Geſammtkolonne auf; die nach ihren 
Regimentern geordneten Artilleriſten bilden eine eigene Kolonne. Die Redifs, 
Laſen und Baſchi⸗Bozuks ſtellen ſich in der Entfernung einer halben Werſt 
von den übrigen Truppen beſonders auf. Die Garniſon legt die Waffen, ſo⸗ 
wie auch die Fahnen und ſämmtliches Kriegszubehör nieder und ſtellt ſich in 
der oben beſchriebenen Ordnung vor ihren Gewehren auf. Darauf nähert ſich 
dem ruſſiſchen Oberkommandirenden der Muſchir, Oberkommandirende der 
anatoliſchen Armee, und händigt ihm den Rapport über die numeriſche Stärke 
feiner Truppen ein, ſowie über den Beſtand des militäriſchen Beſitzthums, das 
laut der Kapitulationsakte abzutreten iſt. Sodann ſchreiten die von Seiten 
der ruſſiſchen Armee dazu beſtimmten Perſonen zum Appel und zur Veriſtzi⸗ 
rung des Beſtandes der Offiziere und Soldaten der türkiſchen Armee. Dies 
ins Auge faſſend müſſen die türkiſchen Behörden Verzeichniſſe über den Be⸗ 
ſtand der ihnen untergebenen Truppentheile in Bereitſchaft halten. Nach Be⸗ 
endigung der Veriſtzirung marſchiren ſämmtliche Kriegsgefangene, ihre Offiziere 
an der Spitze der Kolonnen, an die Brücke Tſchiftli⸗Tſchal, wie die zur Wer 
deckung beſtimmten ruſſiſchen Truppen ſie in Empfang nehmen. Diejenigen 
von den türkiſchen Truppen, welche die Erlaubniß erhalten haben, in ihre Hei⸗ 
math zurückzukehren (worüber in den folgenden Artikeln die Rede ſein wird), 


55, bei Herrn Fiſcher. 


errn Lüke. 
errn Leyfer. 
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nehmen unter einer beſonderen Bedeckung die Richtung nach Tamra, und ſchla⸗ von der einen oder der anderen Seite eine Kündigung eingetreten it 


gen ihr Nachtlager in der Ortſchaft Kotanly auf. Dieſe Truppen ſind ge⸗ 


halten, die Bewohner dieſer Ortſchaft unangetaſtet zu laſſen und ſich keinerlei 


Art von Willkür zu erlauben. Am andern Morgen wird dieſe Kolonne ihren 
Marſch in derſelben Ordnung fortſetzen und zur Nacht in der Ortſchaft To⸗ 
ſanly Halt machen. Am dritten Tage, wenn der Fuß des Saganlug⸗Gebirges 
erreicht iſt, bleiben die ruſſiſchen Truppen zurück, und die Türken ſetzen ihren 
Marſch über das Gebirge fort. Auf der Route von Erzerum ſind die Türken 
gehalten, nicht bis zur Ortſchaft Bardus vorzudringen, wo ruſſiſche Miliz ſteht. 
Diejenigen zurückgebliebenen Türken, welche im Laufe von 24 Stunden nach 
dem letzten Nachtlager den Saganlug nicht überſchritten haben, werden als 
Kriegsgefangene angeſehen werden. Die türkiſchen Behörden verpflichten ſich 
dahin, daß bei Räumung der Stadt und Feſtung von Kars in den Hoſpitä⸗ 
lern eine hinreichende Zahl von Aerzten und Lazareth⸗Bedienten zur Pflege der 
Kranken bis zur völligen Heilung derſelben zurückbleibt. 
Art, 3. „Das Privateigenthum ſämmtlicher Grade der Armee bleibt un: 
angetaſtet. Jeder, der zum Armeebeſtande gehört, hat die Erlaubniß, feine 
Habe zu verkaufen oder zu behalten, übernimmt jedoch den Transport derſel⸗ 
ben auf ſeine Koſten. or 0 5 5 

Art. 4. „Die Landesbewaffnung (Redifs, Baſchi⸗Bozuks, Laſen) erhält, 
nachdem ihr numeriſcher Belauf firirt und verifizirt iſt, Erlaubniß, nach Haufe 
zurückzukehren.“ — Die in den Hoſpitälern befindlichen Redifs, Baſchi-Bozuks 
und Laſen haben nach ihrer Geneſung dieſelben Rechte und ſind denſelben Be⸗ 
dingungen unterworfen. = = E 

Art, 5. Die nicht zur Front Gehörenden, wie Schreiber, Ueberſetzer, 
Lazareth = Diener können nach Haufe zurückkehren, nachdem ihre Zahl vorher 
firiet und verifizirt iſt. * 

Art. 6. „Dem General Williams wird das Recht eingeräumt, nach ſei⸗ 
ner Wahl in einem vorher von dem General-Adjutanten Murawieff zur Be⸗ 
ſtätigung eingereichten Verzeichniſſe e Kunl Perſonen zu nennen, welchen 
das Recht ertheilt wird, in ihre Heimath zurückzukehren.“ — In dieſem Ver⸗ 
zeichniſſe dürfen keine Militärs enthalten fein, welche in der Unterthanenſchaft 
einer der kriegführenden Mächte ſich befinden. 

Art. 7. „Sämmtliche in den Art. 4, 5 und 6 genannte Perſonen ver⸗ 
pflichten ſich durch ihr Ehrenwort, während der ganzen Dauer des gegenwär⸗ 
Er 3 die Waffe gegen die Truppen Sr, kaiſerlichen Majeſtät nicht 
zu führen.“ 3 er 

Art. 8. „Die Einwohner der Stadt Kars vertrauen ſich der Großmuth 
der ruſſiſchen Regierung an, welche ihnen ihren Schutz zuſagt. Sofort nach⸗ 
dem die Truppen ihre Waffen geſtreckt haben, müſſen die Einwohner an den 
ruſſiſchen Oberkommandirenden eine Deputation aus den angeſehenſten Per⸗ 
ſonen abſchicken, um ihm die Schlüſſel der Stadt zu überreichen und ihre un⸗ 
bedingte Unterwerfung unter die Großmuth des durchlauchtigſten ruſſiſchen 
Kaiſers zu erklären.“ b 

Art. 9. „Die Denkmäler und öffentlichen Gebäude der Stadt, welche der 
Regierung gehören, werden reſpektirt werden und unangetaſtet bleiben.“ — 
Die ruſſiſche Regierung, welche den Grundſatz hat, die Gebräuche und Tra⸗ 
ditionen ſämmtlicher ihrer Botmäßigkeit unterworfenen Völker zu ehren, na⸗ 
mentlich aber die der Religion geweihten Gebäude, wird verhüten, daß den 
religiöſen Denkmälern und hiſtoriſchen Erinnerungen von Kars irgend ein 
Schade zugefügt wird. 

Dieſe Akte iſt bekräftigt und als echt anerkannt von den Unterzeichnern, 

0 Das Original haben unterzeichnet: Generalmajor Williams und der 
Shef 555 Feld⸗Kanzlei des Oberkommandirenden des kaukaſiſchen Korps, Oberſt 
aufmann. 
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Preuſſ e u. 

8 Berlin, 26. Dezember. Man hat in jüngfter Zeit viel von 
der veränderten Haltung Preußens geſprochen, und es wird Ihnen 
angenehm ſein, denke ich, eine Mittheilung über dieſen Gegenſtand zu 
erhalten, für deren Genauigkeit ich Ihnen bürgen zu können glaube. 
Zunächſt mag erwähnt werden, daß es ganz richtig iſt, was von dem 
Eindrucke geſagt wurde, welchen ſowohl die in Petersburg gemachten 
Vorſtellungen der deutſchen Staaten zweiten Ranges, ſowie der neue 
ſchwediſche oceidentale Vertrag hier hervorgerufen haben. Die öſterrei⸗ 
chiſche Vereinbarung mit den Weſtmächten in Anſehung der Friedens: 
Bedingungen hat dieſen Eindruck erhöht. Dies wird Sie vielleicht 
nicht Wunder nehmen, wenn ich Ihnen die verbürgte Mittheilung 
mache, daß der Kaiſer von Oeſterreich ſich brieflich an den Kö⸗ 
nig von Preußen gewendet hat. Dieſes Schreiben iſt herzlicher 
und zugleich länger als Dokumente dieſer Art gewöhnlich ſind. Franz 
Joſeph läßt ſich ſehr umſtändlich über alle Verhandlungen und Pour- 
parlers aus, welche zwiſchen Wien, Paris und London ſtattgefunden 
hatten, ehe man ſich vereinigt. Der kaiſerliche Briefſteller giebt dann 
ein Reſumé der Vorſchläge und hebt deren Bedeutung für Deutſchland 
hervor. Am Schluſſe wird der König aufs inſtändigſte gebeten, im 
Intereſſe Deutſchlands dieſe Friedens = Bedingungen in Petersburg zu 
unterſtützen und als Verwandter wie als Souverän auf deren An⸗ 
nahme bei Alexander II. hinzuarbeiten. Wie ich höre, hatte dieſes 
Schreiben den beſten Erfolg und unſer Geſandter in Petersburg wird 
den Auftrag erhalten, die durch den Grafen Eſterhazy dem Zaren 
überbrachten Vorſtellungen im Namen unſeres Königs auf dringendſte 
zu bevorworten. Ich wiederhole, daß ich für die Genauigkeit dieſer 
Mittheilung einſtehen kann. a 

+ Berlin, 26. Dezember. Nach Berichten, welchen Glauben 
zu ſchenken iſt, find die Arbeitsverhältniſſe im ganzen Lande als 
ſehr günſtige zu bezeichnen und werden ſie nicht unweſentlich dazu bei⸗ 
tragen, die Kalamität, welche durch die hohen Preiſe der Lebensmittel 
und durch die frühe und ſtrenge Kälte herbeigeführt worden iſt, zu er⸗ 
tragen. — Während ſonſt im November und Dezember die Beſchäfti⸗ 
gung der Stuhl⸗Arbeiter und beſonders der Seidenwirker ins Stocken 
gerieth, fo. find die Konjunkturen in dieſem Jahre fo außerordentlich 
günſtig geweſen, daß Arbeit zu der bezeichneten Zeit reichlich vorhan⸗ 
den war und noch iſt. Man hegt ſogar die Erwartung, daß dieſer 
Zuſtand während des Winters ein bleibender fein wird, da Beſtellun⸗ 
gen in großer Menge eingegangen ſind und noch weiter in Ausſicht 
ſtehen. — Die Landwirthſchaft in Preußen wird mit einer In: 


telligenz getrieben, daß ſie berechtigt iſt, mit ihren Erfolgen ſich den 8 


Beſtrebungen, welche fie in andern Ländern macht, an die Seite ſtel⸗ 
len zu können. Ein beachtenswerther Fortſchritt für unſere Landwirth⸗ 
ſchaft iſt die Vermehrung und Erweiterung der ländlichen Fabri 
ken. Hierher gehört die Verwendung der Rübe zur Herſtellung von 
Spiritus, einem Fabrikate, welches einen ſehr belangreichen Ausfuhr: 
Artikel bildet. Da die Erzeugung des Spiritus einer Steuer unter⸗ 
worfen iſt, ſo kommt es darauf an, einen Modus zu finden, nach 
welchem von dem Rüben ⸗ Spiritus in einer der Kartoffel- Spiritus: 
Steuer entſprechenden Weiſe die Abgabe erhoben werden kann. Hierzu 
hat das Finanz⸗Miniſterium bereits Ermittelungen machen laſſen, welche 
zu ſehr intereſſanten Reſultaten geführt haben. — Von der baden⸗ 
ſchen Regierung iſt mit der Regierung der Eidgenoſſenſchaft eine Ueber⸗ 


auf welche nach ſechs Monaten der Vertrag erliſcht. 

Berlin, 26. Dezember. Wie wir hören, dürfte die baieriſche 
Regierung vorläufig und bis durch vertrauliche Verhandlungen mit den 
einflußreichſten Bundesgliedern eine Verſtändigung erzielt iſt, ihren An⸗ 
trag auf eine Reform in der Bundesverfaſſung beim Bundestage ſelbſt 
zurückhalten. — Die in Geſchäftsangelegenheiten, welche die neue öfter- 
reichiſche Kreditanſtalt betreffen, nach Wien gereiſten Chefs zweier 
Bankhäuſer in Köln (Oppenheim und Meviſſen) find von dort zurück⸗ 
gekehrt. — Von mehreren Seiten ſind unſerer Regierung neuerdings 
Anträge wegen der Errichtung von Handelsgerichten zugegangen. Die 
Dringlichkeit dieſer Anträge hat die Regierung veranlaßt, einen Ent⸗ 
wurf für die Errichtung dieſer Inſtitute unter Benutzung des vor⸗ 
handenen Materials ausarbeiten zu laſſen, welcher demnächſt den an⸗ 
geſehenſten kaufmänniſchen Korporationen zur Begutachtung zuge⸗ 
hen dürfte. 

Begreiflicherweiſe ſind die ſchlimmen Zeitverhältniſſe nicht ohne 
Einfluß auf den Verkehr zur Feſtzeit geblieben. Im Ganzen hat ſich 
aber ein günſtigeres Reſultat gezeigt, als man erwarten durfte. Nach 
den Angaben mehrerer großer betheiligter Kaufleute hätte ſich bei ihnen 
gegen das Vorjahr ein verminderter Abſatz von 10—15 Prozent wäh⸗ 
rend des Weihnachtsmarkts herausgeſtellt. Die kleineren Händler, die 
eigentlichen Marktverkäufer dürften weniger eingebüßt haben. 

Obſchon ſich das Befinden des Grafen Arnim-Boitzenburg weſent⸗ 
lich günſtiger geſtaltet hat, ſo dürfte derſelbe kaum im Stande ſein, 
ſeinen Sitz im Herrenhauſe in der nächſter Zeit nach abgelaufener 
Vertagung einzunehmen. 

Köln, 22. Dezember. Der hieſige Gemeinderath nahm in ſeiner 
geſtrigen Sitzung mit lebhaftem Intereſſe Kenntniß von dem Inhalte 
des folgenden an den Herrn Oberbürgermeiſter Stupp gerichteten huld⸗ 
vollen Schreibens: 

„Meine beiden Schweſtern, die 8 Karl von Heſſen und die Königin 
von Bajern, vereinigen ſich mit Mir, Ihnen das beifolgende Exemplar von 
Unſeres ſeligen Bruders Waldemar Reiſe nach Indien als ein Geſchenk für 
die Stadt Köln zu überreichen, in Erinnerung an jene Zeit, welche Wir und 
Unſer Bruder mit Unſeren in Gott ruhenden Eltern in Ihren Mauern zu 
verleben fo glücklich waren. Berlin, den 17. Dezember 1855, 

, (gez.) Prinz Adalbert von Preußen.“ 

Der Gemeinderath beſchloß, den herzlichſten Dank Namens der 
Stadt Köln im Sitzungsprotokolle niederzulegen, und beauftragte die 
Verwaltung außerdem, den Ausdruck deſſelben mittelſt beſonderen 
Schreibens zur Kenntniß der hohen Geſchenkgeber zu bringen. (K. 3.) 


Deutſchland. 

Frankfurt, 22. Dezember. Die geſchäftsordnungsmäßig auf 
vorgeſtern fallende Bundestags⸗Sitzung iſt noch in ſpäter Stunde 
abgeſagt worden, da es an genügendem Material fehlte. Die nächſte 
Sitzung der Bundesverſammlung wird des bevorſtehenden Feſtes wegen 
wahrſcheinlich erſt am 10. Januar k. J. ſtattfinden, und erwartet man 
in dieſer die Vorlage der Akkreditive des neuen franzöſiſchen Geſandten 
beim Bundestage, des Grafen Monteſſuy. Sein Vorgänger im 
Amte, der Marquis Tallenay, der feine Penſionirung angeblich feinem 
hohen Alter zu verdanken haben ſoll, aber in Wirklichkeit aus einem 
andern Grunde entlaſſen ift, weil man in Paris mit den Erfolgen 
feiner diplomatiſchen Thätigkeit ſich nicht hat begnügen konnen, weilt 
noch immer in unſerer Stadt und wird auch ſchwerlich vor nächſtem 
Frühling die Rückreiſe in die Heimath antreten. Die Verſtimmung in 
den bundestäglichen Kreiſen über die neuerdings begangenen Indiskre⸗ 
tionen iſt noch immer ſo vorherrſchend, daß neuerdings die ſtrengſten 
Anordnungen getroffen find, um allen weiteren Publikationen der 
Bundestagsverhandlungen vorzubeugen. (V. 3.) 


Beſterreich. 

Wien, 25. Dezember. [Dienſtjubiläum des Feldzeug⸗ 
Meiſters Heß.] Die Feier, welche geſtern — am Weihnachtsabende 
— dem Feldzeugmeiſter Heß aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums bereitet wurde, war, wie es dem Helden des italieniſchen Feld⸗ 
zuges gebührt, ſehr würdevoll. Die Offiziere ſämmtlicher Corps, wie 
des feinen. Namen führenden 49. Infanterie-Regiments fanden fi in 
ſeiner Wohnung ein, um ihm die Glückwünſche der Armee darzubrin⸗ 
gen und als Andenken ein großes Bild des Schlachtenmalers Adam zu 
überreichen, welches den Entſcheidungskampf bei der Bicocca am Schlacht⸗ 
felde von Novara darſtellte und mit den ſprechend ähnlichen Zügen des 
Feldmarſchalls Radetzky und des Feldzeugmeiſters von Heß verſehen iſt. 
Bevor noch die Offiziere vorgeſtellt wurden, erſchienen mehrere der 
Erzherzoge, um gleichfalls ihre Glückwünſche darzubringen. Als den 
größten Beweis der Anerkennung der Verdienſte des Generals muß 
jedoch der Umſtand angeſehen werden, daß Se. Majeſtät der Kai: 
ſer perſönlich in der Wohnung des Gefeierten erſchien, um Freiherrn 
v. Heß herzlich zu begrüßen. Der Kaiſer hatte demſelben überdies ein 
Handbillet mit den Inſignien des Großkreuzes des St. Stephan⸗Or⸗ 
dens überſchickt, deſſen Inhalt folgender iſt: 

Lieber Feldzeugmeiſter Freiherr von Heß! 

Ich ſtelle Mich hiermit an die Spitze der Ihnen heute zur Vollendung 
Ihres 30. Dienſtjahres Glückwünſchenden und ſpreche Ihnen mit dankbarem 
Herzen die vollſte Anerkennung Ihrer Verdienſte aus, durch welche Sie ein halbes 
Jahrhundert theilnahmen an dem Ruhme Meiner Armee, von den großen Feldzügen 
unter Meinem Herrn Oheim glorreichen Andenkens bis zu dem Fage, an dem 
Mein Feldmarſchall Graf Radetzky Ihnen den größten Antheil an feinen 
ruhmreichen Erfolgen zuerkannte. 

Mögen Sie Mir mit Ihren reichen Erfahrungen noch recht lange rathend 
ur Seite ſtehen, deren volle Würdigung, ſowie Meine aufrichtige Zuneigung 
ch Ihnen durch Verleihung des Großkteuzes Meines St. Stephan⸗Ordens 


iermit bezeige. 
Wien, am 24. Dezember 1855, Franz Joſeph w. pr. 

Um die Mittagsſtunde erſchien auch in der Wohnung des Feldzeug⸗ 
meiſters der Bürgermeiſter von Wien mit einer Deputation von Ge⸗ 
meinderäthen, um ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien anzu⸗ 
bieten. Freiherr v. Heß nahm daſſelbe mit liebenswürdiger Zuvor⸗ 
kommenheit an. 

+ Wien, 25. Dezbr. Soweit ſich die Stimmung des peters⸗ 
burger Hofes nach den hierher gelangenden Mittheilungen beurtheilen 
läßt, iſt man dort nichts weniger als ernſtlich geneigt, auf die Vor⸗ 
ſchläge der Alliirten vom 2. Dezember, für deren Ueberbringer Graf 
Eſterhazy angeſehen wird, unbedingt einzugehen, ſondern man will ſich 


einkunft wegen der Zollabfertigung auf der Eiſenbahn, welche die] nur in ſolche Unterhandlungen einlaſſen, die nicht allein die Macht 


ſchweizeriſchen und die Zollvereins⸗Eiſenbahnen in Verbindung ſetzt, 
abgeſchloſſen worden. Nach derſelben ſoll die zollamtliche Abfertigung 
von Waaren, ſei es, daß fie aus der Schweiz kommen oder nach der⸗ 
ſelben hingehen, auf dem Bahnhofe zu Baſel ſtattfinden, und zwar 
nach den Vorſchriften des Zollvereins. Die Waaren ſollen unmittel⸗ 
bar aus den Händen der badenſchen Zoll⸗Verwaltung in die der ſchwei⸗ 
zeriſchen und umgekehrt zur Vornahme der. nöthigen Zoll: Abfertigung 
übergehen. Ferner ſollen die beiden Zoll⸗Verwaltungen gemeinſchaft⸗ 
lichen Unterſchleifen gegen die Zölle auf dem bezeichneten Bahnhofe 
entgegenwirken. Die Zoll⸗Aemter auf dem Bahnhofe ſind gehalten, 
ihre Bücher beſonderen Bevollmächtigten der Steuer⸗Behörden Badens 
und der Eidgenoſſenſchaft vorzulegen, wenn dieſe es verlangen. Die 
Uebereinkunft iſt vorläuſig auf drei Jahre geſchloſſen worden und zwar 
vom Tage der Eröffnung des Betriebes der Eiſenbahn nach Baſel. 
Sie ſoll nach Ablauf dieſer Friſt ſo lange in Kraft bleiben, als nicht 


Rußlands, ſondern auch jene des türkiſchen Reichs im ſchwarzen Meer 
ſchmälern. Ich bin in der Lage, Ihnen zur Beleuchtung der Situa⸗ 
tion einen kleinen Vorfall mitzutheilen, der in den hieſigen Salons 
zwar mit verſchiedenen Variationen erzählt wird, aber in der Haupt⸗ 
ſache richtig zu ſein ſcheint. Fürſt Gortſchakoff war zu einer Soiree 
des Fürſten L. geladen, wo der Miniſter des Auswärtigen, Gr. Buol, 
und die Geſandten einiger Mittelſtaaten zugegen waren. Es war kurz 
nach der Einnahme der Feſtung Kars und der Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung drehte ſich um das Ereigniß des Tages. „Wie ſchade“, be⸗ 
merkte einer der Anweſenden, „daß die Einnahme von Kars für das 
europäiſche Intereſſe von ſo geringer Bedeutung iſt. Ich glaube nicht, 
daß dadurch die Chancen für Rußland ſich gebeſſert haben.“ Fürſt 
Gortſchakoff ſoll nun erwidert haben, daß auch die Neutraliſirung des 
ſchwarzen Meeres für Europa von geringer Bedeutung ſein könne, wie 
überhaupt der ganze Krieg außer dem Geſichtskreiſe Mitteleuropas liege. 


Wenn daher die Einnahme von Kars nicht gehörig gewürdigt werden 
wolle, ſo wäre es dann auch nicht gerechtfertigt, daß einige deutſche 
Regierungen fo lebhaft für die weſtmächtlichen Friedensvorſchläge ſchwär⸗ 
men. Hierauf ſoll noch Fürſt Gortſchakoff geäußert haben, daß er nicht 
viel Aufrichtigkeit in den jetzigen Friedensbeſtrebungen von Seite der 
Weſtmächte und einiger deutſchen Regierungen erblicke und die Ueber⸗ 
zeugung habe, bob Kaiſer Alexander feine Rechte auch in Zukunft 
ſtrenge . wolle. 0 0 K 8 

Bien, 26. Dezember. Die vorgeſtern hier eingetroffene 
Nummer der „bi kun wurde wegen einer an Se. Maj ei 
Kaiſer Franz Joſef in der Angelegenheit des ehemaligen katholiſchen 
Geiſtlichen, nunmehr zum Proteſlantismus übergetretenen Böhmen Bor⸗ 
zynski gerichteten, von Stahl, Hengſtenberg u. A. egen 
mit Beſchlag belegt. Wir können hinzufügen, daß die Adreſſe ſelbſt 
als zur Annahme nicht geeignet erkannt worden und hierdurch das 
Prinzip fremder Dazwiſchenkunft in einer rein internen Sache abgelehnt 
worden iſt. Zur Steuer der Wahrheit müſſen wir bemerken, daß alle 
Meldungen über unzuläſſige harte Behandlung Borzynski's der Wahr⸗ 


heit entbehren. 
Jrankreich. Tue 

Paris, 21. Dez. Heute Vormittags um 104 Uhr, während 
die beim Bau des neuen Louvre beſchäftigten Arbeiter beim Frühſtück 
waren, brach in einem der ungeheuren, ganz mit getheerter Leinwand 
behängten Holzgerüſte Feuer aus, und zwar an dem dem alten Louvre, 
wo die unſchätzbaren Kunſt-Sammlungen ſich befinden, am nächſten 
gelegenen Pavillon. In wenigen Augenblicken ſtand der ganze obere 
Theil des Gerüſtes in lichten, hochaufſchlagenden Flammen. Der Kai⸗ 
fer und einige Offiziere, welche das Feuer von den Tuilerien aus 
ſahen, waren die Erſten auf der Brandſtätte. Um halb 12 Uhr war 
es den Bemübungen der Feuer-Löſchmannſchaft und der herbeigeeilten 
Arbeiter, welche, aller Gefahr trotzend, auf das brennende Gerüſt ſtie⸗ 
gen und die vom Feuer erreichten Balken abhieben, gelungen, des 
Brandes Herr zu werden. Die in Ausführung begriffenen Skulptur⸗ 
Arbeiten ſollen durch herabfallende Balken erhebliche Beſchädigungen er⸗ 
litten haben. Das Feuer ſoll durch ein Kohlenbecken entſtanden fein, 
welches die Arbeiter, um ſich zu wärmen, auf dem Gerüſte angezün⸗ 
det hatten. 

22. Dez. Die Morning⸗Poſt widerſpricht der Nachricht, daß außer 
dem vom Moniteur veröffentlichten ſchwediſch⸗weſtlichen Vertrage noch 
ein geheimer Artikel zwiſchen den drei Mächten abgeſchloſſen worden 
ſei. Das Gegentheil iſt jedoch der Fall, und ich kann die Exiſtenz 
dieſes geheimen Artikels verbürgen, der die Theilnahme Schwedens am 
Kriege bei Nicht-Wiederherſtellung des Friedens regelt. — Die Frie⸗ 
densgerüchte ſind faſt ganz verſchwunden. Dieſelben werden wahr⸗ 
ſcheinlich den Gnadenſtoß erhalten durch eine dieſer Tage erſcheinende 
Broſchüre über die Friedensfrage, deren anonymer Verfaſſer Louis 
Napoleon ſein ſoll und die, wie man verſichert, ihrem Titel gar nicht 
entſpticht. — Der Polizei⸗Präfekt von Paris kündigt in einem Circular⸗ 
ſchreiben den Polizei-Kommiſſaren an, daß in wenigen Tagen auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Hauptſtadt Küchen eröffnet werden, wo den 
Nothdürftigen Speiſen zu reduzirten Preiſen abgegeben werden. Dieſe 
Inſtitute ſtehen unter dem Patronate des Kaiſers und der Kaiſerin, 
welche die zur Errichtung dieſer Küchen nöthigen Fonds geliefert haben. 
Die Preiſe der dort ertheilten Nahrungsmittel ſind folgende: Ein 
halbes Litre Rinds bouillon 5 Cts., ungefähr 100 Grammes 
gekochtes Fleiſch (500 Gr. machen ein Pfund aus) 5 Cts., 45 Centi⸗ 
litres Gemüſe 5 Ets., ein halbes Litre Neid: oder Waſſer⸗Suppe 
5 Ets., Kinder -Portionen (ungefähr halb fo groß, als die gewöhn⸗ 
lichen) 5 Cts. Der Dienſt in den Kuchen wird von den barm⸗ 
herzigen Schweſtern von Saint Vincent de Paul verſehen. 
Wie der Polizei-Präfekt weiter bemerkt, ſind die öffentlichen Küchen 
hauptſächlich auf die Arbeiter mit Familien und die arbeitsloſen Ar⸗ 
beiter berechnet. Die Arbeiter, die Geld gewinnen, werden fortfahren, 
die kleinen Reſtaurants zu beſuchen, da ibnen die Nahrung der Küchen 
nicht mannigfaltig genug ſein wird. Dieſe Küchen werden alſo, wie 
er meint, den kleinen Reſtaurants keinen Schaden bringen, aber den 
armen Arbeiter-Familien, wo Vater und Mutter den Tag über be⸗ 
ſchäftigt find, und für die arbeitsloſen Arbeiter, welche die Reſtaurants 
doch nicht beſuchen können, eine wahre Wohlthat fein. Dieſelben wer⸗ 
den in Zukunft eine geſunde und vollſtändige Nahrung haben. Die 
Zuſchüſſe, welche die öffentlichen Küchen erhalten müſſen, trägt der 
Kaiſer, d. h. der Staat. — Die Unterhandlungen in Madrid wegen 
Errichtung des ſpaniſchen Kredit-Mobilier find von Hrn. Bixio, 
Eugen Pereire (Sohn von Iſaak Pereire) und dem Herrn Pinard ge⸗ 
leitet worden. Ungeachtet dieſes glänzenden Geſchäftes ſind die Aktien 
des pariſer Kredit⸗Mobilier doch bedeutend gefallen. Herr Mires ver⸗ 
kauft nämlich ſeit geſtern alle ſeine Kredit⸗Mobilier-Aktien. Er iſt im 
Beſitze von 60,000 Stück Aktien der Oſtbahn. Derſelbe hat dieſe 
nicht baar bezahlt, und er muß Geld haben, um, wenn dieſelben fal⸗ 
len, Nachſchüſſe zur Deckung der Differenzen machen zu können. 

23. Dezbr. Die Debats melden, jedoch vorbehaltlich der Beglau⸗ 
bigung, daß einer der geheimen Artikel zum Vertrage mit Schwe⸗ 
den den Zweck habe, „die eventuelle Mitwirkung der aktiven ſchwedi⸗ 
ſchen Streitkräfte in Betreff der Landung, welche dem Bombardement 
oder der Einnahme von Kronſtadt folgen ſolle“, zu ſtipuliren. — 
Wegen des ſeiner Zeit gemeldeten Unglücks auf der Weſtbahn, das 
am 9. Sept. 9 Perſonen das Leben koſtete und 29 ſchwer beſchädigte, 
ſind dieſer Tage zwei Bahn-Angeſtellte vom Zuchtpolizei-Gerichte der 
Seine zu je 5 Jahren Gefängniß und 300 Frks., und ein dritter 
Angeſtellter zu zwei Monaten Gefängniß und 50 Frks. verurtheilt 
worden. Außerdem wurde die Bahn⸗Verwaltung für zu jeder ſonſtigen 
Schadloshaltung verpflichtet erklärt. — Nach amtlichen Mittheilungen 
haben während der erſten 11 Monate von 1855 die Eingangszolle 
177 Millionen Frks. aufgebracht, gegen 128 Millionen im Jahre 1853 
und 134 Millionen im Jahre 1854. Auch die Ausgangszölle haben 
im Verhältniſſe zu den zwei Vorfahren anſehnlich zugenommen. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von dem franzöſiſchen Schifffahrts⸗Verkehr mit dem Auslande 
und mit den Kolonien. Der Tonnengehalt der eingelaufenen Schiffe 
betrug dieſes Jahr drei Millionen (1854: 2,570,000), der ausgelau⸗ 
fenen 1,875,000 (1854: 1,725,000). — Oer letzte Jahresbericht des 
Längen⸗Bureaus giebt folgende Aufſchlüſſe über die Bevölkerungs⸗ 
Verhältniſſe Frankreichs. Auf 13 legitime kommt 1 außereheliches 
Kind. Die männlichen Todesfälle übertreffen die weiblichen um ein 
Siebenzigſtel. Die durchſchnittliche jährliche Bevölkerungs⸗Vermehrung 
beträgt 156,333, oder den 212. Theil der Einwohnerſchaft. Man 
zählt jährlich 1 Geburt auf 34 Einwohner oder 100 Geburten auf 
84 Sterbefälle; 1 Todesfall auf 41 Einwohner, 1 Heirath auf 128 
Einwohner. Das durchſchnittliche Lebensalter iſt jetzt 37 7 Jahre, 
vor 1789 war es 283 Jahre. 

Die Abend⸗Patrie erklärt die mehrfach verbreiteten Gerüchte von 
neuen Auflagen auf Tabak, Salz ꝛc., welche die franzöſiſche Regierung 
beabſichtigen ſoll, für völlig unbegründet. 

Großbritannien. 

A London, 24. Dezember. Weihnachten findet uns diesma, 

in einer ähnlichen Stimmung, wie im vorigen Jahre. Mißtrauenl 
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Zweifel und die Vorausſicht unvermeidlicher Kriſen beherrſchen die 
öffentliche Meinung. Man iſt allgemein überzeugt, daß der gegenwär⸗ 
tige Bau des Kabinets dem Zuſammentritt des Parlaments erliegen, 
vielleicht kaum bis zu dieſem Zeitpunkte ſich halten wird. Wie im 
Anfang des ſo eben ablaufenden Jahres das Elend der engliſchen 
Armee die Koalition zerbrach, ſo wird im Anfang des nächſten Jahres 
der Fall von Kars den Einſturz des Palmerſton⸗Miniſteriums nach 
ſich ziehen. Dies Reſultat iſt ſicher. Doch werden die beiden 
Kriſen ſich nicht in allen Einzelheiten gleichen. Der Untergang der 
Koalition warf auch den Chef des Kabinets, den Lord Aberdeen, von 
der politiſchen Bühne; der Einſturz des jetzigen Kabinets wird das 
Haupt, den Lord Palmerſton, unverſehrt laſſen. Palmerſton 
gehört zu den Staatsmännern, die durch jeden ſcheinbaren Unfall nur 
feſter in den Sattel geſetzt werden. Nach den Regeln der Gerechtig⸗ 
keit müßte er für die Trägheit, mit welcher England der Noth der 
wichtigſten Grenzfeſtung in Aſien zuſah, verantwortlich gemacht werden; 
aber es wird ibm gelingen, die Schuld auf untergeordnete Perſonen, 
die ihm mißliebig find, zu ſchieben, und das ganze Ereigniß zu ſeinem 
Vortheil zu wenden. Schon lange ſtrebt er nach einem Anlaß, um 
ſein Kabinet von den opponirenden Elementen zu reinigen; die Zeit 
ift gekommen, wo er die Zügel, welche die Reſte des Parteigeiſtes, die 
whigiſtiſche Clique und der Hof ihm auferlegten, zerſprengen muß; 
den nahenden Friedensverhandlungen muß er, als der Diktator, der die 
diplomatiſchen Aktionen ſeinen Plänen gemäß zu lenken vermag, ent⸗ 
gegentreten; wie der Fall Aberdeens den wiener Konferenzen ſchon im 
Voraus das Todesurtheil ſchrieb, ſo wird diesmal eine Revolu⸗ 
tionirung des Palmerſtonſchen Miniſteriums die Nego⸗ 
tiationen ihres Erfolges berauben. Es iſt alſo offenbar, in⸗ 
wiefern der Premier ſelber die Herbeiführung einer Kriſis für wün⸗ 
ſchenswerth und erſprießlich hält. Er wird den populären Zorn gegen 
den Kriegsminiſter, Lord Panmure, richten: Panmure, ſo wird 
er durch ſeine Helfer in der Preſſe und im Parlament predigen laſſen, 
iſt dem Ernſt des Krieges nicht gewachſen, Panmure iſt zu phlegmatiſch 
und für verrätheriſche Einſlüſterungen zugänglich; Panmure hat einen 
Plan zur Rettung von Kars, den ihm Sir Collin Campbell vor län⸗ 
gerer Zeit einſandte, mit ſouveräner Gleichgiltigkeit behandelt; Panmure 
hat den Bewegungen der Armee nicht die hinreichende Kraft und Ge⸗ 
ſchwindigkeit mitgetheilt, er muß daher feines Poſtens entſetzt werden, 
wenn die energiſchen Abſichten des Lord Palmerſton das erforderliche 
Werkzeug finden ſollen. Lord Panmure wird geopfert werden. Sein 
eigentliches Verbrechen iſt aber nicht, daß er Kars ſeinem Schickſale 
überließ, ſondern daß er gegen Lord Palmerſton eine Art Selbſtſtän⸗ 
digkeit zu behaupten trachtete, daß er von der Anſicht Palmerſtons, 
eine engliſche Armee nach dem Kaukaſus zu ſchicken, nichts 
wiſſen will, daß er dem Hofe mehr gehorcht, als dem Premier. Jene 
Abſicht fol ſchon mehrfach in Kabinetsfonfeils zur Sprache gekommen 
ſein, und aus dem Einwurfe Panmures, daß die Engländer am Kau⸗ 
kaſus nur ein zweites Afghanistan finden würden, ſoll Lord Palmer⸗ 
ſton eine Behauptung des Prinzen Albert herausgehört haben. Mit 
Panmure werden noch zwei oder drei Whigs, die Woods, die 
Greys, die Lewis aus der Verwaltung ſcheiden; Palmerſton wird 
ſeinem Ziele, nur gelehrige Schüler um ſich zu ſehen, einen Schritt 
näher gerückt ſein. 

Noch ein Mann wird wahrſcheinlich über Bord fallen — das iſt 
Lord Stratford de Redeliffe. Was ſchon ſo oft angekündigt 
wurde, wird endlich nicht mehr hinauszuſchieben fein. Die geſtörte 
Freundſchaft mit Frankreich bedarf eines Opfers, und auch hier finden 
wir wieder die Thatſache beſtätigt, daß Lord Palmerſton ſcheinbare 
Niederlagen fo zu verwerthen weiß, um ſie feinen Zwecken dienſtbar 
zu m Es dürfte Ihnen ſchon bekannt fein, daß der britiſche 
Miniſter an einer kräftigen Verfolgung der Angelegenheit des Oberſten 
Türr gehindert wurde, weil der franzoͤſiſche Kaiſer ſich wei⸗ 
gerte, die betreffenden Reklamationen Englands am wie⸗ 
ner Hofe zu unterſtützen. Das war eine Niederlage. Nun hilft 
ſich Lord Palmerſton mit der Behauptung, die Gefangennahme Türrs 
gehe Großbritannien nicht direkt an; habe Jemand ſich zu beſchweren, 
ſo ſei das der Sultan, weil die Verhaftung des Oberſten auf türki⸗ 
ſchem Territorium erfolgte. Und wenn dann, wie man erwarten kann, 
Lord Stratford nicht fähig iſt, die Pforte zu einem kräftigen Auftre⸗ 
ten wider Oeſterreich zu bewegen, To wird dieſer Vorwand von Lord 
Palmerſton ergriffen werden, um den Geſandten zurückzurufen. So 
wird der alte gewitzigte Staatsmann, aus einem Fehlſchlage drei Vor⸗ 
theile ernten: er wird erſtens dem Unwillen des Volkes, das ſich der 
Opferung Türr' ſchämt, durch die Vorſchiebung Stratfords ein 
Genüge thun; er wird zweitens Frankreich, dem die anmaßende Hal⸗ 
tung des engliſchen Geſandten in Konſtantinopel läftig iſt, einen Ge: 
fallen erweiſen; er wird drittens ſich eines Diplomaten entle⸗ 
digen, der die weitgreifenden Projekte Palmerſtons durchkreuzt, 
indem er mit jeder Poſt Depeſchen einſendet, welche der Regierung ra⸗ 
then, die kriegeriſchen Operationen einzuſchränken und ſich 
mit der militäriſchen Beſetzung derjenigen Punkte, die bereits in den 
Händen der Allürten ſind, zu begnügen. 5 

Der Vertrag mit Schweden wird in der demokratiſchen Preſſe 
als ein werthloſes Aktenſtück verſpottet. Doch beſteht die Wichtigkeit 
deſſelben gerade in feiner ſcheinbaren Unbedeutendheit. Der König von 
Schweden hat feine Unterſchrift unter einen Traktat gelegt, der zu: 
gleich die Unterſchrift der beiden Weſtmächte trägt. Für den Anfang 
iſt man mit dieſem äußerlichen, dieſem formellen Ergebniſſe zuftieden. 
Die Konſequenz, daß Schweden nunmehr auf gleicher Bafis 
mit den Weſtmächten ſtehe, daß es mit der einen kriegführenden 
Partei gleiche Intereſſen habe, daß es folglich zur Cooperation ver: 
pflichtet fei, wird man zu gelegener Zeit ziehen. Auch haben die 
Weſtmächte eine Handhabe gewonnen, um ſich in die innern Angele⸗ 
genheiten der ſchwediſch⸗norwegiſchen Monarchie einzumiſchen. Der: 
träge, die der Schwedenkönig ſchließt, ſind für Norwegen nicht eher 
giltig, als bis das Storthing des letzteren Landes ſie genehmigt hat. 
Möglich, daß die ſtolzen Norweger das Protektorat, welches der König 
von Schweden den Weſimächten zugeftanden hat, nicht gutheißen, und 
daß eine Demonſtration der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte erforderlich wird, 
um den Norwegern die Segnungen des weſtmächtlichen Schutzes klar 
zu machen. Bei dem mißtrauiſch⸗independenten Charakter der Nor⸗ 
weger dürfte ſolch eine Eventualität nichts Auffallendes haben. 

London, 24. Dez. [Die londoner Preſſe.] Man hat neuerlich an⸗ 
gefangen, die Nachrichten engliſcher Zeitungen telegraphiſch zu verſchicken, und 
es ſcheint deshalb nicht unangemeſſen, auf den Grad von Glaubwürdigkeit 
hinzuweiſen, welchen ſeiner Vergangenheit, ſeiner Stellung und ſeinen Mitteln 
nach das eine oder das andere öffentliche Organ verdient. Unter den Wochen⸗ 
blättern ſcheint ſich die Preß beſonders in der Rolle des Merkur zu gefallen. 
Bis nach dem Sturze des Miniſteriums Derby, wobei ſich die ungenügende 
journaliſtiſche Befähigung der conſervativen Partei nicht minder deutlich ergab, 
als ihr Mangel an tüchtigen Staatsmännern, fehlte es an einer Wochenſchrift, 
die, wie Examiner und Spektator, in mehr reflektirender Weiſe vom ſtreng 
konſervativen Standpunkte aus die Wochenfragen behandelte. Die vorhandenen 
Organe ſind theils vorwiegend mit anderen Gegenſtänden und nur nebenbei 
mit Politik beſchäftigt, theils ſtehen fie auf einer zu niedrigen Stufe, um Ein: 
fluß üben zu können. Aber die Begründer der Preß haben ihre wahre Auf⸗ 
gabe nicht begriffen. Statt die Haltung des Examiner oder des Spektator zu bewah⸗ 
ren, die ſich vor ihren täglich erſcheinenden Parteigenoſſen durch eine weniger partei: 
iſche Auffaſſung der Dinge auszeichnet, die gleichſam das ruhige Oberhaus der Preſſe 
im Gegenfage gegen die ſtürmiſchen Verhandlungen der Gemeinen bilden, warf ſich 
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die Preß mit allem Feuer eines gedemüthigten Stolzes und mit dem Grimme 
eines Unterliegenden in die Debatte. Und doch iſt das Talent, das ihr zu 
Gebote ſteht, verglichen mit den Federn der andern Blätter, nur Mittelgut. 
Das Reſultat entſprach den Erwartungen des Herausgebers nicht. Man ver⸗ 
ſuchte ein neues Mittel. Die Pritſche des Narren ward in Thätigkeit geſetzt; 
allein Punch hat weder vom Diogenes, noch von der Preß etwas Ernſtliches 
zu fürchen gehabt. Jetzt greift die Preß zu einem Aeußerſten, ſie verlegt 
ſich auf die Fabrikation von Neuigkeiten. Sollen dieſe aber eine 
ganze Woche hindurch das Intereſſe am Blatte rege halten, ſo müſſen ſie na⸗ 
türlich von überaſchenden Dimenſionen ſein. Wenn Münchhauſen diskreter 
gewindbeutelt hätte, ſo würden ſeine Reden und Thaten nicht noch heute im 
Munde Aller ſein. Dies muß man bei den Zeitungsenten der Preß nie außer Au⸗ 
gen verlieren. Die Zeitungsenten dieſes Blattes find deshalb jo wohlgemäſtet, 
weil ſie ſonſt keine Abnehmer finden, und weil die Herausgeber des Blattes 
auch wie der berühmte Schattenmeier daran hangen, daß „er, der dieſes Lied 
gemacht gemacht, der will es auch verkaufen.“ — Unter den täglich erſchei⸗ 
nenden Blättern zeichnet ſich Morning Advertiſer durch die Leichtgläubig⸗ 
keit aus, die ſeine Redaktion entwickelt und bei ſeinem Publikum vorausſetzt. 
Man könnte oft auf den Gedanken kommen, der gewiß Manchem auch ſchon 
bei der Lektüre eines vielgeleſenen ſüddeutſchen Blattes aufgeſtiegen iſt, ob 
daſſelbe ſich nicht ſelbſt redigirt oder durch eine Maſchine zugleich redigirt, ge⸗ 
ſetzt und gedruckt wird. Aber der Morning Advertiſer hat wirklich einen Re⸗ 
dakteur, über den vor einiger Zeit die vereinigten Bierbrauer und Schnapps⸗ 
händler, die Eigenthümer dieſes Preß⸗Organs, zu Gerichte ſaßen. Welche tiefe 
Blicke in das politiſche Getriebe, die Zukunft des Landes und die Aufgabe der 
Preſſe die Väter des Journals damals verriethen, iſt gar nicht zu beſchrei⸗ 
ben. Die ſchwerſte Anklage war jedoch, daß einer der Unter⸗Redakteure, der 
das Sporting⸗Departement, die Pferde- und Hunderennen, die Fauſt⸗ und 
Stabkämpfe u. ſ. w. zu behandeln hat, zu viel Poeſie und zu wenig ſichere 
Nachrichten bringe. Ohne eingeweiht zu ſein, könnte man dieſen Vorwurf auf 
das ganze Blatt ausdehnen. Geſchrieben von Leuten, die ohne eigentliche Bil⸗ 
dung find, und für Leute berechnet, die ebenfalls nicht daran Ueberfluß haben, 
iſt der Morning Advertiſer ein in ſeinen Grundſätzen reſpektables Blatt, aber 
entſchieden mehr Charakter (ſoweit nicht die Herren Bierbrauer dann und 
wann im Intereſſe of the trade eingreifen) als Talent. um zuverläßige Nach⸗ 
richten zu erhalten, fehlt es der Zeitung an Einfluß, Mitteln und der Tüch⸗ 
tigkeit im Hauptquartier. An jede Nachricht, welche „Preß“ oder Advertiser 
erelufid bringen, darf der Leſer getroſt ein großes Fragezeichen hängen. Dort 
will man die Unwahrheit ſagen; hier ſteht das kindliche Gemüth doch nicht fo 
weit, als der Verſtand der Verſtändigen. (K. 3.) 

AA Camp Shorneliff, 22. Dezbr. Heute Früh 5 Uhr 
rückten 5 Kompagnien des 2. Infanterie⸗Regiments von hier ab, um 
in Vereinigung mit den übrigen 5 Kompagnien des Regiments, welche 
vergangene Nacht von Canterbury abmarſchirt ſind, noch heute in 
Portsmouth eingeſchifft zu werden. Es iſt nicht mehr wie billig, zu 
erwähnen, daß dieſes — durchaus deutſche — Regiment ſich ſtets 
durch muſterhafte Führung ausgezeichnet hat. Beim geſtrigen letzten 
Zapfenſtreich fehlte, wie gewöhnlich, Niemand, und von Zerflörung von 
Utenſilien war keine Rede. Das zweite Jäger⸗Regiment und 4. In: 
fanterie-Regiment 
trefflich gaben ihren vorangehenden Kameraden und Landsleuten 
heute Früh bis Folkſtone das Geleit. Als die Lokomotive zu brauſen 
begann und die hin und zurückſchallenden Hurrahs das Ohr betäub⸗ 
ten, da vermochte doch der ruhige Zeuge der Scene ſich des Gefühles 
der Wehmuth nicht zu erwehren. Wie mancher dieſer kampfmuthigen 
braven Burſchen reiſt frühem Grabe in ferner Erde entgegen. — Das 
3. Regiment Infanterie marſchirt übermorgen nach Portsmouth und 
wird gleichfalls ſofort eingeſchifft. 

Belgien. 

Brüſſel, 22. Dezember. Die Salons des franzöſiſchen Gefand- 
ten, Herrn Barrot, der vorgeſtern Abends ſeine erſte Soiree gab, 
vereinigten die Elite der politiſchen Welt unſerer Hauptſtadt; man 
beeiferte ſich, den franzöſiſchen Diplomaten wegen des glücklichen Ab⸗ 
ſchluſſes des Vertrages mit Schweden zu beglückwünſchen, der natürlich 
der vornehmſte Gegenſtand der Unterhaltung blieb, — weniger ſeines 
offiziellen Textes wegen als der geheimen Klauſeln halber, an 
deren Beſtehen Niemand zweifelte. Der Aeußerung einer bedeutenden 
Perſönlichkeit zufolge, die man allgemein für gut unterrichtet hält, 
ſtipuliren dieſe Klauſeln, daß der König von Schweden ſich verpflich⸗ 
tete, „eventuell an den Operationen im baltiſchen Meere thätigen An⸗ 
theil zu nehmen, wogegen demſelben zugeſtanden wäre, ſeine Anſprüche 
auf die früher ſchwediſchen und jetzt von Rußland eroberten Provinzen 
(Finnland x.) geltend zu machen, im Falle dieſelben durch das 
Schickſal der Waffen in die Hände der Alliirten fielen.“ (K. Z.) 

panien. 

Madrid, 17. Dezbr. Geſtern Abends nach einer ſehr langen 
Konferenz hat der Finanz⸗Miniſter von Hrn. Pereire ein ſechsprozent, 
Darlehen von ſechs Mill. Fred. angenommen. Dieſes Darlehen gilt 
als Vorläufer der Bewilligung der vom Kredit Mobilier nachgeſuchten 
Ermächtigung zur Errichtung einer Zweig⸗Anſtalt zu Madrid. — Olo 
zaga hat von den Cortes die nachgeſuchte Erlaubniß zur Rückkehr auf 
ſeinen pariſer Poſten empfangen. — Die Kommiſſare aus Barcelona, 
welche bereits bei Eſpartero und O'Donnell Audienzen hatten und von 
ihnen die Verſicherung epppfingen, daß die Lage der kataloniſchen Far 
briken möglichſt berückſichtigt werden ſolle, werden morgen ihr Anliegen 
der zur Prüfung des Zollreform⸗Geſetzentwurfes niedergeſetzten Kom⸗ 
miſſion vortragen. — Ein Mann aus der Gegend von Cordova wurde 
geſtern erſchoſſen, weil er Aufrührer beherbergt hatte, ohne der Behörde 
Anzeige zu machen. 


— 


t alien. 

Turin, 17. Dezbr. [Antwort des Königs. — Verhaf— 
tung. — Arabin F.) Die Antwort des Königs an die Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Deputation der zweiten Kammer war, wie voraus ſichtlich, 
vorſichtig und daher ganz allgemein gehalten. — Großes Aufſehen 
macht die am 12. erfolgte Verhaftung des Propſtes und Pfarrers zu 
Verres im Aoſtathal. Nach einer vorhergegangenen Hausunterſuchung, 
bei welcher man nach den Ausſagen der klerusfeindlichen Blätter kom⸗ 
promittirende Korreſpondenzen und Schriften gefunden haben will, 
wurde der Geiſtliche unverweilt in die Gefängniſſe von Aoſta abge⸗ 
führt. Die klerikalen Organe klagen über das dabei beobachtete ſcho— 
nungsloſe Verfahren. — Nach Berichten aus Nizza iſt dort am 11. 
der engliſche Admiral Arabin geſtorben. (A. A. 3.) 

Die turiner Deputirtenkammer beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung 
vom 17. Dezember mit dem Budget des Juſtizdepartements. Hinz 
ſichtlich der Bewilligung einer Subſidienſumme von 6000 Franks zu 
Gunſten des Waldenſer⸗Cultus erhob ſich eine längere Debatte. Die 
Votirung der 6000 Franks erfolgte ſchließlich mit großer Majorität. 
Nur ungefähr 20 Mitglieder der äußerſten Rechten und der äußerſten 
Linken angehörig, ſtimmten dagegen. In derſelben Sitzung entſchied 
ſich die Kammer mit ſehr ſchwacher Majorität dafür, daß die Regie⸗ 
rung die Bewilligung beſonderer Subſidien für die Geiſtlichkeit der 
Inſel Sardinien nur auf dem Wege eines beſondern Geſetzentwurfes 
beantragen könne. 

Die toskaniſche Regierung hat ein amtliches Verbot gegen den 
Eintritt in die engliſch⸗italieniſche Legion erlaſſen. 

Es wird vielfach behauptet, der heilige Stuhl thue Schritte, um 
den Abſchluß eines Concordats mit Toskana und Neapel anzubahnen. 
Osmaniſches Reich. 

Die über Trieſt aus Konſtantinopel eingettoffenen Nachrichten 
reichen bis zum 10. d. M. Die Kommandanten der in der türkiſchen 
Hauptſtadt befindlichen engliſchen, franzöſiſchen und piemonteſiſchen Trup⸗ 
pen wollen dieſe zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit, die in 
Konſtantinopel ſehr gefährdet iſt, fortan verwendet wiſſen. Das be⸗ 


Sardiniens in Konftantinopel A dt 
neten Kommandanten der in dieſer 

der allürten Mächte zur Berathung der Mittel zuſammengetreten, mittelſt 
welcher die ihnen unterſtehenden Streitkräfte beſtens zur Beſeitigung der Un⸗ 
ordnungen aller Art verwendet werden könnten, die hier vorfallen. Sie legen 
in dieſem Aktenſtücke das Reſultat ihrer rar de Me nieder. 


err, geſetzlich der 


Aufſtellung von 
beſetzt ſind 


vorkommen, laſſen die Anwendung neuer Maßreg 


von verdächtigen Perſonen frequentirten Orten, weil die 
Verhaftungen ungemein erſch 


beide ebenfalls rein deutſch und nicht weniger 


zügliche Dokument, das bei den eigenthümlichen im Orient obwalten⸗ 
den Jurisdiktions⸗Verhältniſſen allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, lautet 
folgendermaßen: 


„Beſchluß der Kommandirenden der in Konſtantinopel be⸗ 


Lan en alliirten Land⸗ und Seetruppen, betreffend die Maß⸗ 
regeln 


ehufs der Verhaftung von Miſſethätern. 
Folge einer von den Herren Geſandten Englands, Frankreichs und 
Aufforderung ſind die unterzeich⸗ 
tadt befindlichen Land⸗ und Seetruppen 


In 


Die Handhabung der Polizei der von den Franken bewohnten Stadttheile 
türkiſchen Behörde zu. 


ie Kar die Ordnung aufrecht zu erhalten, hat Anlaß zur 
ilitärpoſten gegeben, die von Soldaten der allüürten Mächte 


is jetzt hat ſich ihre Thätigkeit darauf beſchränkt, die Gaſſen von ihren 


Patrouillen durchſtreifen zu laſſen. 


Die Verbrechen, die ſeit einiger Zeit 977 iR 755 Fur ne 
t werden, wenn die 


Dieſen Unordnungen kann nur ein Ende gemach 


Strafloſigkeit aufhört, deren ſich die Miffethäter (und leider mit Recht) ver⸗ 


ſichert halten. £ 
Sie finden Zuflucht in den Schänken und andern öffentlichen, gewöhnlich 
dat eque: Formalitäten, welche 
die Polizei, wenn ſie dort rt beobachten muß, die Vornahme von 
we 

Wird ein Uebelthäter verhaftet und der Geſandtſchaftskanzlei, von der er 
abhängt, zur Verfügung gseh ſo ſchließt die Angſt vor ſeinen Mitſchuldi⸗ 
gen den Zeugen den Mund, die Herſtellung legaler Beweiſe wird unmöglich, 
und der Verhaftete treibt kurze Zeit, nachdem er verhaftet worden, ſein 
Räuberunweſen noch kecker als zuvor. 

Es ſoll fortan die türkiſche Polizei unter Ann eines Konſtablers oder 
Gendarmen, und jede Polizei der europäiſchen M chte unter Aſſiſtenz eines 
Kavaſſen, ohne ſich zuvor an die reſp. Kanzlei wenden zu müſſen, zu jeder 
Stunde des Tages oder der Nacht die S 4150 EN andere öffentliche, von 
verdächtigen Leuten frequentirte Orte beſuchen dürfen, um dort Nachſuchungen 
anſtellen und Verhaftungen vornehmen zu können. Die Polizei wird ein 
ſummariſches Verhör vornehmen und ſodann in kürzeſter Friſt den reſp. 
7 die verhafteten Individuen ſammt den bezuͤglichen Protokollen 
übermitteln. 

Die engliſchen, franzöſiſchen und piemonteſiſchen Polizeipoſten werden ſich 
egenſeitig in allen vorkommenden Fällen Ae iſten; dle nöthige Schnel⸗ 
igkeit der Operationen erheiſcht jedoch, daß jede für ſich allein unter Aſſiſtenz 

eines Kavaſſen einſchreiten kann. . 

Militär. und Matroſen, die zu Unordnungen in der Stadt Anlaß geben, 


werden dem nächſten Polizeipoſten ihrer Nation übermittelt. 

Dieſe Maßregeln werden zur Verhaftung einer 4 * Anzahl Miſſe⸗ 
thäter, Vagabunden und ſolcher Individuen führen, die keine ehrenhaften 
Subſiſtenzmittel nachweiſen können; zu ihrer Wirkſamkeit iſt es jedoch nöthig, 
daß die verſchiedenen Kanzleien von ihrer Macht Gebrauch machen und die 
als gefährlich bezeichneten Individuen ausweiſen. Sl: 5 

Bie in der heutigen Sitzung zuſammengetretenen Militär: und Marine 
Behörden glaubten noch Maßregeln e zu müſſen 1170 0 der ge⸗ 
wiſſen, zu beſtimmter Stunde erfolgenden Sperrung der Schänken und ans 
derer öffentlichen, gewöhnlich von Vagabunden und anderen ausweisloſen 


Individuen frequentirten Orte. 

Konſtantinopel, den 5. Dezember. (Folgen die Unterſchriften.) “ 

Man iſt natürlich in Konſtantinopel ſehr geſpannt, ob der Divan 
auf dieſe Vorſchläge, deren Annahme tief in die Beſtimmungen aller 
beſtehenden Verträge eingreifen muß, eingehen oder ſie definitiv ab⸗ 
lehnen wird. 

Ueber die Regelung der Donau⸗Fürſtenthümer, welche ge⸗ 
genwärtig in Konſtantinopel Gegenſtand der Verhandlungen iſt, er⸗ 
fährt man folgende Hauptpunkte: „Die Souzerainetät des Sultans 
bleibt aufrecht, d. h. ohne Einmiſchung in die innere Verwaltung des 
Landes; die Moldau und die Wallachei werden zu einem einzigen 
Staate vereinigt und von einem auf Lebenszeit ernannten Fürſten re⸗ 
giert; die Ernennung deſſelben findet durch Wahl ſtatt; der zu wäh⸗ 
lende Fürſt muß Landeskind fein, alle Phanarioten find ausgeſchloſſen; 
eine Nepräfentativ = Regierung ſoll eingerichtet werden und aus zwei 
Kammern beſtehen; eine National-Armee ſoll gebildet, die Feſtungen 
der Donau = Fürſtenthümer ſollen wieder hergeſtellt werden, und die 
Haupt⸗Feſtungen türkiſche Beſatzungen erhalten; der der Pforte zu zah⸗ 
lende Tribut wird bei jedesmaliger Wahl des Fürſten für die ganze 
Dauer ſeiner Regierung vereinbart.“ 


Propinzial- Zeitung. 

* Breslau, 27. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Feier: 
tage hatten dem öffentlichen Leben ihren ernſten Charakter aufgeprägt. 
Nach dem Einbeſcheerungsabend und der Chriſtnacht verlief der Dinſtag 
fill und geräuſchlos. Nur in den feſtlich erleuchteten Kirchen waren 
vom frühen Morgen an dichtgedrängte Schaaren von Andächtigen ver⸗ 
ſammelt. Am zweiten Feiertage wurde in häuslichen und geſelligen 
Kreiſen auch eine Reihe entſprechender Feſtlichkeiten veranftaltet. Sehr 
beſucht war der Chriſtmarkt im Weiß ſchen Glasſalon, das Konzert im 
Wintergarten und in der Schießwerderhalle, während die Bälle 
im Cafe restaurant und Liebich ſchen Lokale kaum mittelmäßige Theil⸗ 
nahme fanden. Das ſchöne Wetter begünſtigte die winterlichen Ver⸗ 
gnügungen, wie das Schlittſchuhfahren auf dem Stadtgraben und der 
Oder, die von zahlloſen Schlittſchuhläufern und Stuhlſchlitten bis nach 
Grüneiche hin befahren wurde. a 

Am zweiten Weihnachtsabend fand in der e en Waiſen⸗ 
anſtalt eine Chriſtbeſcheerung für die daſelbſt aufgenommenen zwölf 
Zöglinge ſtatt. Das Feſtlokal war mit einem ſtattlichen „Krippelbilde“, 
die Geburt des Heilandes, eine Reihe ſie begleitender Pee 
Scenen in transparenten Tableaux, oder beweglicher Gruppen darſſel 
lend, ſo wie mit einem prächtigen Chriſtbaum geſchmückt. Außer den 
Vorſtehern und einigen Gäſten war eine Anzahl Damen erſchienen, 
welche dem erhebenden Akte kindlicher Freude von 4000 bis Ende 
beiwohnten. Nach Abſingung eines Weihnachtsliedes wurden die Klei⸗ 
nen feſtlich bewirthet, worauf die Knaben abwechſelnd eine größere 
Dichtung vortrugen und mit abermaligem Geſang ſchloſſen. Nun ka⸗ 
men die eigentlichen Ueberraſchungen: jeder Zögling erhielt einen neuen 
Anzug und dazu reichliche Geſchenke an Pfefferkuchen, Aepfeln, Nüſſen 
u. dergl. mehr. Der umſichtige Hausvater Hr. Schönfeld hatte dies 
Alles aufs beſte arrangirt und erntete dafür innigſten Dank der ihm 
treu ergebenen Pflegebefohlenen wie der zahlreichen Anweſenden. 

Wie wir ſ. Z. gemeldet, hat Hr. Eiſenbahn⸗Direkt. Lehmann in Glo⸗ 
gau dem hieſigen Rabbiner⸗Seminar die Summe von 600 Thlr. über⸗ 
wieſen, um deren Zinſen alljährlich zu einer Prämie für die vom Di⸗ 
rektor zu beſtimmende Preis aufgabe zu verwenden. Die dlesma⸗ 
lige Aufgabe lautet dahin: „Ueber die nach der moſal bee 
Lehre obliegende Pficht, dem Nächſten bei Gefährdung ſeines Lebens 
oder Eigenthums beizuſtehen; und über 8 ob bei Rettung des 
gefährdeten Eigenthums rechtlich eine Belohnung oder Schadloshal⸗ 
tung beanſprucht werden kann?“ — Die Arbeiten ſind vorſchriftsmäßig 
am 15. Dezember eingeliefert worden; es ſollen “ Bewerber aufgetre⸗ 
ten fein. Am 29. Januar dem Gedächtniptage des K. R. Fränckel 
(Stifter des Seminars) erfolgt die Prelsverthellung. — In Anbetracht 
der herrſchenden Theuerung wird auch für die ſüdiſchen Armen in die⸗ 


ſem Jahre eine Sammlung veranſtaltet, deren Ergebniß nicht unbe⸗ 
trächtlich ſein dürfte. 


Breslau, 26. Dez. [Poſtreform.] Diesmal hat uns auch 
die königliche Poſtbehöͤrde mit einem dankenswerthen Weihngchtsgeſchenk 
überraſcht, wenigstens Diejenigen, welche überhaupt Geſchenke von aus⸗ 
wärts erhielten. Denn während ſich noch vor zwei Jahren das Publi⸗ 
kum über die vermeintliche Verſpätung der ankommenden Sendungen 


humoriſtiſch beklagte, und regelmäßig die würzhaften N in trocke⸗ 
nen Schiffszwieback umgewandelt fand, ward es diesjährig freudig über⸗ 
raſcht durch die ungemein prompte Gütervertheilung, welche mit Hilfe 
von zuverläſſigen Hilfsmannſchaften vom Militär, vorbereitet war. Wie 
ſich überhaupt die Reformen der neuen Poſtdirektion praktiſch bewähren, 
zeigt ſich außer obigen und ſonſtigen Details, noch vornehmlich in der 
fo freudig aufgenommenen Theilung der Geldzahlungsſtelle, welche jetzt 
alle Sendungen von 50 Thaler und darüber an dem einen alle klei⸗ 
neren Beträge aber an dem anderen Fenſter ausgiebt. Alle dieſe durch⸗ 
greifenden Verbeſſerungen dürften wir dem adminiſtrativen Talente und 
der energiſchen Thätigkeit des Herrn Oberpoſtdirektors Schulze zu ver⸗ 
danken haben. 


Breslau, 27. Dezember. [Ein tragikomiſcher Vorfall) 
ereignete ſich vorgeſtern bei einem Spazierritte auf der berliner Chauſſee. 
Ein Pferd nämlich, welches ſtürzte und ſeinen Reiter abwarf, blieb re⸗ 
gungslos liegen, fo daß der erſchrockene Reiter deshalb noch größeren 
Schreck bekam. Er rüttelte und ſchüttelte, doch umſonſt. In ſeiner 
Angſt faßte er den Schweif des Pferdes und hob und zog damit aus 
Leibeskräften, um dem Thiere auf die Beine zu helfen. Plötzlich ſtürzte 
er einige Schritte zurück und lag auf dem Rücken, den Schweif mit 
beiden Händen feſthaltend, — er war abgeriſſen, und das Pferd behielt 
nur einen Stutzen davon. Nachdem ſich der auf's Neue Erſchrockene 
wieder aufgerichtet hatte, ſah er, daß fein Mieths⸗Gaul engliſirt und 
der Schweif nur künſtlich befeſtigt geweſen war. Indeſſen raffte ſich 
das Thier ſelbſt wieder auf, und ſah ſeinen gegenwärtigen Herrn mit 
dem abgeriſſenen Schweif in den Händen verwundert an. Jener ſteckte 
nun dieſen in die Taſche, ſetzte ſich auf und ritt weiter bis zur Brauerei 
in Maſſelwitz, wo er ſeine leichte Wunde pflegte. 


[Oeffentliche Speiſe-Anſtalten.] Fortwährend enthalten die 
Zeitungen Anzeigen von Errichtung von Speiſe⸗Anſtalten, ſelbſt in klei⸗ 
neren Städten; ein Beweis, wie dringend das Bedürfniß derſelben iſt, 
der größten Noth wenigſtens mildernd entgegenzutreten. Man darf 
ſich der Täuſchung nicht hingeben, daß ſolche nicht ſo groß ſei, daß ſich 
ſolche bis zur nächſten Ernke nicht progreſſirend ſteigern werde. Die 
traurigen Folgen dieſer Zuſtände treffen nicht allein die unglücklichen 
Armen, auch die Wohlhabenden haben ſolche zu befürchten in Aus: 
breitung von epidemiſchen Krankheiten, in ſich mehrender Unſicherheit 
des Eigenthums. Iſt denn die Frage definitiv bejaht, daß die vorhan⸗ 
denen Vorräthe, gleich viel für welchen Preis, bis zur nächſten Ernte 
ausreichen werden? Wenn, wie doch gewiß, Hilfe geleiſtet werden 
muß, fo iſt es unbedingt noͤthig, daß ſolche in kürzeſter Zeit ſtattfindet; 
jeder hingehaltene Tag iſt ein Tag des Jammers und der Wehklage. 
Von den durch das hieſige Komite zur Einrichtung einer Speife-Anftalt 
eingeſammelten Geldern würde der dritte Theil hinreichend ſein, eine 
Anſtalt, wenn auch nur proviſoriſch, zu ſchaffen, welche täglich 3000 Por: 
tionen liefern könnte, den größten Theil derſelben unentgeltlich. Die 
Portion würde wohl für 1% Sgr. herzuſtellen fein, wenn ſolche 
nach von Rumford zubereitet wird. Es kann in dieſer bedrängten Zeit 
kaum die Rede davon ſein, den Wenigbemittelten eine kleine Erleichterung 
zu verſchaffzu; es kann nur der Vorwurf in Anſpruch genommen wer: 
den, dem Verhungern entgegenzutreten. Man ſehe die Menge unglüd: 
licher Kinder, allein oder auf dem Arme der Mutter getragen, die von 
Hunger gepeinigt, kaum mit der dünnſten Kleidung verſehen, bei der 
großen Kälte in den Straßen herumſchwanken, und man wird die 
Ueberzeugung von dem großen Nothſtande erhalten. Viele mögen, noch 
Mehrere können auf einmal nicht 25 bis mehrere Hundert Thaler geben; 
aber Tauſende werden gern monatliche Beiträge von 2 Silbergroſchen 
an bis höher hinauf leiſten, wenn nur erſt der Wille That geworden. 
Durch ſolche Beitrage würde wohl der größte Theil der täglichen Un⸗ 
koſten gedeckt werden können. In der Bresl. Zeitung Nr. 588 iſt ein 
ſehr zu berückſichtigendes Referat aus Berlin vorhanden. Die Ber: 
handlungen der dortigen Stadtbehörden über die Errichtung von per⸗ 
manenten Speiſe⸗Anſtalten bewegen ſich durchaus auf praktiſchem Grund 
und Boden, die auch hier verdienten, in Betracht genommen zu wer⸗ 
den. Wenn von der Errichtung einer koſtſpieligen Anftalt Abſtand ge⸗ 
nommen würde, könnten von den bereits vorhandenen Geldern, die ſich 
gewiß, vorzüglich durch monatliche Beiträge, noch bedeutend vermeh⸗ 
ren werden, täglich bis ultimo Juni über 800 Portionen Eſſen un⸗ 
entgeltlich Naa werden. Es thut wahrlich noth, nur die Gegen: 
wart mit allen disponiblen Kräften zu berückſichtigen. Die bereits von 
dem hieſigen Magiſtrat errichtete Speiſe⸗Anſtalt iſt wohl mehr geeignet, 
dem Wenigbemittelten Erleichterung zu gewähren, denn wer 1% Sgr. 
für eine Portion bezahlen kann, würde auch ohne ſolche nicht verhun⸗ 

ern. Da aber auch Arme aus derſelben unentgeltlich eine gute nahr⸗ 
dafte Speiſe — keine bloße Suppe erhalten, verdient ſolche gewiß 
Dank und Anerkennung, um ſo mehr, als ſie ſo ſchnell ins Leben trat 
und nicht einer ſpätern Zukunft anheimgegeben wurde. In Neiſſe iſt 
ſchnell eine Speiſe⸗Anſtalt ins Leben gerufen worden, die in Einrich⸗ 
tung und Anwendung gewiß den Zweck erreichen wird; auch hier in 
der Nikolal⸗Vorſtadt hat Wille und That eine ſolche hergeſtellt. Es 
iſt anzunehmen, daß die Bewohner dieſes Stadttheils ſich mit Beiträ⸗ 
en h betheiligen werden, daß ihr ſegensreiches Fortbeſtehen ge⸗ 
chert wird. v. Fabian. 


Breslau, 27. Dezbr.. [Perſonalien.] Uebertragen: Die kommiſſa⸗ 
riſche Verwaltung des Bürgermeiſteramtes in der Stadt Köben an den bie: 
Sichen Privatſekretär Horn. Beſtätigt: 1) Der zeitherige Stadtverordnete 

ädermeifter Gottlieb Hamberger, zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt 
Strehlen, an Stelle des ausgeſchiedenen Rathsherrn Schor, auf die noch 
übrige ae des letzteren. ) Der Kaufmann Rudolph Fritſch in Wal⸗ 
denburg als Unteragent der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗ eſellſchaft 
in Stettin, an Stelle des zeitherigen Agenten Kaufmann Karl Menſchke in 
Charlottenbrunn. 3) Der Kaufmann Guſtav Hartzig zu Breslau als Agent 
der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle des zeitherigen 
Agenten, Kaufmann Ernſt Zippel daſelbſt. 4) Der Kaufmann Guſtav Deh⸗ 
ne 5 Breslau als Agent der Lebens: und PenſionseVerſicherungs⸗Geſell⸗ 
fe „Janus“ zu Hamburg. 5) Der Kaufmann Guſtav Hargig zu Bres⸗ 
au als ir sur wie der Deutſchen Lebens⸗Perſicherunge⸗Geſellſchaft zu Lü⸗ 
beck. 6) Der Kaufmann Guftav Hartzig zu Breslau als Agent der Mag⸗ 
deburger S „an Stelle des zeitherigen Agenten 
Kaufmann Ernſt Zippel 1 iedergelegt: Von dem Kaufmann 
Herrmann Gebhardt zu Breslau die von dem zeither geführte Agentſchaft 
der Leipziger Brand⸗ a e für Deutſchland. Beſtätigt: 1) Die 
Vokation für den bisherigen 1 in Powitzko, Theodor Pohl, um 
vierten Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule zu Frachenberg. 2) Die Vo⸗ 
kation für den bisheriger Lehrer in Schwinaren, Menzel, zum evangeliſchen 
Schullehrer und Organiſten in Beſchine, Kr Wohlau. Berufen: Der bishe⸗ 
aige Ad erg Kabitſchke zum katholiſchen Schullehrer in Groß⸗Saabor, Kr. 

eumar a 

(Erledigte Schulſtelle.) 1. Durch den Tod des Lehrer Hilbig zu Steine, 
Kreis Oels, iſt die dortige Lehrerſtelle vakant geworden. Das Einkommen 
derſelben beträgt in baarem Gelde berechnet ungefahr 130 Thlr. Das Be⸗ 
ſetzungsrecht ſteht dem Dominium zu. ; . l RN; 

2. Durch den Tod des Lehrers Pägold in Mirkau, Kreis Oels, iſt die 
dortige Lehrerſtelle vakant geworden. Das Einkommen derſelben beträgt 
110 Ste, und fteht dem Dominium das gr zu. 

Legate: 1. Die am 11. Oktober d. J. zu Breslau verftorbene Kauf⸗ 
mannsfrau Müller, Klara Eliſabet geb. Weiß, hat der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Verwaltung daſelbſt 50 Thlr. letztwillig zugewendet. 2. Der zu Breslau 
verſtorbene Partikulier Moritz Lindheim hat ein Legat von 200 Thlr. letzt⸗ 
willig mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß die eine Palfte an chriſtliche und 
die andere Haͤlfte an jüdiſche Arme, und zwar nach Anordnung ſeines Bru⸗ 
ders, des Kommerzienraths H. D. kindheim zu Ullersdorf, vertheilt werden 
oll. 3. Die zu Wünſchelburg verſtorbene Wittfrau Thereſia Tſchöpe, ge⸗ 

orne Tiffe, hat dem dortigen Armenhoſpital 50 Thlr. letztwillig zugewendet. 


Breslau. Der Schwurgerichtshof wird feine erſte Sitzung im 

Jahre 1856 in der Zeit vom 7. bis zum 19. Januar unter dem Vor⸗ 

aide des königl. Stadt⸗Gerichts⸗Direktors Herrn Pratſch abhalten. 

Die 42 zur Verhandlung kommenden Fälle betreffen faſt ſämmtlich 

Diebstähle, einige mit Brandſtiftung verbunden. Den Schluß bildet 

5 8 gegen den Tagearbeiter Matzke aus Tſchirne, wegen 
rdes. 
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& Breslau. Wie in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt Nr. 1, fo haben 
auch in den übrigen Anſtalten des Vereins Austheilungen von Geſchenken 
ſtattgefunden, welche theils in Bekleidungsgegenſtänden, als Kleider, Ueber⸗ 
würfen, Beinkleidern, Hemden, Schuhen, Schürzen, Tüchern ꝛc. zum Nutzen, 
theils in Spielzeug, Bilderbogen, Eßwaaren zc. zum Vergnügen der Kinder 
dienten. Die Vorſtandsdamen jeder einzelnen Anſtalt haben mit der hinge⸗ 
bendſten Liebe dafür geſorgt, daß nach beiden Richtungen hin die Kinder 

lücklich en und die Eltern, deren viele es ſehr benöthigt waren, unter⸗ 
tzt worden find. Mögen die edlen Freudenſpenderinnen in dem Glück, das 
ſie aus den Mienen der Kinder deutlich herausleſen konnten und in dem 
Danke, den die Eltern ihnen nachrufen, ihren Lohn finden und zu weiterem 
Eifer für die Anſtalten anſpornen. 

Breslau, 2. Dezember. [Polizeiliches] Es wurden geſtohlen: 
Neumarkt 18 drei Stück gewirkte Frauenjacken; Reuſcheſtr. 41 ein meſſin⸗ 
gener Leuchter, 1 grüngeſtreiftes Umſchlagetuch und 1 blau kattune Frauen⸗ 
jacke; x: dem Neumarkt von einem kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaffenen 
Wagen 1 brauner Tuchrock, 1 Paar graugeſtreifte Tuchhoſen, 1 blaue 
Tuchweſte und 1 neues Mannshemde, gez. Gottlieb Walter; Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtr. 7, ein ſchwarzer Schafpelz mit braunem Ueberzug. 

Am 21. d. M. Abends erkrankte ein Bewohner der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße in ſeiner Behauſung in Folge Einathmung von Kohlen⸗Oxyd⸗Gas, 
das durch unzeitiges Schließen der Ofenklappe in ſein Schlafzimmer gedrun⸗ 

en war. lücklicherweiſe den es den Bemühungen des hinzugerufenen 
rztes, Dr. Köhler, den ankten außer Lebensgefahr zu Gel. Bl) 
Ol. 


= Oels, 27. Dezbr. Aus verlaßbarer Quelle geht uns die Nach⸗ 
richt zu, daß dem Kretſcham⸗Beſitzer Joſeph Wilde zu Klein⸗Zöllnig, 
bieſigen Kreiſes, auf Anlaß feines 50jährigen Jubiläums als Kirchen: 
Vorſteher, das allgemeine Ehrenzeichen mit der Zahl 50 verliehen wor⸗ 


den iſt. 


4 Oels, 24. Dezember. Abgeſehen davon, daß die hieſigen Kauf⸗ 
leute durch Zuwendung von 40 Thalern an die hieſige Armenkaſſe, zum 
Ankauf von Holz, ſich der üblichen Weihnachts⸗Geſchenke an ihre Kun⸗ 
den reſp. Dienſtboten entledigt haben, ſo werden auch die Vertreter der 
Stadt, in Verbindung mit ſolchen, welche es mit den Armen gut mei: 
nen, eine Suppenanſtalt gründen, für welchen Zweck bereits nam⸗ 
hafte Beiträge geſammelt ſind. — Schon am 23. d. Mts. wurde für 
die Pfleglinge der Kinderbewahranſtalt ein Weihnachtsbaum an⸗ 

ezündet, und ſind dabei ſo reichlich Geſchenke an Kleidungsſtücken, ge⸗ 

ppendet und geſammelt von edlen Frauen, an dieſe Kleinen vertheilt 
worden, daß die Worte in der Anſprache des Herrn Propſt Thiel⸗ 
mann bei der dabei ſtattgefundenen Feierlichkeit: Auch Euch iſt heute 
der Heiland erſchienen, auf das Erfreulichſte ihre Anwendung 
fanden. — Aber auch die Wohlthätigkeit Einzelner können wir nicht 
ganz unerwähnt laſſen, unter Anderem die Vertheilung von 200 Por⸗ 
tionen Suppe mit Fleiſch am erſten und zweiten Weihnachtstage an 
biefige arme Bürgerfamilien. Der betreffende barmherzige Samariter 
ift ein nicht gerade reicher jüdiſcher Geſchäftsmann, durch deſſen Liebes⸗ 
gabe wir Veranlaſſung haben, uns an die Mahnung des größten 
Menſchenfreundes: So gehet hin und thuet desgleichen! werk 
thätig zu erinnern. 


A Aus Oberſchleſien, 24. Dez. [(Induſtrielles.] Die tech: 
niſchen Anlagen Oberſchleſiens erfahren abermals im Intereſſe der dor: 
tigen, lebhaft ſich entwickelnden Induſtrie eine Erweiterung durch groß⸗ 
artige Einrichtungen, welche die gräflich Renardſche Hütten⸗Verwal⸗ 
tung auf der im Stadt⸗Beuthener⸗Schwarzwalde gelegenen „Friedens⸗ 
hütte“ jetzt ins Leben treten laſſen wird; dieſe techniſchen Einrichtungen 
werden beſtehen: in Etablirung eines Hohofens, einer Gebläſe⸗Dampf⸗ 
maſchine von hundert Pferdekraft und zwanzig Verkokungsöfen. 


6 Freiſtadt N.⸗Schl., 24. Dezember. Die am 19. d. Mts. zum 
Ankaufe von Brennholz für die hieſigen Ortsarmen abgehaltene Haus⸗ 
Kollekte ergab 40 Thlr. 20 Sgr., und die gleichzeitige alljährliche Ver⸗ 
loofung zum Beſten des Johannishauſes 40 Thlr. Leider iſt der nach 
dem Vorbilde anderer Städte auch bei uns angeſtrebte Suppenvexein 
für Hilfs bedürftige auf bis jest undberwindliche Hinderniſſe 
Den Bedürfniſßen des durchreiſenden Publikums, das bisher nicht ſelten 
in Neuſalz zu übernachten ſich genöthigt ſah, haben die durch den zeiti⸗ 
gen Pächter des längſt verfallenen Gaſthofs zum „deutſchen Hauſe“, 
Herrn Schiller, getroffenen Arrangements in anerkennenswerther Weiſe 
Rechnung getragen. Am 23. d. Mts. Abends wurde in feinem Ge⸗ 
ſellſchaftszimmer von dem blinden Flötenvirtuoſen und ehemaligen Muſik⸗ 
lehrer am königl. Blinden⸗Inſtitut zu Dresden, Herrn Dagobert 
Fiſcher, ein Konzert mit Quartettbegleitung gegeben, das durch die 
Wahl der Piecen nicht minder, als durch die eigenthümliche Tonfärbung 
derſelben den Zuhoͤrerkreis befriedigte und ihm für das am zweiten 
Feiertage zu veranſtaltende Konzert mit Flügel: und Gefangbegleitung 
ein noch gefüllteres Auditorium ſichern dürfte. 


Aus dem Kreiſe Freiſtadt. Sowohl im vorigen wie in die: 
ſem Jahre haben die hieſigen Kreisſtände aus der Einnahme für die 
Jagdſcheine den hilfsbedürftigen, würdigen Veteranen Unterſtützun⸗ 
gen von jährlich 200 Thlr. zugehen laſſen. Se. königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen hat hiervon Kenntniß erhalten und ſeinen 
herzlichſten Dank für dieſe echt patriotiſchen Geſinnungen auf äußerſt huld⸗ 
volle Weiſe den Kreisftänden in einem Schreiben ausgeſprochen, auch 
dabei den Wunſch geäußert, daß dieſes Be „recht viel ſegensreiche 
Nachahmung finden möge. — Wenn nun bei ſolcher Anregung zu erwar⸗ 
ten, daß immer mehr und mehr für die alten nothleidenden Krieger ge⸗ 
than werden wird, ſo würde es erfreulich ſein, wenn auch 5 
meinden ihre Jagdpachtgelder zu ſolchem Zwecke verwenden und dem / be⸗ 
treffenden Kreis⸗Kuratorium der Allgemeinen Landesstiftung als National: 
Dank überweiſen wollten. 


»Neiſſe, 27. Dezember. [Weihnachtsbeſcheerung der Klein: 
kinder-Bewahranſtalt.] Heute Sonntag den 23. Dezember, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, fand in dem neuen prachtvoll erbauten katholiſchen 
Knabenſchulgebäude in Nr. 3 der im Parterr gelegenen Schul⸗ 
klaſſe, unter einer ſehr zahlreichen Verſammlung von Freunden und 
Gönnern der Anſtalt und vieler anderer hochgeſtellter Perſonen, die 
feierliche Einbeſcheerung für die, die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt beſu⸗ 
chenden Kinder, 92 an der Zahl, ſtatt. Nachdem die geehrten Vor⸗ 
ſtandsdamen der Anſtalt forgfältig und mit großer Liebe die Weih⸗ 
nachtsgaben an wärmender Kleidung, Schuhen, trümpfen, Spielſachen 
und Eßwaaren, für jedes Einzelne geordnet hatten, die Chriſtbäume 
in lieblichem Schmucke mit vielen brennenden Lichtchen angethan 
waren, zogen nun die Kleinen im geordneten Zuge aus dem 
Anftaltsgebäude in das für ie bereitete Lokal, wonach nun jedes mit 
einer Nummer beſteckt, auf ſeinen Platz geführt wurde. Nachdem nun 
eine kurze Zeit in freudiger Ueberraſchung die Kleinen ihre überaus, 
beſonders diesmal, reichlich eingegangenen Geſchenke betrachtet hatten, 
hielt Herr Bürgermeiſter Kutzen über die hohe Bedeutung dieſes Ta⸗ 
ges eie höchft würdevolle und gemüthliche, für dieſen Zweck entſpre⸗ 
chende, Anrede, mit beſonderer Hinweiſung, daß es auch dieſes Jahr 
den geehrten Vorſtandsdamen unter gütiger Mitwirkung vieler edler 
Freunde und Gönner dieſer Anſtalt moͤglich geweſen ſei, die Kleinen 
dieſes Jahr reichlicher als je zu beſchenken. Nach dieſer Anrede folgte 
ein gemeinſames Gebet der Kinder, und einige Vorträge. Ganz beſon⸗ 
ders aber bemerkenswerth iſt hier: daß wenn au einige Kinder von 
4 — 5 Jahren ihre Gedichte ſehr jhön vortrugen, das eine ö jährige 
Mädchen das Gedicht „der Weihnachtsabend“ ohne die geringſte Un⸗ 
terbrechung in ſeiner Länge nach, zur großen Freude aller Anweſenden 
vorgetragen hat. Nach dieſen Vorträgen ſchloß die Feierlichkeit. Möge 
Gottes Segen auch für die Zukunft auf dieſer Anſtalt ruhen, mögen aber 
auch alle Freunde und Gönner der Anſtalt ihre Huld und Liebe für 
die Zukunft bewahren, die anerkannt viel Gutes und Wohlthätiges 
ſchalt, und wofür denſelben hiermit der innigſte Dank ausgeſprochen 
wird. 


+ Brieg, 26. Dezember. . — Straßenverfaſſung. 
Konditoreien] In der hieſigen Freimaurer⸗Loge hat am Mittage 
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vor dem heiligen Abend eine große Chriſtbeſcheerung ſtattgefunden. 
e arme Kinder bekamen jedes ein Paar Schuhe und 
Strümpfe, ein Halstuch oder dergleichen; ferner einen Weihnachtsſtol⸗ 
len, einen Pfefferkuchen und Aepfel. Die Freude war groß. Auch von 
andern Seiten iſt Viel für die Beſchenkung der Armen an dieſem Tage 
gethan worden; fo find z. B. von den jungen Damen des Armen⸗ 
Nähvereins mehrere arme Mädchen bekleidet worden; der ruſſiſche Kol⸗ 
legienrath Hr. v. Hönika hat dem Magiſtrat eine bedeutende Summe 
zur Vertheilung an Hilfsbedürftige übermacht, und von feiner ebenſo 
mildthätigen Gemahlin ſind mehrere arme Kinder ganz bekleidet wor⸗ 
den. Um den Bemittelten die Feſtabende zu verſchönern, iſt der 
Theater⸗Direktor Herr Reisland mit ſeiner Geſellſchaft hergeeilt und 
hat am erſten Feiertage feinen Cyklus von Vorſtellungen begonnen. — 
Es hatte ſich das für viele unſerer tanzluſtigen jungen Mädchen böchft nieder: 
ſchlagende Gerücht verbreitet: es dürfen keine Sylveſterbälle mehr ab⸗ 
gehalten werden, und ſo hätten denn die von den vielen hieſigen 
Damenputzhändlern um die Wette offerirten und angeprieſenen Ball⸗ 
anzüge ihre heitere Beſtimmung verfehlt: allein, wie wir ſehen, ſind 
die gewohnten Sylveſterbälle bereits angekündigt. — Auf den meiſten 
unſerer Straßen bat der Winter n.it feinem gefrorenen, unebenen Ge⸗ 
wande ſich ſo breit gelagert, daß unſere gute Stadt dem Eismeere gar 
nicht unähnlich iſt; auch bieten ſich, auf Grund unſeres ſchlechten Pfla⸗ 
ſters, Stellen dar, wo, wie es im Liede heißt, „nur die Gemſe alt 
klettert, und kein Jäger vorwärts kann.“ Leider aber find nur wenige 
der Hausbeſitzer ſo gutmüthig, die gefährliche Paſſage nach Vorſchrſſt 
zu verbeſſern. Auch find in Folge deſſen in letzter Zeit mehrere Arm⸗ 
und Beinbrüche vorgekommen. — Wie wir hören, ſoll an einem der 
kälteſten Abende ein Weib betroffen worden ſein, wie ſie ihr Kind auf 
der Straße ausſetzte, um es erfrieren zu laſſen. Eine andere Frauens⸗ 
perſon ſoll ihrem neugeborenen Kinde, um es gleich wieder aus der 
Welt zu ſchaffen, Spiritus in den Hals gegoſſen haben. — Bei Gele⸗ 
. der ſogenannten großen Weihnachis⸗Ausſtellungen hat ſich im 
ieſigen Stadtblatte unter einigen unſerer Konditoren ein Künſtlerſtreit 
erhoben; jedenfalls dürfte, abgeſehen von allem Anderen, denjenigen 
unter ihnen der Vorzug zu geben ſein, in deren Läden nicht, wie in 
Sue ein Tabaksqualm die Gegenſtände einhüllt und durch⸗ 
uftet. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 22. d. M. ereigs 
nete ſich hier ein ſchreckliches Unglück. Ein Drechslermeiſter, Vater zweier 
Kinder von 4 und 7 Jahren, war nebſt der Ehefrau ausgegangen, um 
auf dem Chriſtmarkt Waaren einzukaufen und die Kinder waren allein 
im Zimmer zurückgeblieben. Durch einen unglücklichen Zufall iſt nun das 
Eine der Kinder dem Feuer zu nahe gekommen, in Brand gerathen und 
völlig verbrannt. Das Andere, das wahrſcheinlich helfen wollte, iſt 
ſo verletzt worden, daß es nach wenigen Stunden verſchieden iſt. 
— Weihnachts beſcheerungen haben dieſer Tage ftattgefunden in der Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr-Anſtalt, dem Rettungshauſe, dem Waiſenhauſe, durch 
Herrn Prediger Kos mehl x. — Die Stadtverordneten -Verſammlun 
hat den 15 Volksſchullehrern, welche es bedürftig, jedem 25 Thlr., 5 
Gymnaſiallehrern 50 Thlr. bewilligt, und hierdurch abermals ihre warme 
Theilnahme für den Lehrerſtand bethätigt. — Sonnabend den 29. d. M. 
wird Herr Prof. Dr. Glocker im Muſeum der oberl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften einen Vortrag halten. — Auch bei der am 22. d. M. voll⸗ 
zogenen Wahl für die Stadtverordneten-Verſammlung hat nur Herr 
Kaufmann Halberſtadt jun. die Stimmenmehrheit erhalten, es iſt deshalb 
auf den 28. d. M. ein anderweitiger Wahltermin anberaumt worden. 

+ Glogau. In der letzten Stadtverordneten-Sitzung zeigt der 
Herr Dr. Moore, Unternehmer der Gasbeleuchtungs-Anſtalt, an, daß er 
ſowohl die Koſten der Oelbeleuchtung an denjenigen Orten der Stadt, wo 
derſelbe kontraktlich die Gasbeleuchtung hätte herſtellen ſollen, als die 
Koſten für die Unterhaltung dieſer Laternen u. ſ. w. tragen werde, man 
knüpft jedoch den Antrag bieran: daß Herr Moore durch Erhebung der 
feſtgeſetzten Strafen zur Erfüllung der kontraktlichen Beſtimmungen in 
Bezug auf das Reinigen der Laternen ungeſäumt angehalten werde. Zur 

Prüfung des gemachten Vorſchlages: unter gewiſſen Bedingungen eine 
eigene Wittwen⸗, Penſion⸗ reſpektive Lebensverſicherung für die hieſigen 
Kommunal⸗Beamten zu errichten, wird eine gemiſchte Kommiſſion ge⸗ 
wählt. — Ein Reſcript der Regierung erachtet es als dringend nöthig, 
den ſtädtiſchen Lehrern eine Theuerungs⸗Zulage zu bewilligen. Die bes 
treffenden Vorſchläge des Magiſtrats werden einer Kommiſſion über⸗ 


wieſen. 
A Hainau, Am 12. d. M. feierte der Herr Paſtor Preuß zu Mo: 
delsdorf den Gedenktag der 25 jährigen Amte, T 5 Gale a 
meinde legte an dieſem Tage mannigfache Beweiſe der Liebe und Dank 
barkeit an den Tag. Unter herzlicher Anſprache des Gerichtsſcholzen Hrn. 
Gutsbeſitzer Roth wurde iom eine Prachtbibel überreicht, während ihm 
die Jungfrauen der Gemeinde einen ſilbernen Kranz verehrten. 

„# Hirſchberg. Herr Landrath v. Grävenig hat abermals eine fehr 
ſchöne und treffende Anſprache in Bezug auf die Abſtellung des Bettelei⸗ 
Unweſens und über eine kräftige und angemeſſene Armenpflege erlaſſen. 
— Das Krankenhaus Bethanien in Erdmannsdorf hat ſich gegenwärtig 
als ſehr wohlthätig erwieſen. Schon finden daſelbſt 26 Kranke jeden Als 
ters und Geſchlechts die ſorgfältigſte Pflege. J. k. Hoheit die Prinzeſſin 
Eliſabet von Heſſen und bei Rhein, S. k. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen, J. Durchlaucht die Fürſtin von Reuß in Gemeinſchaft mit 
ihrem Sohne Prinz Heinrich von Stonsdorf, der Geh. Legationsrath 
a. D. v. Köfter auf Lomnitz, der Major a. D. und Landesälteſte Baron 
v. Zedlitz⸗Neukirch und der jüdiſche Fabrikant Weigert zu Schmiedeberg 
haben Freiſtellen fundirt durch Zahlung einer jährlichen Rente von 60 Thlr. 
— Am 17. d. M. haben die Kreisftände beſchloſſen, den jährlichen Er⸗ 
trag der Jagdſcheine der Verwaltung des Hauſes zu überweiſen. 

—Glaz. Die königl. Regierung hat bekanntlich die Auflöfung der 

glazer eee ee angeordnet, da fie der 
ſtaatlichen Genehmigung entbehrt. Dies ſoll bis Jahresſchluß geſchehen. 
Der Kreistag hat nun beſchloſſen, zum 22. d. M. eine Deputation an 
die königl. Regierung zu Breslau zu ſenden, um eine Verlängerungsfeift 
der Auflöfung der Societät nachzuſuchen. — Da der Magiſtrat es über: 
nommen hat, eine ſtädtiſche Suppen⸗Anſtalt in dieſem Jahre einzurichten, 
iſt von der Privat⸗Suppen⸗Anſtalt beſchloſſen worden, zum 1. Januar 
ihre Wirkſamkeit einzuſtellen und den Kaſſenbeſtand von 10 Thlr. der 
N Armen ⸗ Deputation für die neue Suppen: Anſtalt zu über: 
weiſen. 
Gleiwitz. In Folge magiſtratualiſcher Aufforderung iſt ein Ko⸗ 
mité zufammengetreten, um durch Ankauf von Lebensmitteln im Ganzen 
den Veteinsmitgliedern ihren Bedarf bis zur Ernte möglichst billi zu 
verſchaffen. Freitag den 28. d. M. findet die Einzeichnung der Theil: 
nehmer ſo wie des Betrages des beanſpruchten Lebensmittels Bedarfs im 
Seſſionszimmer des Magiſtrats ſtatt. 


Feuilleton. 


O Breslau, 27. Dadt. [Theater.] Geſtern ward vor brechend 
vollem Haufe das viel beſprochene Stück des Alex. Dumas (Sohn): 
1 unter dem Titel: Pariſer Sitten, auch bei uns 
aufgeführt. 

Der deutſche Titel entſpricht dem Inhalte nicht, welcher ſich eben 
nur auf eine beſtimmte Sphäre des pariſer Lebens bezieht, für welche 
Dumas in feinem Titel erſt die Bezeichnung erfunden hat; auf jene 
Geſellſchafts⸗Sphare, welche mit der Beau-Monde nur mittelſt der 
Männer in Verbindung kommt, und deren am meiſten charakteriſtiſches 
Zeichen eben das iſt, daß die Frauen der einen und der andern Welt 
nichts mit einander gemein haben als — die Männer. 

Ein ſolches Thema zu behandeln, daß es intereſſirt und reizt, iſt 
leicht genug; man braucht nicht einmal Geiſt zu befißen; es aber mit 
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Faortſetzung. ) 

allem Aufwand von Esprit, wie er nur einem Franzoſen zu Gebote 
ſteht, auszubeuten, ohne die Lüſternheit zu kitzeln, ohne brutalen Witz 
für fauniſche Ohren; ſtatt deſſen mit einer entſchiedenen Achtung vor 
der öffentlichen Moral und im Intereſſe derſelben, obne daß ſich 
irgendwie eine moraliſirende Tendenz breit macht — dieſe Aufgabe 
mit ſolcher Virtuoſität zu löſen, wie es hier geſchehen iſt; dazu gehört 
ein fo immenſes, mit praktiſcher Lebensklugheit verbundenes Talent, als 
es Alex. Dumas (Sohn) wahrhaft beſttzt. 

Es iſt eine gemeine Theater-Moral, welche die Franzoſen unſern 
Iffländern und Kotzebue's abgelernt haben: alle „durch vier Akte 
verübte Unſittlichkeiten zu puriffziren, indem man im 5. Akt die Tugend 
ſich zu Tiſche ſetzen läßt; es iſt ein gewöhnlicher Kunſtgriff frivoler 
Poeſie, das Laſter mit den üppigſten Farben zu ſchildern und es gele⸗ 
gentlich mit ein Paar trockenen Worten, welche den Reiz jener Farben 
wahrlich nicht verdunkeln, zu verdammen. Dieſes letzt bezeichnete Reiz: 
mittel hat Dumas vollſtändig verſchmäht, jene banale Befriedigung 
zwar — um der Schwachen an Geiſt willen — in der Schluß ⸗Scene 
gegen Suſanne (Frln. Claus), die am meiſten verführeriſche Reprä⸗ 
ſentantin von Demi-Monde, auch ausgeübt; in einem höheren, des 
Dichters würdigen Sinne aber die Buße in die Innerlichkeit der Seele 
ſelbſt verlegt, wie dies die der Kataſtrophe vorausgehenden Kämpfe eben 
dieſer Suſanne beweiſen, deren Intriguen zum erſtenmal da ſcheitern, 
wo ſie ihr dazu dienen ſollen, ihrem Herzen Befriedigung zu geben. 

Dieſes Ringen, dieſe Anſtrengung, um zu einer wahrhaften Exiſtenz 
u gelangen, was doch nur unter der Bedingung möglich, daß die 


üge der Vergangenheit durch immer neue Lügen an die Gegenwart 


geknüpft werde, iſt ein wahrhaft ergreifendes Schauſpiel, deſſen ſittliche 
Bedeutung der Dichter dadurch noch energiſcher auf uns eindringen 
läßt, daß er die Repräſentanten des comme il faut, dieſen Olivier 
(Hr. Jaffé), dieſen Marquis von Thonnerin (Hr. Meyer) gegen 
ein fortgeſetztes Dilemma von Pflicht und ee kämpfen läßt und 
dadurch auch an ihnen Gerechtigkeit übt. Denn Demi-Monde wäre 
ja doch nicht moglich ohne die Olivier's und Thonnerin's der großen 
Welt! Das Bild im Ganzen und Großen aber würde einen nur 
ſchmerzlichen, niederdrückenden und beſchämenden Eindruck hinterlaſſen, 
bätte Dumas nicht ein ſo intereſſantes Mädchenbild wie Marcelle 
(Sein. Hoffmann) hinzugefügt und in ihm gezeigt, wie eine edle Liebe 
den Verführungen der Demi-Monde Trotz zu bieten weiß und daß 
die Macht der Verhältniſſe nicht nothwendig ein armes Herz in die 
Verworfenheit zu ſtoßen braucht. — So viel über das Stück, welchem 
unſer Publikum mit dem geſpannteſten Intereſſe beiwohnte. 

Ueber die Darſtellung, welche mit einer bisher unerhörten Präcifion 
zuſammenging, behalten wir unſer Urtheil uns bis nach der zweiten 
Aufführung vor, welche wohl nicht lange auf ſich warten laſſen wird. 
Fein. Claus und Hr. Jaffé wurden nach dem 3. Akte, beide und 
Frln. Hoffmann zum Schluß der Vorſtellung gerufen. 


Breslauer Sing⸗Akademie. Händel's Iſrael in Egypten 
(den 1. Dezember) und Meſſias, erſter Theil, mit ſieben klei⸗ 
nern Weihnachtsgeſängen (den 15. Dezember). 

Wenn unſre Singakademie unter ihrem erfahrenen und jugendlich 
begeiſterten Leiter eine ſog. große Muſik zur Weihnachtsfeier darbringt, 
dann gebührt es ſich, daß ihr auch das Publikum durch einen öffentli⸗ 

en Ausdruck ſeiner Theilnahme eine Weihnachtsfreude bereite. 

Zuvörderſt ſagen wir der Akademie wirklichen Dank dafür, daß 
Worte von ſolcher Bedeutung auf dem Gebiete deutſcher Tondichtung, 
wie Händel's „Iſrael in Egypten“ und „Meſſias“, durch fie aufgehört 
e dan und RT, fein und lebendige Begriffe geworden find, daß 

e unfer Bewußtſein deutſcher Art und Kunſt erweitert hat, ein Be: 
wußtſein, das uns Deutſche mit unſern engliſchen Stammverwandten, 
deren Liebling Händel iſt, im Geiſte und im Gefühl vereint, ſollte auch der 
Lieblingsſatz der Engländer im „Israel“, „das Roß und der Reiter“, 


nicht der unfrige fein können. Indem die Akedemie die Denkmäler un: 


ſerer muſikaliſchen Vergangenheit uns vergegenwärtigt, thut fie, was 
fie allein und am beſten thun kann, und was gethan werden muß. 
Wir lernen an ihnen die deutſche Art zu fühlen erkennen und ſie zur 
allgemein menſchlichen ausbilden. Händel iſt alt, aber nicht veraltet. 
Unmittelbar auf den „Meſſtas“ hörten wir im Verein für klaſſiſche 
Muſik Beethosen (Trio B dur, Quartett C dur) und erfuhren, wie 
ch auf dem Grunde von Händel Beethoven harmoniſch, nicht kontra— 
irend abhob. 

Der Händelſche Meſſias erſchien 1741, (Iſrael 1738) und nicht ohne 
feinen Einfluß der Klopſtockſche, 1748. Die geiſtliche Kunſtpoeſie hatte 
damals ihre Zeit: alles legte ſich auf Dichtung von Oratorien und 
Cantaten. Gervinus nennt Klopſtocks Meſſias ſelbſt, nicht ein Epos, 
ſondern ein Oratorium. Beide Kunſtwerke ſind auch in ethiſcher Be⸗ 
ziehung eine Signatur jenes Zeitgeiſtes, deſſen Vergleichung mit dem 
gegenwärtigen für unſere ſittliche Erkenntniß nicht gleichgiltig iſt. 

Nach ſolchen muſſkaliſchen Darſtellungen, bei denen wir noch des 
„Samſon“ und utrechter Tedeums von Händel und mehrerer Cantaten 
Bachs gedenken, iſt es auch an der Zeit, auszuſprechen, daß der Wirk: 
ſamkeit unſeres Moſewius die Idee zu Grunde liegt, durch Belebung 
unſerer mufitalifhen Vergangenheit das Nationalgefühl zu bilden. 

Die Aufführung des „Iſrael“ und „Meſſias“, welche von der 
Schwierigkeit, dem Techniſchen und Aeſthetiſchen zugleich genug zu thun, 
nichts mehr merken ließ, hat in dem Zuhörer nicht nur ein bleibendes 
Verlangen nach der Wiederholung, ſondern auch ein lebendiges Gefühl 
von dem Charakter der Händelſchen Muſe hervorgebracht. Wir betrach⸗ 
ten dieſes Gefühl als ein Individuum, bei dem ſich nicht ſcheiden läßt, 
was davon der legislativen Macht des Tondichters oder der exekutloen 


des Tonkünſtlers (der Akademie) angehört, es genüge, daß wir es bei⸗ 


. Verſuchen wir den Inhalt dieſes Gefühls in Worte zu 
gliedern. Br ö 
Der Totaleindruck des „Israel“ iſt gewaltig, faſt angreifend; der 
des „Meſſias“ weniger aufregend, mehr ergreifend. Im „Ifrael“ herrſcht 
eine Mannigfaltigkeit äußerer Zuſtände (der Plagen der Juden und 
der Egypter, des Ueber⸗ und Untergangs derſelben im rothen Meere, die 
Lobgeſänge der Geretteten) oder, wie man ſagt, die „Plaſtik“ vor; der 
„Meſſias hat mehr Einheit und Innerlichkeit: Die „Lyrik“, ſagt man, 
Wir mochten ſagen, daß bei Händel „Plaſtik“ und 
„Lyrik“ (Tonmalerei und n zu einer untrennbaren Ein⸗ 
heit verſchmolzen, und überall ſoweit in gleichem Maße vorhanden ſind, 
als es die Verſchiedenheit des Stoffs geſtattet. Da aber nicht plaſtiſch 
und lyriſch, ſondern plaſtiſch und muſſkaliſch einer⸗ und lyriſch und epiſch 
andererſeils äſthetiſche Gegenſätze find, fo ſagen wir, daß von Plaftit 
in der Mufit überhaupt nicht die Rede fein ſoll, daß vielmehr andere, 
dieſer Kunſt eigenthümliche, aus ihrem eigenſten Weſen geſchöpfte und 
es erſchöpfende en zu bilden und zu brauchen find. (Denn iſt 
die muſtkaliſche Darſtellung des Donners, des Sturmes, des Meeres, 
der Dede der Wüſte, der Stille der Nacht u. f. w. plaſtiſch, oder iſt 
fie nicht vielmehr im ſtrengſten Sinne des Wortes muſtkaliſch 2) 

Die Poeſie drückt Gefühle, die Musik Stimmungen aus. 
Für die Muſik ſind Gefühle, für die Poeſie Stimmungen undar⸗ 
ſtellbar. Es gibt zwei Arten zu komponiren, die einander er⸗ 
gänzen; die eine von innen nach außen, die andere von außen 
nach innen; aus der Begeiſterung in das Bewußtſein, aus dem 
Bewußtſein in die Begeiſterung; aus der Stimmung in die Vorſtellung, 
aus der Vorſtellung in die Stimmung. Die Stimmung will als Ein⸗ 
beit in die Mannigfaltigkeit der muſikaliſchen Formen auseinander, die 
Mannigfaltigkeit der muſtkaliſchen Formen will in die Einheit der Stim⸗ 


Feſtredner, der Schauſpieler klar, welcher in das darzuſtellende Gefühl 
ſich erſt hineinſtudirt. 

Die Stärke dieſer Art zu komponiren beſteht darin, daß ſie dem von 
außen gegebenen Gegenſtande aus dem 5 ihrer muſtkaliſchen 
Formen die paſſendſten entgegen bringt, daß ſie ſich in allgemeine, ge⸗ 
ſchichtliche Stimmungen, von eigenen ungehindert, leicht verſetzt. Die 
Gefahr, welche ſie läuft, iſt, daß ſie in der Mannigfaltigkeit des Aus⸗ 
drucks ſtecken bleibt und nicht zur Einheit der Stimmung gelangt, daß 
ſie in die Phraſe verfällt, daß ſie durch Steigerung und Uebertreibung 
des Ausdrucks die Stimmung zu erzwingen ſucht, welche ihr fehlt, bes 
ſtimmte Gefühle ausdrücken will, welche die Muſtk nicht aus⸗ 
drücken kann. 2 4 

Die fieben Weihnachtsgeſänge find in der erſten Art komponirt, 
Mozart nimmt zwiſchen beiden eine mittlere Stelle ein, Händel kompo⸗ 
nirt in der zweiten Art, in der von außen nach innen; er iſt der Ge: 
legenheitsdichter, der Ferſtredner, der Schauspieler unter den Kompo⸗ 
niſten. Als ſolcher hat er immer mehr die Wirkung ſeiner Darſtellung 
auf den Zuhörer, als dieſe Darſtellung ſelbſt im Auge. Daher iſt er 
Komponiſt des effektuirten Affekts, des beabſichtigten Eindrucks, 
der gewollten Wirkung. 

Er will einen Affekt in dem Zuhörer hervorbringen, aber er bringt 
ihn auch wirklich hervor. Dieſe Gewalt zu affiziven, dieſe Kunſt, die 
dem gegebenen Gegenſtande angemeſſenen Affekte zu erzeugen, iſt eine 
Macht, kein Mangel; Mangel iſt, Effekt machen zu wollen, ohne ihn 
zu machen (3. B. in der zu gedehnten Baß⸗Arie des Meſſias: „das 
Volk ſo im Dunkel wandelt“). 

Der Affekt, den dieſe Art der Komponiſten produzirt, iſt entweder 
gewaltig oder gemüthlich: entweder imponirend, prächtig, repräſentirend, 
erſchütternd — mit einem Worte pathetiſch —; oder einnehmend, fanft 
ergreifend, reizend, bezaubernd, hinreißend, und humoriſtiſch erheiternd, 
da Humor die nothwendige Ergänzung dieſes Pathos iſt: faſſen wir 
dies in dem Ausdrucke eupathiſch zuſammen. Beide Arten des Aus⸗ 
drucks, der pathetiſche und eupathiſche, fordern und fördern einander, 


als Folie bei dem Komponiſten, als Erholung beim Zuhörer. Sie find, 


wie zwei Pole, ſtets zugleich da: nur herrſcht bei dieſem Komponiſten 
der eine, bei jenem der andere vor. So iſt Händels Stärke und Freude 
das Pathetiſche, Imponirende: ihm imponirte die große Welt, in der 
er lebte, auf ihre, und er imponirte ihr auf ſeine Weiſe. Mozart iſt 
größer im Eupgthiſchen, Sentimentalen, das er oft zum Rührenden und 
Verführenden in der Art Ifflands und Kotzebue's übertreibt. Händel 
übertreibt ins Draſtiſche. 

Pathetiſch iſt im „Israel“ z. B. „Er ſprach das Wort“, „Er gebot 
es der Meeresflut“, und beſonders: „Er ſchlug alle Erſtgeburt“, wo auch 
der reflektirende Zubörer fo affizirt wird, als träfe der Schlag ihn ſelbſt. 
Das Eupathiſche it mehr im „Meſſtas“ vorherrſchend: „Und der En⸗ 
gel ſprach zu ihnen „euch iſt heute der Heiland geboren“, 
„Ehre fei Gott in der Höhe“, „Erwach zu Liedern der Wonne“, „E 
weidet ſeine Heerde, ein guter Hirt“, „Sein Joch iſt ſanft und ſeine 
Laſt iſt leicht“, ein Chor, wie ihn nur Händel komponiren kann, der 
ſich auf die Darſtellung des Wogens und Wiegens, der Wellen und 
Wallungen in der Außen: und Innenwelt vor allen anderen verſteht. 
Der das Erſchütternde temperirende Humor erſcheint im „Samſon“ 
ſtärker aufgetragen, im „Iſrael“ nur als leiſer Anflug in den Melodien 
von nationaler Charakteriſtik: „Der Herr iſt mein Heil und mein Lied“ 
(wei Soprane vom Cello begleitet, iſt das nicht humoriſtiſch d), 
„Pharaos Wagen, wie ſie verſanken in dem Schilfmeer“, „Die Tiefe 
deckte fie, fie ſanken unter wie die Steine in den Grund“. 

Der Händel'ſchen Art zu komponiren, wo die Intention auf das, 
wie ſich's anhört, vorherrſcht, ſteht die andere gegenüber, die ohne In: 
tention eines Effekts nur den darzuſtellenden Gegenſtand im Auge hat, 
unbekümmert, ob und welchen Eindruck ſie machen werde. Komponiſten 
dieſer Art wollen nicht erſt durch Kombination der vorhandenen Aus⸗ 
drucksweiſen eine Stimmung produziren, ſondern nur die Stimmung, welche 
fie vor Einleitung des komponirenden Prozeſſes ſchon haben, zur Welt brin⸗ 
gen. Sie wollen ausdrücken, was ſie fühlen, aber nur das ausdrücken, was ſie 
fühlen, nicht mehr, nicht ein Höheres. Darin ift ihre Stärke, aber auch 
ihre Schwäche ausgedrückt. Bezeichnen wir dieſen Ausdruck als den 
muſikaliſchen im engeren Sinne, als den des ſich ſelbſt vergeſſenden 
Ernſtes, den religiöſen, naiven, pathematiſchen, im Gegenſatz zu dem 
der Poefie mehr zugewandten, zu dem des bewußten und durchdachten 
Spiels, dem weltlichen, ſentimentalen, pathetiſchen. Dieſer Ausdruck 
des Natur- und Gottesgeiſtes findet ſich bei Händel und Mozart, den 
Kompofiften der Nepräfentation und des Weltgeiſtes — wir kritiſtren 
nicht, wir charakteriſiren — feltener als bei Bach, Haydn. Ein Hän— 
del'ſches Tedeum auf Bach'ſche Cantaten, oder Händel's „Meſſias“ auf 
die ſieben kleineren Geſänge gehört, macht das Geſagte zum Gefühl. 

Dieſe Geſänge ſind Feſtlieder auf den neugebornen Heiland und ſeine 
Mutter, drei von Joh. Eckart, eins von Mich. Prätorius, eins von 
Seb. Bach, eins das Ave von Legrenzi (von 1685) und ein alter Cho⸗ 
ral. Der gemeinſame Formcharakter dieſer vier-, fünf-, ſechsſtimmigen 
Geſänge iſt die Selbitftändigkeit der einzelnen Stimmen, die in ein: 
ander wogen, und wie Reihenſänge ſich in einander wirren, und doch 
ein zuſammenſtimmendes Ganze bilden. Der gemeinſame Stimmungs⸗ 
inhalt derſelben iſt naiv, religiös, frei von aller Phraſe, zart, innig, 
beruhigend. Die mezza voce iſt Grundton, die mittleren Tone herr⸗ 
ſchen. Sie find ein muſtkaliſcher Kommentar zu 1. Könige 19, 11—13, 
und bilden in ihrem beſcheidenen, nichts weniger als aufdringlichen We⸗ 
ſen einen viel offenbarenden Kontraſt zu dem imponirenden Händel. 
Nichts ift ſprechender als die Vergleichung dieſer die Nacht, die heilige 
Nacht darſtellenden Geſänge mit der Händel'ſchen Nacht im Meſſtas. 
Bach hebt ſich unter ihnen am lebhafteſten und kräftigſten hervor. Schön 
ſchwellend trat auch der Chor im Ave Regina von Legrenzi ein, die 
Verwendung der Bäſſe iſt von harmoniſch ergreifender Wirkung. Aber 
die melancholiſch ascetiſche Melodie paßt nicht zu den Gefühlen des die 
Jungfrau als Himmelskönigin preiſenden, zum freudigen Stolz auffor⸗ 
dernden Textes. Hier iſt die Schranke der naiven Kompoſition ange⸗ 
deutet, es fehlt ibr die Gabe der Gelegenheitsdichtung. Der alte vier⸗ 
ſtimmige Choral mit der Melodie aus dem 15. Jahrhundert, dem Ton: 
ſatz von 1609, verherrlicht „das Röslein, davon Jeſaias ſagt“ und 
Marien „die reine Magd“: Roſe anſtatt Reis, iſt das nicht ein ſchoͤnes 
quid pro quo? — Der Text, ein Ton des edelſten Meiſtergeſanges, die 
Melodie einfacher, fanfter und doch tief rührender Volkston, wie er der 
Zeit Ludwig des XIV., der Zeit Händels unmöglich iſt. Die wunder⸗ 
bar ſtimmende, nicht zu ſcheidende Einheit des geiſtlichen und weltlichen 
Tons in Text und Melodie iſt hervorzuheben: ſie war nur noch im 
15. Jahrhundert moglich. { 

Soweit unfere Beſprechung; möge die Singakademie in derfelben 
eine Anerkennung ihrer Wirkſamkeit erkennen. u 


„ Breslau, 27. Dezbr. [Verein für Geſchichte und Alter: 
thümer Schlefiens.] In der am 12. d. abgehaltenen Monatsſitzung 
verlas zuvörderſt Hr. Archivar Dr. Wattenbach einen ſehr umfangreichen 
Bericht über die Geſtaltung von Handel und Induſtrie in Schleſien un⸗ 
mittelbar nach deſſen Befigergreifung durch den großen König. Man glaubte 
damals den ſächſiſchen ſchleſiſch en und gewerblichen Verkehr durch die 
eingetretene Aenderung der ſchleſiſchen Verhältniſſe ſtark bedroht, und wollte 
die geeignete Schritte ergreifen, um der Gefahr zu begegnen. Die Beob⸗ 
achtungen über die erſte breslauer Meſſe wurden 55 von einem 
ehemaligen kaiſerlichen Beamten (Namens Sala v. Graſſa), der nach 
Sachſen übergeſiedelt war, in Ben eines Promemorias an den ſächſiſchen 
Hof niedergelegt. In dieſer Denkſchrift vom Jahre 1742 I ward 
unächſt darauf hingewieſen, wie die Verbindung Schleſiens 


- 


mit 


mung zuſammengehen. Dies letztere macht der Gelegenheitsdichter, der! Italien und Ungarn allerdings erſchwert, dagegen mit Preußen und 


anderen Staaten erleichtert ſei. Auch habe die Aufhebung des auf den 
Proteſtanten laſtenden Religionsdruckes die Auswanderung befritigt. Endlich 
bilde die Oder, da fie nunmehr dem preußiſchen Gebiet angehore, eine maͤch⸗ 
tige Waſſerſträße. Der Bericht geht nun ſpeziell auf die einzelnen Zweige 
der Manufaktur und des Handels ein, gedenkt des urſprünglich ſo bedeuten⸗ 
den Leinwandhandels, der Schleierfabrikation, der Spinner und Weber, der 
Wollproduktion, der breslauer Wollmanufaktur und des aufblühenden Ver⸗ 
kehrs nach Schweden, Polen und Rußland. Dem gegenüber erwähnt er die 
Vortheile, welche die fächfifche und lauſitziſche Kultur ſich bereits früher er⸗ 
worben und deren fernern Schutz man hoffentlich vom wiener Hofe erlangen 
dürfte, nachdem für dieſen die Eiferſucht 1 der Konkurrenz zwiſchen 
Schleſien und Sachſen aufgehört, der künftige Schwerpunkt des öſterreſchi⸗ 
ſchen Handels aber wohl nach Böhmen und Mähren fallen würde. — 
die breslauer Meſſe anbetrifft, fo dachte man ſich dieſelbe Anfangs viel ges 
fährlicher, als ſie ſich in der That herausſtellt. So kam einſt eine große 
Karawane von türkiſchen, ungariſchen und italienifchen Kaufleuten hier an, 
die jedoch aller Widerreden ungeachtet nach Leipzig weiter zog, indem ſie 
erklärte, falls ihr Hinderniſſe bereitet würden, ſo werde ſie fortan ihren Weg 
durch Böhmen und Mähren einſchlagen. 5 
Der Vorſitzende, Herr 8 55 Röpell, pe ein kurzes überſichtliches 
Bild der letztjährigen Vereinsthätigkeit. Mit Ausnahme der großen ei 
war an jedem erften Mittwoch im Monat eine . in der beleh⸗ 
rende eee Vorträge gehalten, ältere hiſtoriſche Dokumente und 
neuere werthvolle Arbeiten mitgetheilt wurden. Die neuerdings begründete 


Zeitſchrift ift in ihrem erſten Heft erſchienen und verſpricht dem Vereine 


eine größere Theilnahme zu verſchaffen. Wegen des beabſichtigten Druckes 
wichtiger er Kaak für ſchleſiſche Geſchichte wird der Vorſtand bald⸗ 
möglichſt eine Auswahl treffen. — Nach dem von dem Vereins⸗Rendanten, 
Herrn Kaufmann Ruthardt, erſtatteten Jahresbericht belief ſich die Ein⸗ 
nahme auf 400 Thlr., der baare Beſtand beträgt 148 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., 
der feſte Beſtand in Sparkaſſenbüchern 424 Thlr. Die bedeutendſten Poſten 
der Ausgaben waren 97 Thlr. für den Druck der Zeitſchrift (in zwanglosen 
Heften, mindeſtens 1 jährlich, forsgufegen) und 101% Thlr. 
Denkmal. — Für die nächſte Quellen⸗Publikation ſoll entweder ein Verzeich⸗ 
niß der gedruckten Urkunden oder ein Band der ſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Akten auserſehen werden. 5 


Frl. Mathilde Belka, eine junge, talentvolle, im berliner 
Conſervatorium gebildete Sängerin, wird in dieſen Tagen, unterſtültzt 
durch tüchtige muſikaliſche Kräfte unſerer Stadt, ein Konzert veran⸗ 
ſtalten, auf welches wir Muſikfreunde im Voraus aufmerkſam machen. 
— Frl. Belka, heißt es in einem auswärtigen Blatt, welches über 
eine Darſtellung des „Nachtlagers von Granada“ berichtet, worin fie 
die Gabriele fang: — hat eine hübſche, klangvolle Stimme, leicht aus: 
ſprechende Höhe bis zum dreigeſtrichenen C; ſingt rein und mit techni⸗ 
ſcher Gewandtheit. : > 

Möge ihr hieſiges Auftreten von Erfolg begleitet fein. 


[Ein Sturm in der Wüſte.] Ein Reiſender, welcher von Kaſch⸗ 
mir durch Perfien nach Europa zurückkehren wollte und in Herat keine 
andere Karawane fand, als die, welche über Yezd nach Iſpahan ging, 
ſchreibt der Bombay Gazette, daß er am 29. Auguſt von Herat bei 
köſtlichem Wetter abgereiſt ſei. Die Karawane beitand aus 174 Ka- 
meelen, 110 Pferden, 102 Männern, 11 Frauen und 8 Kindern. Am 
neunten Tage, als die Reiſenden die Sandwüſte betraten, zeigte der 
Führer, Scheik Hadſchi, große Unruhe und anwortete auf Befragen, er 
fürchte das Losbrechen eines Sturmes, weshalb er rathe, hier einige 
Tage zu warten, bis die Luft wieder ruhiger werde. Es ward eine 
Berathung gehalten und beſchloſſen, weiter zu reiſen. Der ganze Tag, 
fo wie der folgende, ging ohne Gefabr vorüber, man erreichte einge 
kleine Dafe und brach am folgenden Tage wieder auf. In der Luft 
war keine Veränderung zu ſpüren, außer daß die Hitze furchtbar zu⸗ 
nahm; aber die Laſtthiere zeigten eine auffallende Unrube. Der Scheik 
Hadſchi trieb zu ängſtlicher Eile. Plötzlich entſtand ein durchdringendes 
Geräuſch, wie fernes Donnergepolter, und ein ſchwacher Luftzug erhob 
ſich. 
zum Sturm geſteigert. Der feine heiße Sand ſetzte ſich in Bewegung. 
Mehrere Kameele wurden verſchüttet. Jetzt kamen Gazellen, Antilopen, 
Hyänen, ja, ſelbſt Tiger zum Vorſchein, welche bunt durcheinander ſcheu 
vor dem Sandſturme flohen. Ein Strauß und mehrere Antilopen 
miſchten ſich, wie blind vor Angſt, zwiſchen die Karawanen-Thiere, 
welche wild durcheinander fuhren. Neuer Donner erdröhnte, die Thiere 
warfen ſich plötzlich zu Boden, den Kopf unter dem Winde — ein 
langer endloſer Klageruf erhob ſich. Des Berichterſtatters Kameel ging 
durch, er ſelbſt warf ſich auf fein Gepäck und verbarg das Geſicht, fo 
gut es ging. Nach mehr als einer Stunde, die ihm unter unbeſchreib⸗ 
licher Beklemmung lang wie eine Ewigkeit ſchien, ließ der Sturm nach, 
ein alter Araber rief: „Allah Kerim! Allah Kerim!“ Der Brrichter⸗ 
ſtatter erhob ſich und öffnete die Augen; welch ein Anblick! Von den 
ſämmtlichen Kameelen der Karawane waren nur noch 28 am Leben, 
die Pferde lagen ſämmtlich erſtickt im Wüſtenſande, und von den Reis 
ſenden überlebten nur neun die furchtbare Kataſtrophe. Die Kara⸗ 
wane, welche zwei Stunden zuvor eine Reihe von faſt drei engliſchen 
Meilen einnahm, war auf ein 5 81 zuſammengeſchmolzen, das we⸗ 
der die Leichen zu beſtatten, no 
eilends Vezd zu erreichen ſuchte, weil man fürchten mußte, nach dem 
Sturme nun noch den Räubern in die Hände zu fallen, welche den 
Karawanen nachziehen und ſolche Unglücksfälle gierig zu benutzen 
pflegen. Glücklie erreichte der Relſende Yezd und Iſpahan. 


Am 17. Dezember waren die Bewohner des franzoͤſiſchen Dorfes 
La Charmee im Yonne-Departement Zeugen einer eigenthümlichen 
Jagd. Des Morgens um 8 Uhr vernahm man in der Nähe des 
Ortes Töne, welche dem Grunzen eines großen Schweines glichen, und 
einen Augenblick darauf ſah man einen wilden Eber heranftürgen, 
welcher von einem Wolfe verfolgt wurde, der ihn an der Kehle zu 
packen ſuchte. Der Wolf ließ ſich durch die Anweſenheit der Dorf⸗ 
bewohner nicht irre machen und jagte dem Flüchtlinge mit dem größten 
Eifer über Stock und Stein, durch Gärten und Hecken nach, bis endlich 
beide Kämpfer in einen ſehr tieſen, aber mit Eis überfrorenen Teich 
ſielen. Der Wolf fand es gerathen, ſeine Beute im Stiche zu laſſen 
und ſich auf das feſte Land zu retten. Der Eber hingegen brach ein 


und kam in den Fluthen um. Erſt am folgenden Tage gelang es den ; 


Dorfbewohnern, ihn aufzufiſchen. 
Ferdinand Hochſtätter erzählt in einer Schilderung über die 


„Urwälder in Oeſterreich“, daß ſich in den Urwäldern auf den 


fürſtlich Schwarzenbergiſchen Herrſchaften Krumau, Winterberg und 


Stubenbach Tannen vorfinden, die eine Höhe von 200 Fuß haben. 4 


Gewöhnlich ſtehen die Stämme im Innern des Waldes auf 150 Fuß 
Höhe. Eine Urtanne giebt nicht ſelten 30 Klafter 30zölligen Brenn: 
holzes. Das Geſammt⸗Areal des Urwaldes auf den fürſtl. Schwarzen⸗ 
bergiſchen Herrſchaften wird auf 33,000 Joch, die Holzmenge auf 
6% Millionen Klafter geſchätzt. 


Bei Nennig (an der Saar) wurde vor einiger Zeit ein Wolf ge. 


ſchoſſen; aus dem Hochwalde kommen die wilden Schweine ind Saar-. 


thal nahe zu den Dörfern Irſch, Serrig, Beurig. f 
Mehrere proteſtantiſche Mifftonäre find, wie der „New⸗Vork⸗Obſer⸗ 


ver“ erzählt, den Kannibalen auf den Hebriden zum Opfer gefallen; 8 


davon wurden zwei mit ihren Weibern verſpeiſt. 


In Birmingham ſoll wieder — ſolche Notizen 5 täglich 4 
} ) ein. Sie 
ſchießt ſicher auf 2000 Fuß; die Ladungsmethode ift die allereinfachſte; 


— ein wahres Wunder von einer Flinte erfunden worden 


ſie ſpringt nie und thut 8 Schüſſe in der Minute. 


r Stenzel's f 


4 
2 
nz 

Ge 
5 
x?2 


1 


4 
| 
d 


ne 


Nach Verlauf von einer halben Stunde hatte ſich derſelbe [hon 
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die Waaren zu retten wagte, fondern 
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ATJ3gnn Paris iſt von der polniſchen Emigrations⸗Geſellſchaft zum Be⸗ 
ſten der ſechs hinterlaſſenen Kinder des Dichters Mickiewicz eine Sub⸗ 

ſcription eröffnet worden; fie hat in drei Tagen 108,000 Frs. einge: 

bracht, eine vornehme Polin hat einen Sohn des Dichters adoptirt. 


Fräulein Rachel, deren Bruſt ſehr angegriffen war, befindet ſich 
jetzt in der Havannah; fie hofft bald wieder fo hergeſtellt zu fein, daß 
fie ihr Gaſtſpiel wieder aufnehmen und über New⸗Orleans nach Frank⸗ 
reich im Juni zurückkehren könne. — Die Sängerin Lagrange erntet 
zu San Francisco Gold in Fülle. — Lola Montez befindet ſich jetzt 


e 


volle Häuſer macht. Die dortigen Kunſtkenner nehmen es nicht zu ge⸗ 
nau mit ihren Leiſtungen. 


[Der piemonteſiſche blinde Schäfer Picco] befindet ſich feit 
8 Tagen zu Paris und hat auch dort rauſchenden Beifall geerndtet. In der 
italieniſchen Oper hat er ſich auf feiner Hirten-Flöte ſchon einigemal 
hören laſſen und man ſtaunt ſowohl über die Vollendung ſeines Spieles 
und fein inniges muſtkaliſches Gefühl als über die Wunderlaute, die er 
dem Inſtrumente zu entlocken weiß. 


Ein belgiſches Blatt berichtet, daß der lütticher Bildhauer Jehotte 
in einem Schrank der Vatikan ⸗ Bibliothek ein Frescomauerbild des 
Kopfes und der Büſte Karls des Großen entdeckt hätte. Dies Fresco⸗ 
Bild ſtammt aus den letzten Jahren des achten Jahrhunderts, von der 
Zeit her als Karl der Große Leon III. befreite. Der belgiſche Ge⸗ 
ſandte zu Rom hat die Erlaubniß ſich erbeten, einen Abdruck dieſes 
denkwürdigen Fundes zu nehmen. Der Bildhauer Jehotte will hiernach 
eine Statue meißeln, die für die Stadt Lüttich beſtimmt iſt. 


+ Berun (Alt⸗), 26. Dez. Nachdem in unſerer bis auf die innere 
Aucsſtattung fertigen Pfarrkirche der Neubau der Orgel vollendet, kann 
man wohl ſagen, daß ſich eine Hedeutende Laſt von den Schultern des 
„ verehrlichen Kirchenkollegiums, namentlich unſers um die ganze Ange: 
legenheit hochverdienten Kreis-Schul⸗Inſpektors, Herrn Stadtpfarrer 
Hawlitzki Hochwürden, als auch den übrigen Gemeindemitgliedern ab⸗ 
gewälzt hat, indem die Mittel zum Baue derſelben zum Drittel aus 
Beiträgen aufgebracht werden mußten. Was die Ausführung des aus 
18 klingenden Stimmen beſtehenden Orgelwerkes betrifft, fo hat der zur 
Abnahme deſſelben deſignirt geweſene königl. Muſikdirektor Hr. Heſſe aus 
Breslau wegen Verhinderung nicht erſcheinen können, und iſt dieſelbe 
durch Herrn Organiſten Proske aus Gleiwitz erfolgt, und durch denſel⸗ 
ben dem Erbauer des Werkes, Herrn Orgelbaumeiſter Schaffartzik in 
Gleiwitz, ein, in jeder Hinſicht empfehlendes Zeugniß ausgeſtellt worden, 
welchem wir in allen Punkten vollkommen beiſtimmen. Wir können 
dem Meiſter in ſeinem Fache nur wünſchen, daß demſelben recht oft 
Gelegenheit geboten werden möge, ſeine Kenntniſſe bei Fertigung ande⸗ 
rer Werke auch in der Zukunft zu bethätigen, indem wir die Freude ge⸗ 
nießen, im Beſitze einer der ſchönſten, beſten und kräftigſten Orgeln im 
bie: pleßer Kreiſe bis jetzt zu fein. 
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SGceſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

2 Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

* Die Nr. 301 des Pr. St.⸗Anz. bringt: 

. ) Die allgemeine Verfügung vom 17. Dezember d. J., die 

Ausführung der allerhöchſten Verordnung vom 12. Novbr. d. J. 

Br wegen Wiederherſtellung des privilegirten Gerichtsſtandes für 

: die unmittelbar gewordenen deutſchen Reichsfürſten und Gra⸗ 
fen betreffend. R . 

Kr Auf Grund des $ 6 dieſer Verordnung und der darin dem Juſtizminiſter 

beigelegten Ermächtigung, unter Vorbehalt etwaiger weiterer ſich als noth⸗ 

wendig ergebender Anordnungen, wird Folgendes beſtimmt: 

. Hinsichtlich der öſtlichen Provinzen werden 

EB: 1) bei dem Kammergericht und bei jedem der Obergerichte zu Kö⸗ 

8 nigsberg, Marienwerder, Infterburg, Frankfurt, Stet⸗ 


tin, Breslau, Glogau, Ratibor, Bromberg, Poſen, Mag⸗ 


deburg und Naumburg für die ſtreitigen Rechtsängelegenheiten der 
amilien gehörigen Perſonen zwei 


zu den vormals reichsſtändiſchen 1 gel 
3 Senate, der eine von fünf Mitgliedern für die erfte und der andere 
. von ſieben Mitgliedern für die zweite Inſtanz gebildet. 5 
Dem Senat erſter Inſtanz werden zugleich die nach § 19 Lit. b. 
und e. der Inſtruktion vom 30. Mai 1820 ( 4 der Verordnung vom 
12. November 1855) etwa vorkommenden Angelegenheiten der nicht 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit überwieſen. - 
Bei den Obergerichten zu Köslin und Halberſtadt werden die 
ſtreitigen Rechtsangelegenheiten ($5 2—3 der Verordnung vom 12ten 
November 1855) erfter Inſtanz und die nach § 19 Lit. d. und c. der 
Inſtruktion vom 30. Mai 1820 etwa vorkommenden nicht ſtreitigen 
Rechtsangelegenheiten der zu den Familien der vormaligen Reichs⸗ 
ſtände gehörigen Perſonen in Senaten, welche aus fünf Mitgliedern 
beſtehen, bei dem Obergericht zu Greifswald aber im Plenum des 
Kollegiums verhandelt. 3 f 
9 Die zweite Inſtanz in ſtreitigen, bei den unter II. Nr. 2 erwähnten 
Dbbergerichten anhängigen Rechtsangelegenheiten der mittelbar gewor⸗ 
denen Fürſten und Grafen und der Mitglieder ihrer Familien bildet 
für die Obergerichte zu Köslin und Greifswald das Appellationsgericht 
zu Stettin, für das Obergericht zu Halberſtadt das Appellationsgericht 
* zu Magdeburg. Sa x k 
I. Die Obergerichte, bei welchen für die ftreitigen Rechtsangelegenheiten der 
* 8 den vormals reichsſtändiſchen Familien gehörigen Perſonen nur ein 
engt beſteht, haben ſich bei ihren Entſcheidungen und Verfügungen der 
gewöhnlichen Bezeichnung ohne weiteren Zuſatz zu bedienen. Dagegen 
iſt von denjenigen N bei welchen nach den vorſtehenden Be⸗ 
mmungen (unter II. Nr. 1) zwei Senate für die erſte und zweite Ins 
tanz gebildet werden, jener Bezeichnung in ſtreitigen Rechtsangelegen⸗ 
Er .. der Zuſatz „Erſter Senat“ und beziehungsweiſe „Zweiter Senat“ 


b 1 a a i 
2 2) Ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribunals vom 20. Septbr. d. J., 
betreffend die Beſtrafung von Shauffer eld⸗Kontraventionen. ! 
® 3) Die Circular⸗Verfügung vom 29. Juni 1855, betreffend die Porto: 
freiheit des amtlichen . in Zollvereins⸗Angelegenheiten. a 
4) Die Verfügung vom 30. September 1855, betreffend die Stempelfrei⸗ 
heit der fog. Extraditionsſcheine. n 
5) Die Verfügung vom 20. Oktober 1855, betreffend die Stempelpflich⸗ 
tigkeit einſeitig vollzogener Miethsverträge. 8 . > 
6) Die Bekanntmachung vom 22. Dezember 1855, betreffend die Ausrei⸗ 


maͤrliſchen Eiſenbahn. \ 
Be Dis 901 Stück der Geſetz Sammlung enthält unter 
Nr. 4320 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lauten⸗ 
der Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Deutſch⸗Crone im Betrage von 100,000 
Thlr. Vom 17. Oktober 1855; unter Sn 
Nr. 4321 den allerhöchſten Erlaß vom 22. Oktober 1855, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Kreis⸗Chauſſeen im Kreiſe Oſterode: 1) von Oſterode über Reichenau und 
Heohenſtein bis zur neidenburger Kreisgrenze in der Richtung auf Neidenburg, 
8 5 von Reichenau über Gilgenburg bis zur neidenburger Kreisgrenze in der 
Richtung auf Soldau oder auf Neidenburg, 3) von Hohenſtein bis zur allen⸗ 
ſteiner 9 in der Richtung auf Grieslinen; unter ; 
N Nr. 4322 den allerhöchſten Erlaß vom 5. November 1855, betreffend die 
rng der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Ehauſſee von Filehne bis zur deutſch⸗croner Kreisgrenze in der Rich⸗ 
0 auf Schloppe und von Czarnikau bis zur oborniker Kreisgrenze in der 


Richtung auf Rogaſen; unter x 2 
r. 4323 den allerhöchſten Erlaß vom 12. November 1855, betreffend die 
Berleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung des 
den Kreis Strehlen fallenden Theiles der frankenſtein⸗ſtrehlener Straße, 
on der ſtrehlen⸗patſchkauer Chauſſee ab, in der Richtung nach Frankenſtein 
ber Wammewitz und Danchwitz bis an die Kreisgrenze; unter . 
Nr. 4324 den allerhöchſten Erlaß vom 12. November 1855, betreffend die 
Berleihung des Rechts zur Erhebung des Chauſſeegeldes auf der auszubauen⸗ 
en. Militärſtraße in den Kreiſen Simmern und Zell von der goren⸗ 
er Bezirksſtraße über Cappel bis an die aachen⸗mainzer Staatsſtraße 
üchenbeuren; und unter g 

4325 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Beſtätigung der 
rn für Handwerker in Magdeburg.“ Vom 


5 15. Dez 


mit einer Truppe amerikaniſcher Schauſpieler zu Melbourne, wo fie]. 


| chung der Zins⸗Coupons Ser. II. zu den Stammaktien der niederſchleſiſch⸗ 


3290 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Angebliches Mittel gegen den Milzbrand.] In der Rind⸗ 
viehheerde eines ſchleſiſchen Ritterguts hatte der Milzbrand nach deſſen 
Ausbruch ſo raſch um ſich gegriffen, daß in der kurzen Zeit von ſechs 
Tagen 12 Stück davon befallen wurden und nach Verlauf von ſelten 
länger als einer Viertelſtunde nach der Erkrankung, der Seuche erla⸗ 
gen. Mit Aderlaſſen und dem Einziehen von Haarſeilen ließ ſich dem 
Weitergreifen der Krankheit nicht begegnen, obwohl dieſe Schutzmittel 
bei den noch lebenden Stücken der Heerde raſch zur Anwendung kamen. 
Der Zufall wollte, daß ein in der Gegend ſich aufhaltender Aus⸗ 
länder, dem N., Beſitzer der Heerde, den Verſuch mit einer Abkochung 
von Tabak als heilkräftig mit der Verſicherung empfahl, daß erſterer 
dieſes Mittel bereits in gleichartigen Erkrankungsfällen bei feinem Rind⸗ 
vieh mit dem günſtigſten Erfolge angewendet habe, indem die in ſolcher 
Weiſe behandelten kranken Stücke vollſtändig hergeſtellt worden ſeien. 

N. hat dieſen Rath befolgt, das Mittel angewendet und nach ſeiner 
en iſt es geglückt, die noch erkrankten Stücke feiner Heerde zu 
erhalten. 
Behandlung und Verlauf waren angeblich wie folgt: 
Sobald das Thier ſich niederlegte und wiederzukauen aufhörte, 
wurden ihm ca % preuß. Ort. einer ſtarken Abkochung von ordinä⸗ 
rem Tabak eingegoſſen. Nach nicht langer Zeit ſtand das Thier 
auf, fraß von dem ihm vorgelegten Futter und verhielt ſich auch 
im Uebrigen, wie im geſunden Zuſtande. 
Nur in zwei Fällen fand es N. nach dem Beſinden der kranken 
Thiere gerathen, eine zweite Gabe des Mittels zu reichen. 

So unwahrſcheinlich man auch die angeblich erfolgte Kur ſinden 
mag, haben wir doch nicht angeſtanden, die Mittheilung derſelben, ſo 
wie wir ſie erhalten, zu veröffentlichen. 


— — 


Chicago in Illinois, der größte Getreidemarkt in der Welt. 

Wir erſehen aus den Börſen⸗Berichten der newyorker Blätter vom 27. 
Novbr., daß in den beiden letzten Wochen die Getreide⸗Verſchiffungen unge⸗ 
mein lebhaft waren. Allein nach Großbritannien waren mehr als 400,000 
Buſhels Weizen aus dem Hafen von New⸗Mork verſandt worden, nach Frank⸗ 
reich mehr als 200,000, wovon 161,000 nach Havre; die deutſchen Häfen ex⸗ 
portirten hauptſächlich Roggen, Er nach Konſtantinopel waren 8800 Fäſſer 
Mehl abgegangen. Nordamerika zieht aus der diesjährigen Getreidenoth 
Europa's ungeheuren Profit; denn es hat einen Ueberſchuß von mindeſtens 
100 Millionen Buſhels verſchiedener Getreide⸗Gattungen abzugeben. Die 
vorjährige Ernte war nicht gerade knapp, aber auch nicht eben reichlich; die 
Zeitungen wieſen auf den orientaliſchen Krieg hin, folgerten, daß Europa in 
jedem Falle einer beträchtlichen Zufuhr benöthigt ſein würde, und riefen tag⸗ 
täglich den Farmers zu: Beſtelle jeder von Euch zum mindeſten einen Acre 
mehr als 1854 mit Getreide, insbeſondere mit Weizen, und der Nutzen wird 
nicht ausbleiben. Der gute Rath wurde befolgt; man hat berechnet, daß 
1855 etwa eine Million Acres mehr als im Vorjahre mit Brodtfrüchten be⸗ 
ſtellt worden ſind; die Ernte fiel ergiebig aus, und nun ſind die vereinigten 
Staaten für uns geworden, was im Alterthum Egypten für Italien war, 
— eine Kornkammer. = 

Frhr. v. Reden, der bekannte Statiſtiker, ſchrieb vor etwa 20 Jahren 
ein Buch über die „Getreide⸗Ausfuhr Deutſchlands nach Nordamerika.“ 
Seitdem haben die Zeiten eine gründliche Umwandlung erfahren. Denn wir 
verſchiffen nicht nur kein Getreide nach den vereinigten Staaten, ſondern ſu⸗ 
chen es auf, und die Regierungen ſenden ihre Agenten zum Einkauf nicht 
blos in die atlantiſchen Städte, ſondern bis in die Häfen an den großen 
Binnenſeen und an den Ohio. Im Anfange Novembers erſchienen derglei⸗ 
chen am Michigan⸗See, in Chicago, dem größten Stapelplatze für Getreide, 
und ſchloſſen ſo umfangreiche Käufe ab, daß durch die Hände eines einzigen 
Hauſes nicht weniger als 1,200,000 Dollars für Weizen gezahlt wurden, der 
nach Europa beſtimmt war. Daraus mag man einen Schluß auf die Be⸗ 
deutung des Getreide⸗Geſchäftes ziehen. 

Chicago iſt ein Wunder; die Welt hat kein Nebenſtück zu dem fabel⸗ 
haft raſchen Aufſchwunge dieſer merkwürdigen Stadt. Im Jahre 1836 
wohnte auf der Prairie, die gegenwärtig von mehr als zehntauſend Häufern 
bedeckt iſt, noch kein weißer Mann: vor nun genau Fete Jahren wurden 
die en Blockhütten gebaut; im Juli 1855 war Chicago eine Stadt von 
87,511 Seelen, und zum Schluſſe u 
90,000 haben. . 2 

Diefer Stapelplatz liegt mehr als zweihundert deutſche Meilen von der 
Meeresküſte entfernt an der ſüdweſtlichen Ecke des Michigan⸗See's, in wel⸗ 
chen der Chicago-Fluß mündet. Ein recht geſundes Klima kann man ihr 
nicht nachrühmen, und die Wechſelfieber haben die Stadt in einen ſchlimmen 
Ruf gebracht; aber die Handelslage iſt in jeder Beziehung ſo ungemein gün⸗ 
ſtig, daß ſie nicht beſſer gedacht werden kann. Man hat, 1015 Fuß über 
dem Waſſerſpiegel des atlantiſchen Oceans, unter 40 Grad 50 Minuten nörd⸗ 
licher Breite und 87 Grad 10 Minuten weſtlicher Länge von Greenwich, die 
Stadt in einem länglichen Viereck angelegt, und zwar in der Weiſe, daß 
ſie vom Fluſſe in drei Theile geſondert wird. Der nördliche Arm deſſelben 
iſt nur auf eine kurze Strecke ſchiffbar, der ſüdliche dagegen auch für große 
Fahrzeuge zwei Stunden weit zugängig. Die verſchiedenen Stadttheile ſind 
durch Brücken mit einander verbunden, welche der Schifffahrt nicht das ge⸗ 
ringſte Hinderniß in den Weg legen. Zu Ende 1853 hatte G icago 15 große 
Avenuen, 5 öffentliche Parks, 5 Plätze, 4 Gerichtsgebäude, 183 größere Stra⸗ 
5 und im Ganzen 9316 Gebäude. Davon waren 7627 Wohnhänſer, 379 

abriken, 61 Kirchen, 54 Schulen, 1184 Waarenläden, 1 Theater, 3 Gym⸗ 
naſien, 1 Gefaͤngniß, 7 Hallen, 3 Hoſpitäler und 3 Markthallen. Die Ein⸗ 
wohnerzahl betrug 60,652; einige Monate ſpäter, im Juli 1854: 62 872, 
wovon 25,677 eingeborne Amerikaner und 35,879 im Auslande Geborene, zu 
vier Fünftel Deutſche. g 

Das Anwachſen der Bevölkerung bezeichnet zugleich genau den Auf⸗ 
ſchwung, welchen Gewerbe und Handel genommen haben. Im Jahre 1840 
etrug fie 4479 Köpfe, mit einem beweglichen und unbeweglichen Eigenthum 
von 94,437 Dollars. 5 


efed Jahres wird es deren mehr a 


Seelen. Eigenthum. 
1845 12,088 3,065,022 Doll. 
1850 28,009 , 7,220,249 = 
1853 60,652 10841831 


1854 65,872 24,394,239 

Auf je 92 Köpfe kommt 1 Kaufmann, auf je 480 ein Holzhändler, auf 
je 439 ein Advokat, auf je 548 ein Arzt, auf je 1330 ein Geiſtlicher, auf je 
747 ein Handwerker. An Volksmenge iſt gegenwärtig Chicago die neunte 
Stadt in den vereinigten Staaten; ſie 605 nach New: York, 700,000 Seelen 
ee Summe), Philadelphia 550,000, Brooklyn (New Nor! 1 
200,000, Cincinnati 175,000, Boſton (die eigentliche Stadt) 160,000, New: 
Orleans 150,000, St. Louis 125,000, Baltimore 225,000, Chicago jetzt 90,000. 

Im Jahre 1854 liefen 5060 Schiffe ein und 5045 Schiffe aus; und nicht 
weniger als 17 Eiſenbahnen fanden ihren Ausgangs- oder Endpunkt in Chi: 
cago. Sie führen alle in getreidereiche Gegenden und erklären, weshalb 
dieſe Stadt ein ſo wichtiger Stapelplatz für den Getreidehandel geworden 
iſt. In den Händen vieler Leſer befindet ſich ohne Zweifel eine Karte der 
amerikaniſchen Eiſenbahnen, und es iſt nicht ohne Intereſſe, auf derſelben 
zu verfolgen, wohin dieſe Bahnen laufen. Wir geben die Länge in engli⸗ 
ſchen Miles, die bekanntlich auch amerikaniſches Weg⸗ und Längenmaß bilden. 

Chicago und Galena . 121 Meilen. 
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ſchon 48,158 Tonnen. 
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Die Einfuhren betrugen 1854 ſchon 30 Millionen, die Ausfuhren 24,709,191 
Dollars. Im Jahre 1836 ſtellten ſich die erſteren auf 235,000, die letzteren 
auf 1000 D. 64 Cents. Die zum Hafen gehörende Rhederei betrug 1854 


eführt wurden, hatte ſich 


Während 1852 erſt 2,999,011 Buſhels Mais | 
7 betrug fie noch nicht | 


1854 die Ziffer auf 7,490,753 Buſhels geſteigert 


zu 
68,000. Ueberhaupt wurden 1854 in 1 
Mais 


hicago zugeführt: 

1 74007 Buſbels, 
Weizen 3,028,755 5 
Hafer 4,194,885 5 
Roggen 85,691 . 
Gerſte 201,764 7 


15,011,340 Buſhels. 

Rechnet man noch das Mehl hinzu, welches 792,875 Buſhels Weizen res 
präſentirte, fo haben wir eine Totalſumme von 15,804,428 Buſhels Getreide. 
Davon wurden 12,902,320 Buſhel verſchifft. 

In Hunt's Merchants Magazine ffhden wir eine Zuſammenſtellung der 
Ausfuhr aus verſchiedenen anderen Häfen, die zwar im Einzelnen Irrthümer 
enthält, aber vollkommen zu dem Zwecke ausreicht, um annähernd zu zeigen, 
daß Chicago allen anderen Erportplägen, welche Getreide maſſenhaft in den 
Handel bringen, vorausgeht. Wir geben runde Summen. Es verſandten 
an Getreide und Mehl im Normaljahre: 8 

Odeſſa 7,000,000 Buſhels, Ze, 4,400,000, Archangel 9,520,000 (2), 
St. Louis 5,100,000, Galacz und Braila 8,300,000, St. Petersburg 7,200,000, 
Riga 4,000,000, Milwaukie 3,800,000, New⸗York 10,000,000. 

Ferner brachte Chicago 1854 in den Handel: 2,143,569 Pfund Butter, 
73,980 Schweine, 2,887,120 Pfund Schweinsfett, 13,188,815 Pfund Schwei⸗ 
nefleiſch; etwa 14, Million Pfund Rindstalg, 2,026,000 Pfund Häute, 252 


Mill. Fuß Timber (Bauholz), 113 Mill. Fuß Schindeln, 37 Mill. Fuß Lat⸗ 
ten, 6% Mill. Fuß andere Hölzer, 1,030,000 Pfund Wolle, 3,252,000 Pfund 


Blei und 3½ Mill. Pfund Fiſche. 

Man ſieht, wie koloſſal der Verkehr dieſes binnenländiſchen Seehafens iſt. 
Der ungeheure gl ich ger welchen die Verkehrsmittel unſerer Zeit dem 
Handel geben, zeigt ſich gerade im weſtlichen Nordamerika am auffallendſten. 
Chicago hat dort nur eine Stadt, die ſich mit ihr an raſchem Gedeihen meſ⸗ 
fen kann und an der ſich gleichfalls der wunderbare Einfluß nachweiſen läßt, 
welchen die Eiſenbahnen ausüben, beſonders wenn ſie an einem Strome oder 
an einem See münden, welchen Dampfer beleben. Ich meine Cincinnati. 
Die Reiſe von dort nach New⸗Orleans iſt nun um neun Zehntel gegen frü⸗ 
her abgekürzt worden eben durch die Dampfſchifffahrt. Dazu kamen die vers 
ſchiedenen Ohio⸗Kanäle und die Dampfſchifffahrt auf den Seen, und vermit⸗ 
telſt derſelben konnten New⸗Jork, Philadelphia und Baltimore einen großen 
Theil des Waarenzuges, der früher den Miſſiſippi abwärts gegangen war, 
nach den atlantiſchen Geſtaden ablenken. Die Macht der Dampfer iſt nun 
im Binnenlande durch die Eiſenbahnen theilweiſe neutraliſirt. Die letzteren 
vermindern Zeit und Entfernung dermaßen, daß ſie für große Diſtanzen ſich 
oftmals als die billigſten Kommunikatjonswege herausſtellen. Denn auf lan⸗ 
gen Linien iſt der Zeitgewinn von mehreren Tagen oder gar Wochen oft ein 
äußerſt beträchtlicher Gewinn in Bet auf die Benutzung des Marktes, bes 
ſonders wenn es ſich darum handelt, Konjunkturen für den Exporthandel au 
benutzen. Chicago aber hat zu dem ausgedehnten Eiſenbahn⸗Netze noch die 

roßen nördlichen Seen vor ſich und hat Waſſerverbindung durch Kanäle 
ſowohl nach Kanada wie New⸗Aork. Es liegt mitten im Binnenlande und 
hat doch vorwiegend atlantiſche Intereſſen. 


Berlin, 23. Dezember. [Börſen⸗Korreſpondenz.] An 1 en 
wiener Börſe war das Geſchäft von keiner Bedeutung, Courſe und Agio fast 
unverändert. Auch in Frankfurt geringe: Umſatz, beſonders in Eiſenbahn⸗ 
Aktien; Fr.⸗W.⸗Nordbahn 56% , Bexbacher 160, öſterreich. 7 niedriger, 
Metalliques 65, Nationalanleihe unverändert 69%. Wechſel ohne Verände⸗ 
rung. amburg ebenfalls geſchäftslos. Diskont 6% pCt. In London 
ſchwindet die Hoffnung auf Frieden, welche dem Feſtlande überlaſſen bleibt; 
die Conſols wichen von 88% auf %, die Spekulation blieb zurückhaltend, 
wie ſeit geraumer Zeit. Paris war von der vorgeſtern angeregten org⸗ 
niß ſtärker ergriffen und die Neigung zum Verkaufen trat merklich hervor. 
Insbeſondere waren Kredit Mobilier⸗Aktien ſtark 9 und gingen von 
1350 auf 1337 zurück; auch die öſterr. Staatseiſenbahnen wichen von 736 
auf 730. Die 3pEt. Rente eröffnete mit 64, 80 etwas beſſer als vorgeſtern, 
ſank aber bis 64, 50 und ſchloß ſehr matt zur Notiz mit 64, 60. Heute in 
der Paſſage blieb die 3% Rente, was einem n Aufſchwunge 
um 5 Gent., zu dem geſtrigen Schlußcourſe von 64, 60; die Spekulanten 
hrer Unſchlüſſigkeit. 5 


Aus einem ftettiner Handelsberichte vom 21. Dezbr. d. J. 
über breslauer Marktberichte.] Dieiſüddeutſchen Märkte bleiben aus dem 
Ertrage einer reichen Ernte gut befahren und geben ſogar noch nach dem 
Norden und Weſten hin ab, eben ſo dauert der Export aus Ungarn und 
Oeſterreich nach Preußen maſſenhaft fort. Derſelbe kann jedoch die Gren⸗ 
zen, welche ihm durch die beſchraͤnkten Transportmittel der Eiſenbahnen ge⸗ 
ogen find, nicht überſchreiten und eine bedeutende Zunahme iſt für die nächſte 
olge daher nicht zu erwarten. Deshalb war ein Druck durch die ungari- 
chen Zufuhren auf die nördlichen Märkte bis jetzt nicht ſehr merkbar, und 
die nächſtgelegenen ſchleſiſchen Märkte behaupteten ſich auf der Höhe des 
unſrigen. Bei dieſer Gelegenheit können wir die Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß man hier bereits ſeit längerer Zeit ge⸗ 
funden hat, daß die tonangebenden breslauer Markeberichte die 
Lage des dortigen Marktes faſt konſequent ganz un und al⸗ 
ien Privatberichten widerſprechend ſchildern. uf desfallſige 
bei dortigen Häuſern gemachte Aufragen wurde dies beſtätigt 
und Gründe dafür angegeben, welche wir hier nicht weiter be⸗ 
rühren wollen. Wir glauben aber, daß es im wahren Intereſſe 
der breslauer Getreidehändler liegt, daß über den dortigen 
Markt unparteiiſche genaue Berichte exiſtiren und die geſchil⸗ 
derte Tendenz nicht immer den dabei notirten Preifen, fo wie 
dieſe den Preisangaben in Privatberichten ee 


Prag, 19. gr [(Hopfen.] Bei feſten Preiſen iſt das Gefchäft in die⸗ 
ſem Artikel ſehr lebhaft. Land⸗Saazer für baier. Rechnung a 70 Fl. be⸗ 
zahlt. Stadtgut ift in ſchöner fehlerfreier Qualität nicht unter 80—85 Fl. 
erhältlich, hiervon find bereits 1249 Ballen verſendet worden. Auch auf an⸗ 
deren Produktionsplätzen herrſcht reger Verkehr, und dürften die Preiſe wohl 
längere Zeit ihren jetzigen Stand behaupten, um fo mehr als noch ein gro⸗ 
ßer Theil der Brauereien ſeinen Bedarf nicht gedeckt hat. 


Breslau, 27. Dezbr. Bei ſchwachem Gefchäft war die Börſe heute 
in außerordentlich guter Stimmung. Die meiſten Aktien find beſſer bezahlt 
worden, namentlich Oderberger beider Emiſſionen und ad weber en 
Nordbahn. Die günſtige Stimmung blieb bis zum Sch uſſe vorherrſchend. 
Fonds unverändert. 8 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Dez. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


E. C. Die Einnahmen der Great Weſtern⸗ und Southern⸗Eiſen⸗ 
bahn ſollen dieſes Jahr ſich auf 50,000 Pfd. Sterl. mehr belaufen als im 
Jahre 1854, Ueberhaupt ſoll die Mehrzahl der iriſchen Bahnen fich eines 

more Verkehrs erfreuen und ihre Verwaltung nichts zu wünſchen 
uͤbrig laſſen. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


55 2 Bureau Valley 5 40 oberſchleſ., Wilhelmsb. a N.⸗Br., 
Illinois Central Main Line Vom 9. b. 15. Dez. 1855: 47,935 12,225 8,28 1,780 
5 8 5 Branch 5 in demſelben Zeitraum 1854: 40,306 8,033 6,339 1,948 
a ee 5 1855 weniger: 1,371, mehr: 4,192 1,943, weniger: 108 
r — bis d. Bez 8 mehr: 448 0 15304“ 9165 177078 
= Southern x ö in 50 Wochen 1855 mehr: 447,192 157,496 93,625 17,810 
—.— zu are: Im Ganzen betrug die Ein⸗ 
cu . anahme vom 1. Jan. bis 
Zuſammen 2455 Meilen. 15. Dezember 1855: 291/987 485,976 407,799 98,302 
oder etwa 500 deutſche Meilen; aber in der Mitte des nun ablaufenden Pro 1855 nimmt an der Di⸗ 
Jahres kamen durch 1 und Verbindungsbahnen weitere 4000 Miles] vidende Theil ein Stamm⸗ zu 
hinzu, und Anfangs 1556 wird Chicago 8000 Miles oder nahe an 2000| aktien⸗Kapital von 5,078,100 1,200,000 1,7000000 1,087,506 
deutſche Meilen direkten Verkehr auf Eiſenbahnen unterhalten können. Dazu Pro 1855 find erforderlich 5 
kommt, daß es vermittelſt des Illinois: und Michigan⸗Kanals einen Waſſer⸗“ zur Verzinſung u. Amor⸗ 
weg zum Stromgebiete des Miſſiſippi hat. tifation der Prioritäten: 242,503 22,500 49,500 => 


16555] Verlobungs⸗Anzeige. 

ie Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Amalie, mit dem en Hrn. Iſidor 
Lachmann aus Liſſa, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 25. Dezbr. 1855. 
Anna verw. Freyhan, geb. Lövy. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Freyhan. 
Iſidor Lachmann. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie, 
mit dem Kaufmann Hrn. Moritz Morgen⸗ 
ſtern in Oeſterr.⸗Oderberg und meiner Toch⸗ 
ter Emma, mit dem Geometer Hrn. Morris 
Levey in Philadelphia, erlaube ich mir hier⸗ 
durch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Ohlau, den 27. Dezbr. 1855. 
Verw. Henriette Pringsheim. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

N Marie Priugsheim. 
Moritz Morgenſtern. 

Ohlau. deſterr.⸗Oderberg. 
Emma Pringsheim. 
Morris Levey. 


Ohlau. Philadelphia. 16578 
enny Kuppiſch. 
Die Kübnoft. 
[4455] Verlobte. 
Mittel⸗Lobendau. Schönborn. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Heuriette Bruck. 
Guſtav Schneider. 
Ober⸗Glogau und Münſterberg. [6547] 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte rang meiner och: 
ter Aung mit dem königl. Berggeſchwornen 
Herrn Olievier Birnbaum zu Kupferberg, 
beehre ich mich hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [4456] 

reiffenberg, den 25. Dezember 1855, 
Stelzer, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auna Stelzer. 
Dlievier Birnbaum. 


[6548] Die Verlobung 
unſerer Tochter Agnes Mankiewicz mit 
Herrn Maurermeiſter Louis Troplowitz, 
zeigen wir unſern Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung an. 

Louis Crambach und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
: Agnes Wianfierwicz 
Een Louis Troplowitz. 
Liſſa, den 24. Dezember 1855. 


Verſpätet.) 6564] 
Als Reuvern äh lte empfe len ch: 
Oscar von Gerzabek (Breslau). 
Thereſe von Gerzabek, geb. Langen: 
berg (Köln). 
Sandgate u. London, den 18. Dez. 1855. 


4462] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut erfolgte ſchwere, aber glückliche 


Entbindung meiner geliebten Frau Elemen⸗ 


tine, geb. Blochmann, von einem muntern 
Knaben, zeige ich nur hierdurch allen lieben 
Verwandten und Freunden an. 
Dresden, den 25. Dezember 1855. 
Hermann Krone, 
Photograph, akademiſcher Künſtler. 


[4464] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 22. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Pauline, geb. 
Krüger, von einem geſunden Sohne, zeigt 
hiermit ergebenſt an: 

Der Seminarlehrer Menzel. 

Köpenick, den 23. Dezember 1855. 


; Entbindungs⸗ Anzeige. (6570) 
Heut wurde meine Frau, Loniſe geb. 
Cauer, von einem munteren Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 
Ratibor, den 26. Dezember 1855, 
k endelsjohn, 
Ober⸗Maſchinenenmſtr. der Wilh.⸗Bahn. 


Entbindungs⸗Anzeige. [4471] 
Entfernten Bekannten und Freunden het: 
durch 1 5 jeder beſondern Meldung die erge⸗ 
bene Anzeige, daß geſtern um 11% uhr in 
der Chriſtnacht, meine geliebte Frau Helene, 

eb. v. Bjalle, von einem geſunden und 
äftigen Knaben glücklich entbunden worden iſt. 
Goſſendorf bei Neumarkt in Schleſien, 

den 25. Dezbr. 1855. 

v. Salviati, kgl. Ger.⸗Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗Anzeige. [4478 
1 8 Mittag um 12% Uhr erfolgte 


lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
uguſte, geb. Luchs, von einem gefunden 


und kräftigen Knaben, beehre ich mich hiermit 
ſtatt er beſenderen Meldung, meinen Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Beuthen Oberſchl., den 24. EN 1855. 
ucas. 


448 Todes⸗ Anzeige. 2 ni 
Nach ſchweren körperlichen Leiden feit 
mehreren Monaten iſt in der vergan⸗ 
genen Nacht der Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Hufeland geſtorben und zur ewigen 
Ruhe eingegangen. So ſchmerzhaft die⸗ 
ſer Verluſt von feiner Hinterlaffenen Fa⸗ 
1 wird, ſo innig bedauern wir 
das Scheiden eines biedern, redlichen und 
geachteten Kollegen aus unſerer Mitte. 
Auch über das Grab hinaus wird ihm 
die Theilnahme, die Achtung und ein 
freundliches Andenken bewahrt bleiben. 
Breslau, den 27. Dezember 1855. 
Das Kolleatum des Stadtgerichts. 


6554 Todes⸗Anzeige. 

ae Morgen um 2 Uhr entſchlummerte 
ſanft nach unendlich ſchweren Leiden unſer 
85575 Gatte, Vater, „ und 
roßvater, der Poſamentirer⸗Meiſter Wil⸗ 
helm Backhaus, im 63. Jahre ſeines viel⸗ 
bewegten Lebens. Dieſe Trauerkunde widmen 
entfernten Verwandten und Freunden zu ſtiller 
Theilnahme: 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, den 27. Dezember 1855. 


[6549] 2 5 
Am 21. d. M. ſtarb in Berlin nach 15tä⸗ 
gigem Krankenlager in Folge einer Halsent⸗ 
zündung und hinzugetretenem Typhus unſer 
geliebter Sohn, Bruder und Schwager, Vie⸗ 


Todes⸗Anzei 


tor Wiltſch, Gefreiter in der 1. Komp. 
2. Garde⸗Regiment zu Fuß, in einem Alter 
von 23 Jahren. Verwandten und Freunden 
zeigen wir dieſen Trauerfall ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 25. Dezember 1855 
Die Hinterbliebenen. 


[4459] Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den geſtern Nacht um 11% Uhr erfolgten 
ſanften Tod unſerer guten Mutter, Schweſter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau Kauf⸗ 
mann Clara Umlauff, geb. Umlauff, im 
Alter von 68% Jahren, zeigen wir unſeren 
Verwandten, Freunden und Bekannten, um 
ftille 8 Kari bittend, tief betrübt an. 

Frankenſtein, den 25. Dezember 1855. 

Die Hinterbliebenen. 


[4477] Todes⸗Anzeige. 

Das Sonntags Früh 4 übe erfolgte Da: 
hinſcheiden unſerer innigft geliebten Mutter, 
der verwittw. Frau Kaufmann und Senator 
Dorothea Heſſe, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Leobſchütz, den 23. Dezbr. 1855. 

Julius Heſſe, Kaufmann. 


[4481] Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 544 Uhr verſchied nach lan⸗ 
en ſchweren Leiden unſere einzige, innigge⸗ 
iebte Tochter und Schweſter Ottilie, in dem 

blühenden Alter von 21 Jahren. Tiefbetrübt 
widmen allen Bekannten dieſe 2 
Zimmer, königl. Lieut, u. Chauſſeezoll⸗ 
Einnehmer, als Vater. 
Robert Zimmer, Kandidat der Rechte, 
- als Bruder. 
Ober⸗Weiſtritz, den 25. Dez. 1855. 
Todes⸗Anzeige. [6576] 

Heute Früh ſtarb nach langem Leiden meine 
rau Amalie, verehelicht geweſene von 
Thuner geb. Knauer haaſe. 

Bahnhof Rudzinitz, den 27. Dez. 1855. 

Julius Engel. 
Berichtigung. 


[4463] 


Herr Lehrer Thormann hierſelbſt iſt f 


nicht, wie irrthümlich am 21. d. M. berich⸗ 
tet, an Aus zehrung, woran er nie gelitten, 
ſondern an einem rheumatiſch gaſtri⸗ 
ſchen Fieber verſtorben. 
Löwenberg, den 24. Dezember 1855. 
Das Lehrer⸗Kollegium. 


Theater⸗Nepertofre. 

Ausnahmsweiſe ſollen zu der heutigen 
Vorſtellung am 28. Dezbr. und zu 
der Vorſtellung am 31. Dezbr. die 
zurückgebliebenen Bons des abgelaufenen 
Abonnements noch angenommen werden. 
Freitag den 28. Dezbr. Zum 2. Male: „Pa⸗ 

riſer Sitten.“ Charakter⸗Gemälde in 

5 Akten, nach „Le Demi⸗Monde“ des 

Alex. Dumas (Sohn) von A. Prix. 
Sonnabend, den 29. Dezbr. Zum 7. Male: 

„Die Nibelungen.“ Große Oper mit 

Tanz in 5 Akten von Gerber. Muſik von 

Heinrich Dorn. - 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1856 iſt das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben 
werden Bons, für alle Plätze giltig, für 
je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
35 Thlr. verkauft. Dieſe Bond find im 
Theater-Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 


Der Mad. LVöwenfeld, welche eine Anzahl 
alte arme Perſonen des Nikolai⸗Bezirks den 
24. d. M. durch eine Spende mit Fleiſch und 
Brot erfreut hat, unſern innigſten Dank. 

Breslau, den 27. Dezember 1855. 5 
Die Armen⸗Kommiſſ. d. Bezirks. Krannich. 


4458] Dankſagung. € 

Dem Rentier Herrn Hirſch Leichtentritt 
zu Militſch ſagen wir hierdurch unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank für die freiwillige Gabe 
von hundert Thalern, die derſelbe zum Bau 
unſerer Synagoge uns eingeſandt hat. 

Miloslaw, den 24. Dezember 1855. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 

Marcus Leichtentritt. Gutmann Mehlich. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erfindung, welche nie drücken und 
ſich zum Kauen * . eignen, applizirt 
ſchmerzlo: Th. Block, [6514 

prakt. Zahnarzt, im Einhorn am Neumarkt. 
E 


? Freitag den 27. December e. 
im Saale des Königs von Ungarn, Abends 7 Uhr: 
o 


. 
Soirde musicale, 
[4479] veranstaltet 
von der Sängerin Mathilde Belke 
aus Königsberg in Pr., 
unter gefälliger Mitwirkung von Frl. Meyer, 
und den Herren Fritsch, Ketzau, Pra- 
wit, Schnabel und Adalbert Schön. 
Billets à 15 Sgr. sind bei Herrn Hofmusik- 
händler Sohm, Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 
und in der Musikhandlung des Herrn Hai- 
mauer zu haben, Kassenpreis 20 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


eute, Freitag den 28. Dezbr.: 5. Abon⸗ 
8 der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 


derem: Sinfonie Nr. 2 von L. v. Beethoven. . 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree 15 Nicht Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[6561] Damen 2% Sgr. 


Une frangaise ayant libre quelques heures, 
pourrait encore donner quelques legons de 
conversation, S’adresser 
6568) Gartenstrasse Nr. 23, au troisieme, 


E A ̃—8 ̃ ]% ya Fl De 2 re 
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Beka nut ma chung. : i a0] 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine erſte Sitzung im Jahre 1856 in der 
00 DR 7. bis 19. Januar, im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier 
abhalten. 7 N 

Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung, waͤhrend der 
Amtsſtunden, bei unſerem Botenmeiſter in Empfang genommen werden. 

Ausgeſchloſſeu von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte 
Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 
Ehre befinden. Breslau, den 15, Dezember 1855. 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf-⸗Sachen. 


Allgem. Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Hie Herren Aktionäre der Allgemeinen Eiſenbahn-Verſicherungs⸗Geſellſchaft wer: 

den hierdurch, in Gemäßheit des § 29 der Statuten, zur 
erſten General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch den 30. Januar 1856, Nachmittags 5 Uhr, 
im Saale des Engliſchen Hauſes 

eingeladen. — Zum Vortrag werden kommen: 

1. Der Geſchäftsbericht. 

2. Vorſchläge wegen Abänderung der Statuten. 

3. Beſtätigung des erwählten Direktors, 

4. Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes. 

5. Wahl von drei Stellvertretern des Verwaltungsraths. 

Die Stimmkarten, ſo wie der Geſchäftsbericht und die ſich daran knüpfenden 
Vorſchläge werden den Herren Aktionären, auf deren Namen die Aktien in unſern 
Büchern eingetragen ſind, rechtzeitig vor der General-Verſammlung eingeſandt wer⸗ 
den. Eine Vertretung iſt nur zuläſſig, wenn der Bevollmächtigte eine ſchriftliche 
Vollmacht dem Verwaltungsrathe einſendet. (§ 33 der Statuten.) 4470] 

Berlin, den 28. Dezember 1855. Der Verwaltungs⸗Rath. 


a Gasbeleuchtungs⸗Ntien⸗Geſellſchaft. 


Die bis Ende Dezember 1855 fälligen Zinſen unſerer Stamm- und Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aktien werden vom 28. d. M. bis zum 12. Januar 1856, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage, im Central⸗Büreau Ring Rr. 25 in den Vormittagsſtunden gegen Ueber⸗ 
reichung der betreffenden Coupons, denen ein Nummernverzeichniß beizufügen iſt ausgezahlt. 

Breslau, den 15. Dezember 1855. 

Direktorium der Gasbeleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft. 


Bitte um Charpie und Leinwand. 


Bei dem ungeheuren Andrange Wundkranker aller Art, ſowohl ſolcher, die in unſerer 
Heilanſtalt ſelbſt verpflegt werden, als auch derer, die täglich zum Verbande kommen, ſieht 
ſich der unterzeichnete Convent veranlaßt, im Namen der leidenden Menſchheit an alle Wohl⸗ 
thäter, ganz beſonders an die mildthätigen Hausfrauen, abermals die freundlich dringende 
Bitte zu richten: r 
die Heilanſtalt durch gütige Zuwendung von alter Leinwand und Charpie men⸗ 
ſchenfreundlichſt recht bald unterſtützen zu wollen. 2 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen und werden zu jeder Zeit an der 
Kloſterpforte dankbar angenommen. 4413 
Breslau, den 22. Dezember 1855. 

b Convent und Hoſpital der Barmherzigen. 


Der Niederſchleſiſche Anzeiger, 
das am ſtärkſten verbreitete politiſche und Anzeige⸗Blatt Niederſchle⸗ 


1 3 
© fiens iſt durch alle Poftanftalten für 38% Sgr. pro Quartal zu be: J. 
3 ziehen. Dieſes Zmal wöchentlich erſcheinende Blatt empfiehlt ſich durch ſeine kurze 3 
‘©. € 
15 
4 
= 


und überſichtliche, dabei vollſtändige Mittheilung aller Tages⸗Ereigniſſe. Wegen ſei⸗ 

J ner großen Verbreitung iſt es eines der wirkſamſten Anzeigeblätter für einen großen 

J. Theil Nieder⸗Schleſiens. — Inſerate find franco. au die Expedition zu Glo⸗ 

gau einzuſenden. [4461] 
Heute zum Letztenmale. 


He 
Wehnert⸗Beckmanns e e e e 
ausgeſtellt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Treppe, im goldenen Löwen, geöffnet von 
Vorm. 10—3 Uhr Nachmittags, Abends von 5—9 Uhr. Entree n Perſon 7%, Sgr. [6553] 


Die neue Welt Amerika und der Nordpol, 


im blauen Hirſch, heut und folgende Tage Fortſetzung der Vorſtellungen. f. 7 Uhr. 


— 


ei 


ER 
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Grösstes 


| Gonto-Bücher-Lager. 


Bei dem zum bevorstehenden Jahreswechsel eintretenden grössern 
Bedarf von Conto- Büchern, erlaube ich mir hierdurch das geehrte 
geschäftstreibende Publikum wiederholentlich auf das bei mir errich- 
tele grossartige Commissions-Lager der durch 14 Niederlagen in 
Deutschland verbreiteten 


Conto-Bücher 


aus der rühmlichst bekannten Fabrik der Herren König & Eb- 
hardt in Hannover aufmerksam zu machen. 

Die innere Einrichtung dieser Bücher ist höchst praktisch, für 
alle Geschäftszweige passend eingerichtet, und werden nur die. besten 
grösstentheils gut satinirten Büttenpapiere dazu verwendet. 

Jedes Buch, selbst das kleinste, ist mit englischem Sprungrücken 
versehen und aufs dauerhafteste von den besten Arbeitern gendes, 
es wird daher auch Garantie geleistet, dass diese 
Bücher ihre ursprünglich schöne Form im Laufe 
des Gebrauchs nie verlieren oder fehlerhaft wer- 
den. Was die Peeise anbelangt, so sind neuerdings solche, durch 
Errichtung einer eigenen Papier-Fabrik, so billig 
gestellt, dass keine andere Fabrik mit den König & Ebhardt- 
schen Preisen gleichen Schritt halten kann, und sind auch für 
hier die hannoverschen Fabrikpreise festgesetzt. 


DiePapier-Handlung u. Contobücher-Niederlage von 
F. Schröder 


[4466] in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Die so schnell vergriffeuen 


König u. Ebhardt’schen 
Haushallungs-Aus- 
saben-Bücher 


sind wieder angekommen und empfiehlt solche 
Die Papier-Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, 


[4467] 


N eujahrswünsche und Neujahrskarten 


empfiehlt in grosser Auswahl die Kunsthandlung A. Busch, 
[6572] Schweidnitzer-Strasse Nr, 45, 


Freiwilliger Verkauf. 

Die Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Klein⸗Ra . 
abgeſchätzt auf 11852 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und 
dingungen in der Regiſtratur II. A. einzu⸗ 
ſehenden Taxe, fol \ 

am 8. Jau. 1856, Bm. 40 uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Reimelt 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
Zimmer Nr. II. freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 15. November 1855, 

Königl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [995] 
Kgl. Kreis⸗ Gericht zu Bunzlau. I. Abth. 
Die zum Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Frau Partikulier Hirſchberg, Beate 
geb. Gieſel gehörige, zufolge der nebſt Hy⸗ 
othekenſchein in unſerm Bureau 3 einzuſe⸗ 
Genen Taxe wi 7836 Thlr. 27 3 3 115 
abgeſchätzte Beſitzung Nr. 38 hierſelbſt, beſte⸗ 
hend in einem Hauſe und Garten, ſoll erb⸗ 
theilungshalber verkauft werden. 


110071 


Der zu dem Hauſe gehörige Garten liegt 


an der Südſeite des Hauſes und enthält ein 
Gewächshaus, ein Ananashaus mit Dampf⸗ 
heizung, einen Pavillon und eine Gärtnerwoh⸗ 
nung. 

Das Gewächshaus iſt mit einer Orangerie 
verſehen, welche beſonders auf 377 lr. 
1 c . Pf. abgeſchätzt und ebenfalls ver⸗ 
Auflich iſt. 

Zum Verkaufe iſt ein Termin auf 

den 12. Juni 1856 BVM. 11 uhr 
im hieſigen Kreis-⸗Ger.⸗Gebäude anberaumt, 
was mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß die Taxe der Beſitzung, ſo wie die Taxe 
der Orangerie auch bei dem Teſtaments Exe⸗ 
kutor Hrn. Juſtizrath Heinzel hierſelbſt ein⸗ 
geſehen werden kann. 2 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


Das den Robert Baron v. Lorenz'ſchen 
Kindern gehörige, im hieſigen Kreiſe belegene 
Rittergut Würben landſchaftlich auf 20,678 
Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. geſchätzt, foll 

den 31. Jaunat 1856 Vorm. 
20 Uhr 


auf dem hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Parteienzim⸗ 


mer Nr, 7 freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypotheken-Schein und Kaufbedin⸗ 

gungen ſind in unſerer Regiſtratur, Zimmer 

Nr. 18 einzuſehen. 11068 
Grottkau, den 9. Oktober 1855. ge 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Holzverkauf. 

321 Stück Paͤppeln auf der Chauſſee von 
Hundsfeld bis zum mirkauer Buſche, ſollen 
auf dem Stamme, in Abtheilungen von un⸗ 
gefähr 10 Stück, am 4ten k. Mts. von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab, meiſtbietend verkauft 
werden. x 

Breslau, den N. Dezember 1855. [1097] 

Der Bauinſpektor Zahn. 


Eine zum königlichen Forſtrevier Peifter- 
witz gehörige, im Jagen 23 bei Baruthe be⸗ 
legene Forſtparzelle von 3 Morgen 28 Q.⸗R. 
Inhalt, fol Montag, den 7. Januar 1856 


* 


um 11 Uhr in dem hieſigen Oberförſter⸗Eta ⸗ 


meiſtbietend verſteigert werden. Die allge⸗ 
meinen Veräußerungsbedingungen liegen bei 


z bliſſement öffentlich zum freien Eigenthum 


dem Unterzeichneten zur Einſicht der Kauflu⸗ 


ſtigen bereit. 
"Yo des Meiſtgebots, und werden nach dem 
Termine nach 
Lizitanten mehr zugelaſſen. . 
Peiſterwitz, den 23. Dez. 1855. 1095] 
Der königl. Oberförſter Krüger. 


[1094] N 

Dinſtag den 8. 
den 22. Januar von Vormittag 9 Uhr ab, 
werden in Stoberau im Gafthofe des Pohl, 
aus dem Schlage Jagen 9 bei Stoberau, ohn⸗ 


ern der Stoberauer 9390 8 gegen Thel e 
tück zum Theil 


jedem Termine ca. 250—300 ; 
ſtarkes kiefernes Bauholz und kieferne zu 


2 Uhr Nachmittags keine neue 


Die Bietungskaution beträgt 


. 


Januar, den 15. Januar, 


Eiſenbahnſchwellen geeignete Nutzenden, ſowie 
eine Quantität kiefernes Brennholz; aus den 


Diſtrikten Moſelache, Alt⸗Cölln und Oder⸗ 
wald, Quantitäten diverſer Brennhölzer aus 
den Fotalitäts⸗Schlaͤgen und Dinſtag den 


29. Januar im Gaſthofe des Schmidt in 


Carlsmarkt von Vormittags 9 Uhr ab diverſe 
Brennhölzer aus den Totalitats⸗Schlägen an 
Diſtrikte Alt⸗Hammer, Seidlig, Raſchwig, 
meiſtbietend unter den im Termine näher zu 


veröffentlichenden Bedingungen verkauft werden. 


Stoberau, den 23. Dezbr. 1855. 5 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


Auktion. Montag den 31. d. M. Vorm. 
11½ Uhr ſollen im Schnittwgaren⸗Gewölbe 


Nr. 18 am Ringe, die Repoſitorien und Laden⸗ 


Utenſilien verſteigert werden. 5 


4482] R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion, Montag den 31. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen auf dem hieſigen kgl. Packhofe 
50 Kiſten 
verſteigert werden. 
1447 


7 EEE FT EEE 
Um dem nicht mehr zu bewältigen Andrange 


von Anſtellungsgeſuchen zu begegnen, erklären 
daß bei den Sera wo 


wir hiermit, 
Minerva keine Be zu vergeben find. 
Erfolgt auf Geſuche nicht umgehend 


Ant⸗ 


wort, fo bitten wir dies als Ahlehnung an⸗ 


zuſehen. 5 

Groß⸗Strehlitz, den 22. Dez. 1855. 
eo 7 5 
der eſiſchen Hütten⸗, 
eher Minerva. 

14440] v. Muſchwitz. 

[4460] Verloren. 

Freitag, den 21. Dezbr. nach Ankunft des 

Abendzuges iſt auf dem Bahnhofe zu Neiſſe 

ein kleiner gelber Koffer abhanden gekommen 

Der Finder wird gebeten, denſelben die Bahn 

hof⸗Inſpektion in Neiſſe abzugeben. 


Eine Gaſtnahrun 
ſtadt iſt von Oſtern 1 


enſterglas = 
N. Reimann, kgl-Aukt⸗Rommiſf. 


s 


f 


2 


f 
5 


i 


orſt⸗ n. Bergbau: 


Mertens Keller 


täglich friſche lachende Auſtern und 
Hummern. [428 


Mais⸗Gries und 
Mais⸗Mehl, 


BERLINER BORSENZHTTU NG. 


Die über alle Erwartung günstige Aufnahme, welche die seit dem 1. Juli d. J. erscheinende „Berliner Börsen-Zeitung“ in dieser kurzen Zeit ihres Bestehens auf allen 
Seiten gefunden hat, beweist am besten, wie sehr sie dem Bedürfnisse genügt: einerseits alle den Handel im Allgemeinen und den Börsenverkehr im Besonderen interessirenden 
stofllichen Nachrichten auf das Schnellste und Zuverlässigste zu bringen, andererseits ausführlich über den Gang des Geschäfts selbst zu referiren, und endlich durch detaillirte 
besprechende Artikel jedem Einzelnen ein Rathgeber für zweckmässige Aulage seiner Kapitalien zu sein. 0 

Die „BERLINER BOERSEN-ZEITUNG“ erscheint 7mal in der Woche, auch Sonntags und Montags sofort nach Schluss der Börse, Die Abonnen- 
ten erhalten täglich eine gedrängte Uebersicht der politischen Ereignisse, alle einlaufenden telegraphischen Depeschen, Original-Correspondenzen aus den Hauptstädten Europa’s 


— gründliche Besprechungen über Fragen, welche das Interesse des Handels-Verkehrs im Allgemeinen und der Börse insbesondere beanspruchen — Nachrichten über Handel, von vorzüglicher u. friſcher Qualität, empfing 
Industrie und alle Geld- und Actien-Institute — täglich ein ausführliches Referat über den Gang des Geschäfts an der Berliner Börse — tägliche Berichte über die vornehm- wiederum Zuſendung zum kommiſſionsweiſen 
sten Börsen Kuropa’s, über alle Getreide- und Waaren-Märkte. — früheste vollständige Nachweisungen aller Eisenbahn-Einnahmen, Verloosungen, General-Versammlungen, Verkauf zu möͤglichſt billigſten Preifen: 

f verloren gegangener Effecten, Coneurs-Eröffnungen etc, — Ausserdem ist der Zeitung täglich als besondere Beilage ein Courszeitel beigegeben, der durch Vollständigkeit, 


Unparteilichkeit und Genauigkeit sich vor Allen auszeichnet. N 


Abonnements- Bedingungen: für Berlin 2 Thlr. 15 Sgr., für ganz Preussen 3 Thlr., für ganz Deutschland 3 Thlr. 15½ Sgr. Bestellungen nehmen hier’sämmt- 
liche Spediteure und Distributeure, sowie die unterzeichnete Expedition an, für Auswärtige sämmtliche Postanstalten, [4301] 


Berlin, December 1855. Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“ (Jüdenstrasse 49), 


C. W. Schiff, 


4475] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Milchkühe 


Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung⸗ 


* Te ne ee Tr [Bone Race ftehen zum Verkauf auf Dom. 
a 1 oswadze bei Kofel, [3878] 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Ark. a 7 sun Erbe allend billig OD, ne | 
Bi - ’ = — 8 [6577] 2 . L. Erſtling, Roßmarkt, Mühlhof. 150 St. Zuchtmuttern, 
= IE im. — —ͤ ö—X——-— u — - . ꝛ — nach der Schur abzunehmen, ſtehen auf der 
A In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhdlg. von Graß, Barth und Comp., Ints Verpachtung: 8 Meueſte 8 tmr 18 Reichen be 3 bes 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20, [4004] 5 5 8 
EB. | ür 1856: Dan ae im See fen de r e, Neuſahrs-Gratulationskarten S 05 
= Vo lköskalend er für 0 Fan belegenen Dobriner⸗Gütern, follen und komiſche Neujahrskarten, 5 tg e u 
E Trewendt's Volkskalender 123 Sgr. ütten und Blugowo von Johanni 1856 ab, als: ſind n eſtraße Nr. „ 
Steffens, Volkskalender 121 Sgr. auf zwölf d dd kelgende Jahre, ein⸗ Kladderadätſchchen, HI. ä 
1 National⸗Kalender 124 Sgr., mit Beilage 224 Sgr. e 8 Weinkarten, Seit mehreren Jahren beſchäftige ich mich 
i Gubitz, Volkskalender 127 S = d Ba Hütten enthält: 155 Speiſekarten, mit Ausziehen und da ich mich ganz darauf 
b — 39551 ER 12 3 S 7 2 5 au⸗Stellen 5 M. 775 R. Halskragen, ee ken 7 ſo 1 und 9 5 leide — 1 
1 , 3 ; a rer a a M tt er größten Beſorgniß und zur Zufriedenhei 
. Der Bote mit einer Prämie 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. - Acker PART „ 1193 >» 11: heiten, des Publikums auf einem Handmöbelwagen 
2 Trowitzſch, Volkskalender 10 Sgr. Weed e ee empfiehlt billigft: [4473] [auf das ſchnellſte bis an Ort und nen es 
5 Kolping, katholiſcher Volkskalender 10 Sgr. L N Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 5 a: Abe K 6 00 
BE 4 71 r. idee. l 58 5 —:: — np 
| Er en er a nn Wege ic arte „ 30 66. Die: g N= Ning Nr. 30 (altes Nathhaus) 
* 8 N f — — — FFC iſt von Johannis 180 ab zu vermiethen: 
je: Hauskalender 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. Zuſammen 1457 M. 125 R. Neu Ahrskarten 1) ein Gewölbe, derzeit von den Banquiers 
0 Humoriſtiſcher Volkskalender zu 10 u. 73 Sgr. II, Blugowo enthält: I Herren Gebr. Friedländer in Miethe, 
N Notizkalender und Agendas zu 1 Thlr. 221 Sgr., 25, 174 und 10 Sgr. Sof: und Bau⸗Stellen.. „ M. 20 R. o 2) ein Lokal, derzeit von dem Weinhändler 
0 9 
Comtoirkalender aufgezogen und unaufge ogen zu 5, 4 und 3 u. 24 Sgr . 1 die aan Tür Herrn Wendt in Miethe. 
0 In Brieg durch A. Bänder in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Deine i 15 3 5 2 . F. Schröder, Frag 0 Seaglierſchen 
Mn — ei 9 . 3 3 8 0 8 n u 1 * 
Bi Bei J. Scheible in Stuttgart erfchien foeben und kann in Breslau durch die] Wege, Gräben c.. 53 12 » 14002] — 2 Minorennen, 


Sortiments Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20 Zuſammen 1583 M. 36 R. 
bezogen werden: [4400] 


r 4465] Buchhändler G. P. Aderholz. 

: f ; [440 Auf beiden, auch bis jetzt verpachteten Gü⸗ ie neueſten = 3u vermiethen 

under⸗Schauplatz der geheimen Wiſſenſchaften, Myſterien, Theoſophie, göttlichen] tern ift kein Grund⸗Invent d bleibt es 6 A : ; 

und morgenländifchen Magie, Naturkräfte, Spagyrik, hermetiſchen und magnetischen en Pater lie 1 Nein: erforder: Cotillon⸗Orden e. und ſpäteſtens Oſtern zu beziehen ift die erſte 
Bilofophie, Kabbala und anderen höheren Kenntniffe, Divingtion, Offenbarung, Vi⸗ 


- N 2 R , Etage in dem Haufe am Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
L U tar b Die Gebäude N 2 1 f 7 
VVVVVTTTCTVTCTCTVCCCVVTA———A( AUHRGRgEN. dun fta in gage enen. eee en 5 17 5 ont in der Bapnhofeheaßer 19 Pierer mie 
. . Die Güter können jederzeit, orheriger f : 25 5 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. Meldung auf en Kam ers e- ſten Preiſen, die Papier⸗Handlung von Stallung und Zubehör [6504] 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung Graf, Barth u. 77 55 ſichtigt, und die näheren Pachtbedingungen Dobers u. Schul E N Ohlauerſtraße Nr. 77 iſt eine Remiſe nach 
4 


Fr 


F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: dort, bei den Beſitzern Herren Graetzel, . 6 icke. der Altbüfſerſtraße heraus zu vermiethen. 

9 F. Ziegler), Herrenſtraße; w 5 wie bei dem Unterzeichneten, eingefehen, von | Albrechteſtr. Nr. 6, Ecke der Schuh rück Sogleſch oder Sofern 1850 TR eine Möohmang 

1 er = B u ch l ein Letzteren auch, gegen Erſtattung der Copia⸗ von 6 Piecen zu vermiethen, beſonderer Ver⸗ 

0 5 lien, in Abſchrift entnommen werden. hältniſſe wegen kann ſie vom 1. Januar bis 

* g für artige Kinder. 2 Ebenſo find die Herren Beſitzer, wie der 1. April für 30 Thlr. überlaffen, von da ab 
N Bilder und Reime von Guſtav Süß. Unterzeichnete, zur Ertheilung jeder anderen 


noch 3 Zimmer beigegeben werden. Näheres 
Nikolai⸗Straße 43, im Glasgewölbe. [6559] 


r Termin Oſtern a J. 1 ER 
a ar A | Albrehtöftr. Nr, 38 ein Hausladen 
Bi Ustbaramellen } 1 ohne Wohnung. 16505] 
eit Vielen Jahren als ii 


13. Auskunft, auf portofreie Anfragen, bereit. 
Preis: gebunden 1 Thlt. Flatow in Weſtpr., den 24. — 1855. 


{ . . 5 5 Der Rechts-Anwalt Körle, 

Das Kind und ſeine liebſten Thiere. e 
5 Bilder und Verſe von Guſtav Süß. Von einer koͤnigl. hochloͤblichen General: 
— Preis: geb. 1 Thlr. Lotterie⸗Direktion bin ich zum 


Verla Meinhold und Söhne in Oresben.) Base 185. 
er von einhold un ne in Dresden. 1 8 or züg liches reslau am 27. De er * 
In Brieg: ee A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. gl. Lotterie Ober Ginnehmer Lorzüs liches 


— — — — — —— p m een Haus Mitt. 2] 7 feine mittle ord. Waare, 
4 8 nach . Compoſition des königl. Profeſſors Dr. ALBERS zu Bonn angefer⸗ | anzeige. Mr 1 1 6 [Weißer Weizen 153-164 88 68 
gten = ächten \ ; 


Rawicz, den 22. Dezbr. 1855. ten, Gelber dito 145 —152 92 63 g 
Mheiniſchen Vruſt⸗Caramellen 11 Robert Puſch. . 


Dr augen . q . 113—115 109 106 
haben ſich durch ihre 0 lindernde und befänftigende Wirkung bei allen Conſu⸗ 


e „„ 71 74 68 66 
5 ö Hafer. . 44— 45 40 38 
Ben, nt au en een en bei und 5 7 75 on 2. a Agenten⸗Geſuch. Erbſen De u = 
nem kleinen Verſuche dieſem günſtigen Urtheile gern beiſtimmen; und fo wie dieſe Bruftzeltchen| Ei swärtiges 8 wünſcht e⸗ —123 
bei Allen, die fie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel werden, bieten ſie zugleich für V 


„ LT er 
h ines äußerſt lukrativen Gefchäftes Sogenannte Rübſen, Winter: 131—134 128—120 
den Gefunden einen angenehmen Genuß. — Alleinverkauf in verfiegelten roſarothen elch WN ſchätoe, 4 


es ſelbſt in den kleinſten Orten den vor⸗ 1 in-Di e dito Sommer⸗ 115—119 111—106 
Duten a 5 Sgr. in Breslau bei Theodor Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11, Alizarin D int 


theilhafteſten Abſatz erlangen kann, ſolide 5 8 Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. bez. 
0 wie auch in Beuthen a. O. C. Wollmann, Bolkenhain Carl Jentſch, Brieg Agenten ſofort zu erhalten. — Adreſſen mit ferirt A Pfund 3 Ser. & Centner 10 knie. 


— — — —— — 
„A. Bänder (Ziegler's Buchhandl.), Bunzlau Apotheker Ed. Wolf, Bromberg Theodor genauer Angabe des Namens und Ortes, unter 16557] Een. 24. u. 28. Dezbr. Abs. 10 u. Meg. Au. Kchm. Au. 
Thiel, Fraukenſtein A. Seiffert, Frauſtadt Carl Wetterſtröm, Freiburg E. A. Leupold, K. R. u. Comp., werden poste restante 
6 rt Din Siegel, Glaz Joſeph Siegel, „ u. Dittel, Gr.⸗Glogau] Breslau franko erbeten. [6534] ch a Luftwärme + 10 — 32 + 04 
Bold. Bauer, Görlitz A. F. Herden, Goldberg J. E. Günther, Greiffenberg L. A. garten, Kreis Ohlau, ſtehen noch Thaupunkt — 0% — 44 — 0,7 
Ihiele, Grottkau Carl Vogt, Haynau Th. Glogner, Hirfchberg C. W. George, Jauer] Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir 150 Stück Zuchtmütter und eine An⸗ Dunftfättigung 90pCt. 89pEt. HOpGt 
Oswald Werſchek, Inowraclaw J. Lindenberg, Kreuzburg L. Rochefort, Krotofchin | bis Ende März k. J. fo mit Beſtellungen auf ' W © S S 


Apotheker Fr. Lyncke, Lauban C. G. Burghardt, Leobſchütz C. Rukop, Liegnitz Ed. ſchleſiſche Waſchmaſchinen verſehen find, 
Bauch, Liſſa B. K. 


Nehab, Lublinitz Fr. Henſel, Löwenberg J. E. 5 Reichelt, daß wir vor April k. J. keine Beſtellungen 
Münſterberg Franz Biedermann, Muskan P. W. Raſch, Makel E. Borkowsky, weiter hierauf effektuiren können. ; 
Namslan R. Wechmann, Neumarkt G. Weber, Nimptſch Emil Fſchor, Nisky Bird| Proskau, im Dezember 1855. 

u. Comp., Oels E. Mäder, Ohlau E. Siebert, Oppeln Carl Schwarz, Oſtrowo | [4407] Pawlik und Kleber. 


„ u u u u u . 


ahl zweijährige Schafböcke zum Ber: F]! = > 
et ſich ſowohl durch Wollreichthum Wetter trübe trübe heiter. 


* * 9 — — — — —ä — — — 
als durch hohe Feinheit auszeichnen. 25. u. 20. Dezbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2u. 
a a ae 
— — Fgeußftdruck bei 027/8753 „ 2771 
f bs : Luftwärme — 3,6 ＋ 50 + 01. 
Moritz Becker, Pleſchen W. Werner, Ratibor C. Dombrowsky, Reichenbach J. C. Ein Wirthſchaftsbeamter, 30 Jahr alt, ver⸗ Ein Schoppen⸗-⸗Reiſepelz Thaupunkt — 4.6 — 62 — 1,6 


. Schindler, Noſenberg Paul Zemanek, Sagan Rob. Reimann, Schweidnitz Aug. Seidel, 


U 
l 8 weich und weit, iſt für den halben Koftenpreis | Duhftfättigung 91pGt. . 90 pCt. Spt. 
Steinau Jul. Bartſch, Striegau Herm. Kahlert, Trachenberg Franz Hecker. Wal“ beirathet, militärfrei, gut empfohlen, welcher 5 / H 930 ** 8 S 


3 ; up: „ſogleich zu verkaufen Sandſtraße Nr. 12 (Ein: | Wind ( ) 
denburg Rob. Engelmann, Warmbrunn L. Otto Ganzert, Wohlau B. G. Hoffmann ai a ie ae en — 9 — Heiligegeiſtſtraße) 2 Tr. rechts. (6556) Wetter heiter heiter wolkig. 
RR: 7 8 ar in a de ne en TBB In Beben ‚be 6: Wunderlich. - EL rn in 1 ſpricht = 1 0 u. > 
G R würde au egen Tantieme eine ellun 
. 9 jabrs⸗Wünſch vatulations — ſch arten, pfiehlt di nn erten werden frankirt une 
x ujahrs⸗Wünſche, humoriſtiſchen Inhalts in verſchiedener Form, empfiehlt die der Adreſſe A. 8. N. poste restante Breslau a 5 
1 Papterhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr. 20. erbeten. 57 Breslauer Börse vom 27. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 
3 t Ein Lehrlſug zur Erlernung der Speere re '.... 
ea 1 2 ar en Feen Sg 1 ien ne e mit n ban Ras abe 20 81% B. Se mern r r 
i ] 3 7 uten ulkenntniſſen verſehen, wird bei einer eld- und Fonds- Course. ito ito + Freib.Prior.-Vbl. . 
k in geößtee Xuswapt, en: Luſti Uu. Selle, mäßigen Penſtonszahlan ache Naͤheres Schles. Plandbr.“ 8 Koln-Minden. . 3169 G. 
[4476] . Schweidnitzerſtraße 55, zur Kornecke zu erfragen unter der Adreſſe G. 6. poste] Dukaten 94146. a 1000 Rar. 3, 91% B. Fr.-Wilh. Nordb. 4 5340 
ö - — - - = restante Breslau franco. [6574] |Friedrichsd'or.. — dito neue. 4 99% G. |Glogau-Sagan. . | — — 
a Breiters Blumengewölbe, Eliſabetſtraße, Ring⸗Ecke, 7 7 Fi ſcht el Louisd’or...... 1094 6. alle Lie, B. . 1136 baer Ben. — 
2 a 5 in Wittwer auf dem Lande wünſcht eine] poln. Bank-Bill. 89% B. ito dito x |Ludw.- ... — 
a Ball-, Braut⸗ u. Geburtstags⸗Bouquets, gebilbete Dame mitklren Alters als ältere a 987% 6. Schl. Rentenbr. 4 | 93% G Mecklenburger .\4 | BLYB. 
Blatt und blühende Pflanzen in großer Auswahl, Champignons a ho Freiw. Bu. Anl... “ 101%, B. Eau ik 90 mie N — 44. 4 
7 ee 85 ei ur igung ſeiner einen r pr. ihe ! chl. ER-UDL,. R de, ® 
' täglich friſch, empfiehlt zur geneigten Beachtung. 6571 5 n 3 bis Sina Praktifches frangöfifehes Er Anh 1 4% 101 . poln. Pfandbr, . 4 90 J B. dito Priori. 4 2 
— — m mm — nn Sprechen, wenn auch nicht ganz korrekt, iſt! duo 185314 = dito neue Em. 190% B, dito Ser. IV. 5 — 
7 1 Zu Neujahrs⸗ Geſchenken a 5 Saat 3 werden . dito 155414% 101 J v. Pin. S0 997 3 Obergehl, 1 5 7 
g 1 B trage Nr. vei Treppe entgegen⸗ un.-Anl. 135 % G. Krak.-Ob. Oblig. dit t. 6. 874,6, 
empfehle ich mein aſſortirtes Lager der geſchmackvollſten a 5 7 5 e 16553] St-Schuld.Sch. 3 186% 5. Oester. ee 5 7170. dito Pr.-Obl. 35 997 6. 
— 0 -Pr.-Sc — . Ausl. Kass.-Sch. dito dit 5 
Gold⸗ und Silb erwaaren Ein Knabe jüdiſcher Konfeſſion, Sohn recht⸗ 3 ter 10 98 6. ulebcbe KEIL, 11475 b. 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


8 — ter 10 Thir. 
6558] [licher Eltern, im Beſitz vollſtändiger Schul⸗ Pr. Bauk-Auth. 4 rege 


[ 5 9 0 Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Eisenbahn -Actlen. Kosel-Oderb. . 4 207 J B. 
* * t N d t 18 U v 2 , 7 2 1 8 
| Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 19. delle es D u werden nut felbſt⸗ dito dito 4 Berlin-Hamburg dito neue Em. |4 1654 


4 = 
b gefehriebene Offerten berückſichtigt unter dito dito [1% — [Freiburger ar 1805 G. || dito Prior.-Obl 4 | 804 B. 
h „Cotillon Orden und Cotillon⸗ Kleinigkeiten 5 „ franco, Hirſchberg in Schleſien. [6566] 
10 ück für i r., empfehlen in reichſter Auswa er u. Sohn ; j 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des Herrn > Fra ten 
Schmidt. Auswärtigen ſenden wir obige Orden und Kleinigkeiten bei Wehen befördert nach allen Richtungen J. Müller, 


Induſtrie⸗Aktien „Bericht. Berlin, 24. Dezember 1855. 


l 4 . : Aachen⸗Mün 1350 Br. Berliniſche 300 Br., 280 Gl. 
= portofrei zu. Reuſcheſtraße Nr. 34. 16551] a ea ga Ort re 5 - 2 ER 
25 2 5 4 Schleſiſche 106 Gl. Fluß⸗Verſicherungen: Stettiner Strom: — — Banken: Stettiner 
Bi, Nothwendigkeit 5 Fette Auerhühner |sdenane —— Gerunfämeigifie Lin. A 198% Br., 198% etw. bez. Welmgeiſche 
erfordert es, daß der Ausverkauf der berliner Herren⸗Kleider noch bis 


7 e N 
zum 8 Puten), Stockenten, fo wie Reh⸗, Lit. A. 114%, Br., 114 Gl., 114 a % bez, Lebens Verſi erungs⸗Aktien: Concordia ( 
I. d. Mts. fortgeſetzt werden muß, und wird daher der ei zu außerordentlich | Roth⸗, Damm: und Schwarzwild empfiehlt | Köln) 109 Br., 103% Gl. Dampfſchifffahrts⸗Aktien: M 178 5 Dampf⸗Schlepp⸗ 116 
5 Preiſen verkauft. Der Verkauf befindet ſich einzig und allein am Blücherplatz billigſt: 5 etw. 115% Gl. Bergwerks⸗Aktien: Hörder Hüttenverein 134 Br., 133 Gl. 

neben der Eigarren⸗Handlung des Otto Schröder. 1 a 


bil W. Beier, : - weiler 
5 14480] 6573] Kupferſchmiederſtr. 16, im Gewölbe, (Concordia) — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2 


